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Karlsruher Tagbtait
monatlich SU. 2^0 frei Hau«. 3n unterer SefchLst«-

n>unteren Agenturen abgebolt Mt. 2.25. Durch die Post bezogen
^ eii^u nuöschl. Zustestgeld. Km Aast« böberer Gewalt ha ! der

keineAnsprüche bei verspätetem ober Nichterscheinen der Zeiiung .
werden nur bi« 25. auf den folgenden Monat«Iehten ange»

^ in >« l» erkout «prei <! Werstag « 10pfg^ Sonntag« ISpfg .
„ ^-" üenpreise: die » gespaltene NonpareMezeite oder deren Raum

n>>«WLrl« Apfa .' HeNamezeile Mk.1.—. an erster StegeM». l^o.
2- i und Kamillenanzeigen sowie Steftenaeiuwe ermLn lgier prei«.
h- .^ '" " bo>ung Rabatt nach Tarif, der bei Nichteinhaltung de« Aah-

i>ei gerichtlicher Beitreibung und bei klonlursen außer Kraft« eilageni itnterhaltuna, Spor«, Technik. Krauen , Wandern, Musik.
Landwirtschaft und « arten . Literatur.

Badische Morgenzeitung
mit

Industrie - und Handelszeitung
Gegr . 1803 und der Wochenschrift „ Oie Pyramide

"
Gegr . l803

. H o. Laer . Utera,«wörtlich für poliftk : Arth Shr-
hardf für den Nachrichtenteil : tzan « Daß : für den Handel : Heine.
Nippel ; für Stad». Baden. Nachbargebiele und Spon : Heinrich
Gerhardt ; für KeuiNeton und . ppramide" : Kart Kohp ; jti
Musik : Anton Rudoipht für die Frauenb-iiage : seü>Ic!n vr.
L. Zimmerman » ; kür Knserate : H. Schriever ; lamtlich in
KaN «rubc. Druck u. Verlag: S. K. Müller , Karlsruhe, Riftenlraß« 1.
Berliner Redasiion : vr . R. Kliater. Berlin-Steglitz , Sedanstraße 17..
Telephon Amt Steglitz Ul ». Kür unoertanqteManuskripte übernlmml
dl« Redaksion leine BerantwoNuna. Sprechstunde der Nedaksion o»n
1111 « lr ikhr vorm . Vertag , Schristleitung u. « eschäst«stelle! Karlaruhe.
Rltterstraße l. Kernlvrechonschlüsse: Nr. 1», 1», 20. 21. 297. 1923.

PostscheckkontoKarlsruhe Nr. »517,

SttWrfte Krise - Erste Mungsversmhe .

Verhandlungen
Uber Regierungserweiterung .
Hä,«encr Dien ft des . Karlsruher Tagblattes " .)

Or . R . J . Berlin , 10. Nvv .
Stud ) heute läßt sich das Ergebnis des TagcS

eben . Die Sozialdemokraten stimmten
Antrag zu und auch die Dcutschnationalen

Lon
' " rusammenfassen , daß die innenpolitische

«» » unklar geblieben ist , daß die Span -
"2 gewachsen ist , und daß die Tinge sich

l " lich zug e spitz t haben . Die Entwick -

^
S wurde beschleunigt durch die Vorgänge in

fß heutigen Vormittagssitzung im sozialpoliti -

de »
^

Ausschuß . Dort stellten die Kommunisten
we , .

tt*10 ®; die Beschränkungen für die Er -

z,/g
^ ^ " ?ürsorge in zeitlicher Hinsicht auf -

öcin

entsprechend ihrer Taktik ihre Stimmen
r den A ntrag ab ,
° dah hs . Regierungsparteien abermals i»

der Minderheit blieben ,

in,
*

. Regiernngskoalition stellte daraufhin auch
sozialpolitischen Ausschuß die Arbeit ein .

f„ ^ das Rcichstagsplenum zusammentrat ,
d«tz &isc dahin gekennzeichnet werden ,

^
die Regierungsparteien sich endlich über die

"Ewendigkeit , rasch die Mehrhcitsfrage zu
. klären ,

geworden waren . In dieser Beziehung
$ vom Vorstand der Zcntrumspartci ein
z, auf Kanzler und Regierung auSgcübt , mit
^ Hinweis darauf , daß die Rcgierungsautori -

Wf
le ^ *ü müsse , wenn die Me hrhe iss frage nicht

Einigst geklärt würde . - Marx - lind - feine
Üt. ? ^ erkollegen verschlossen sich dieser Notwen -

" nicht . Im Laufe des Nachmittags kam
n«t,

^
.^ chtigen Besprechungen zwischen Kabi¬

ne p^ ^ ^ sern und Parteiführern der Mitte ,
ftontr ' n erster Linie zunächst mit den sachlichen
' 'gl

^ iktsgegcnständen der letzten Tage beschäf-
.. .. . *

Ulktsgcgenstände

vvi iVVU » VV| VVM| '
• Man kam dann überein , über diese

»vü
^en Sozialdemokraten zu verhandeln

" »« versuchen , zu einer Einigung zu
kommen .

feh
^ " ^iichten dafür können vorläufig nicht

Z ». ? " v t i m i st i sch beurteilt werden , den » die
d^

'
^ demokraten haben sich ans allen Gebieten

s

varte-
'
- Möglichkeit , daß die Regier » ags -

0{i^ . ' '^luirfliui QuOvii | iuj ui*j uUvH tyiviutu
ft{ ^-owcrbslosenkomplexes so festgelcgt , daß
>jj„ . iwerlich nachgcben können . ES bliebe na -
v»rj ^ Möglichkeit , daß die Regier » ags -

öic Erklärung des Rcichsfinanzmini -
desavouieren und verwerfen und den

^ j^ anshalt mit Ausgaben belasten , die Dr .
als untragbar bezeichnet hat . Aber

" wenn das eintritt , vermögen wir nicht
wie die Mittclparteien z . B . das

Ichu -
E ' ^ reitgesetz und das Reichs -
Sesetz mit den Sozialdemokraten machen

!>« v &enn die Regierungsparteien werdensich
aies

, . „ ,v Regierungsparteien .
f. nicht der Täuschung hingeben , daß sie

sieg . ^ ° sehe mit den Deutschnationalen fertig -
los .

" könnten , nachdem sie etwa die Erwerbs -
hüb ^.

^^^ tze mit den Sozialdemokie» .
rozialdcmokratcn gemacht

sii^ on heute abend wollen Vertreter der Re -

^ . " SSpartcien mit den Sozialdemokraten
nehmen . Die Kabtncttsmitglieder

^ wegen ihrer Teilnahme an einem

tzh. das heute abend der Reichskanzler zu
inc {jr

lt Reichspräsidenten gibt , heute nstlit
diesen Verhandlungen beteiligen . Sie

^ ^ das morgen nachholen .
s>n

Tex
teis der Mittelparteien das Wort

Vollständigkeit halber sei vermerkt , daß

Rcichgtagsauflösung
ratio auftancht . Wir halten das

( irtg .
*“ r ein Kennzeichen der Erregung als für

vüljfts ^ ^ ' ernen Maßstab znr Beurteilung der
Ikj^,

'swen Lage , denn es gibt nicht viel Par -
' die Lust zu Neuwahlen hätten .

*

.d ^^ uarsitzung des Reichstags wurde in
der innerpolitischen Aussprache mit

1e t
r

,.?? c des Rcichswchrministers Dr . G e ß-
t«r °? ° ss« ct . Der Minister sprach unter größ -

^ orksamkeit aller Parteien über den
'ftedt . In freier Rede , aber scharf

ort und glänzend stilisiert , wies er die

Vorwürfe zurück , die der Tentschnationale von
L i n d e i n e r in dieser Angelegenheit gestern
gegen ihn gerichtet hatte und verteidigte seine
Haltung dem Generalobersten Sceckt gegenüber ,
für dessen , militärische und moralische Eigen¬
schaften er warme Worte der Wertschätzung
fand . Aus der übrigen Debatte sind noch die
Reden der Abgg . Haas und Locbc — letz¬
terer war eigens vom Throne des Präsidiums
herabgestiegen — hervorzuheben , die sich beide
in dem Bemühen begegneten , zur „R epublt -
k a n i s i e r u n g" der Reichswehr — ivie
sie sie auffassen — beizutragen .

Oer neue Konflikt in der Erwerbs -
lofenfrage .

VDZ . Berlin . 10 . Nov .
In der heutigen Sitzung des iozialpvti -

tischen A u s s ch u s se s des Reichstages
stand der Negiernngsentwurs über die K r i -
s c n f ü r s o r g e zur Debatte , wonach den aus¬
gesteuerten Erwerbslosen Unterstütznng bis
znm llt . März 1027 bezahlt werden soll . Ein
öentschnatioiiater Antrag , die ansaestcnerten
Erwerbslosen wie bisher durch die Wohlfahrts¬
pflege unterstützen zu lasse » , wurde abge¬
lehnt .

A » g c n o m m c n wurde jedoch mit den
Stimmen der Kommunisten , der Sozialdemokra -
ten . der Tcntschnationaten und der Völkischen
ein kommunistischer Antrag , der sämtliche Be¬
schränkungen in der Erwcrbslosensürsvrge auf »,
heben und die Zahlung der Untcrstnt -
zu n g e n unbegrenzt so r t f ü ö r c it wollte .

Hierauf erklärte der Abg , Esser sZtr . i , daß
dcrsRegicrungseiitwurf gefallen sei und die Be -
i:atnngen ansgesebt werden müßten . Er schlug
vor , morgen die Beratung des Arbeitsgerichts -
gesctzeutwurfes vorzunehme » .

Hiergegen erhob der Abg . A n d r e ( Ztr .t
Einspruch , indem er erklärte , daß die Vertreter
der Regierungsparteien sich nicht an
den weiteren Beratungen des Au ö -
schusscs beteiligen könnten , bis eine
Klärnug der Mehrbeitsverhättnisse erfolgt sei .
— Der Vertreter der Deutschen Volksvartei
schloß sich ausdrücklich dieser Erklärnna an .

Hieraus vertagte sich der Ausschuß .

Abbau der Wohnungszwangs -
wirtfchaft in Preußen

» Berlin , 10 . Nov .
Der „Lokalanzeigcr " weiß folgendes zu mel¬

den : In den nächsten Tagen wird eine neue
Verordnung des preußischen Wohlfahrtsmini -
sterinms erscheinen , wonach Wohnungen mit
einer Friedensmiete von 3000 M . jährlich und
mehr völlig aus der Zwangswirtschaft beraus -
genommen werben . Lediglich die Mietprcis -
regelung und der Kündigungsschutz sollen für
diese Wohnungen noch bestehen bleiben . Rein
gewerbliche Räume , die mit Wohnungen
nicht Zusammenhängen , werden völlig von der
Zwangswirtschaft losgelöst werden .

Llngeheuerliche Forderungen der
Boischafterkonferenz .

Eine Note der Entente wegen der früheren
militärischen Gebäude.

111. Köln , 10 . Nov .
Wie Sic „Köln . Ztg ." aus Berlin erfährt , ist

in diesen Tagen bet der Reichsregierung eine
3k o t e der B o t s ch a f t e r k v n s e r e n z einge -
gangen , die sich mit dem Schicksal der im Jleichs -
besitz befindlichen militärischen 6) e -
bände , d. h. mit den ehemaligen Kasern e n ,
aber auch mit dem früheren preußischen
K r i e g s m i n i st e r i n m beschäftigt . Die neue
Forderung der Botschaftcrkonferenz geht dahin ,
die Reichsregierung solle die in ihrem Besitz be¬
findlichen militärischen Gebäude entweder ver¬
kaufen , vermieten , oder falls beides
nicht möglich sei , für eine Abtra¬
gung sorgen . Eine Erfüllung dieser durch
nichts berechtigten Forderung würde eine
schwere wirtschaftliche Schädigung
am 3! atio na le ig entnm bedeuten .

Wie die „Telegraphcn -Union " hierzu erfährt ,
trifft diese Meldung in der Tat zu . Die neue
Note der Botschafierkonferenz beschäftigt sich in
der Hauptsache mit der Frage der Liegenschas -
tcn , die die Rcichsregierung bis jetzt für neben¬
sächlich ansah und deren Regelung infolgedessen
auf dem Wege schriftlicher Verhandlungen für

möglich gehalten wurde . Die neue 3iote weist
darauf hi » , daß nunmehr . in dieser Frage doch
noch nt int & I i dj

' e Verhandlungen not¬
wendig sein werden .

Eine neue Llnierreöung des
Botschafters v - Hoefch mit Brianb .
lEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes ."f

8 . Paris . 10. 3!ov .
Wie ivir von zuständiger Stelle erfahren ,

harte der hiesige deutsche Botschafter Dr . von
H v c i ch heute wieder eine länacre Unter¬
redung mit dem Außenminister B r i a n d . In
dieser Unterredung wurde , wie e8 in dem amt¬
lichen Bericht heißt , die Erörteruna der be-
kannren zwischen Deutschland und Frankreich
schwebenden Fragen weiter geführt , wobei die
noch strittigen Fragen über die Entwaff -
n n n g Deutschlands und die Militär -
k o n t r o l l c Berücksichtigung fanden .

Ote gefährlichen Funkstationen
in Baben .

lEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".)
8 . Paris , 10. Nov .

Der „ Tempo " drahtet aus Straßburg , daß
gegenüber von Straßbnrg im Schwarzwald
eine deutsche Funkstation gebaut wurde .
In dem Telegramm wird weiter attsgefiihrt ,
daß in B i 11 i n g e n ein Gruppe ehemaliger
deutscher Marineofsizicrc mit Funkversnchen
beschäftigt seien . Der „Temps " erinnert bei
dieser Gelegenheit daran , daß man im vorigen
Jahr im Senat daranf ^ hingewiesen habe , daß
der Schwarzwald von verschiedenen Offizieren
dürchstreift werde , die einen geeigneten Platz
ausfindig machen sollten , um eine Funkstation
zu erstellen .

Oie Opfer von Germershe m .
Verschlimmerung im Befinden des Landwirts

Mathes .
Gcrmersheim , 0 . Nov .

Tas Befinden des durch einen Kopfschuß von
dem französischen Leutnant lliouzicr lebens¬
gefährlich verletzten Landwirts Mathes hat sich
in den letzten Tagen derartig verschlechtert , daß
er in die chirurgische Klinik des Akademischen
Krankenhauses in Heidelberg übergeführt wer¬
den mußte , da erneut Lebensgefahr besteht . Die
Verschlimmerung ist darauf zurückzuführen , daß
z iv e i französische Gendarmen in Uni¬
form , die in dem Elternhause des Mathes we¬
gen der Germershetmer Zwischenfälle Verneh¬
mungen Vornahmen , ans ßicugierdc das Kran¬
kenzimmer des Schwerverivnndeten betraten .
Beim Anblick der französischen Gendarmen ge¬
riet AkatheS in große Aufregung . Die Folge
waren Schlaflosigkeit und eine derartige Ver¬
schlechterung in seinem Befinden , daß d ' e Ueber -
führung in die Heidelberger Univerf > isklinik
nötig wurde . 3tur seine eiißeroröentlich kräftige
körperliche Verfassung hat Mathes bis jetzt ain
Leben erhalten . Ob es notwendig sein ivirö ,
die immer noch im Kopfe sitzende Kugel zu ent¬
fernen , mutz die eingehende llntersiichung er¬
geben .

Kohlennot in Belgien .
TO . Brüssel , 10. Nvv .

Ministern Unterzeichneter Beschluß bekanr
geben , worin die Bürgermeister ermächtigt
den , alle möglichen . Maßnahmen wie Eins ,
knng der Straßenbeleuchtung , des Bcrbra
von Lickt und Gas in öffentlichen und pri
Gebäuden , Einschränkung der Lichtreklame
zur Sicherung des Äohlenbed
öurchznführen . Die Kohlenminen sind vcri
tet , zehn Prozent ihrer Produktion zu <
von der Regierung sestzustellenden Preii
Regierung zur Verfügung zu stellen I »
Gemeinden , wo Kohlennot herrscht sollen
Bürgermeister die Bestellungen für die
wohner vornehmen . Auch die Verteil
und Festictzung der Preise r
«rÜ !- überwacht . UebertretnngeiVerordnung werden bestraft .

Die Bürgermeisterwahle « in England .
London , 10 . Nvv . Von den gestern in Eng¬land und Wales gewählten Lvrdmanors und

Mayors sind dem „Daily Telegraph " zufolgelbS konservative , 08 liberale , 18 Anachörige - er
Arbeiterpartei , 24 Unabhängige , 2 Sozialisten .
2 gehören kleineren Gruppen an oder sind par¬
teilos .

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 14 Seiten .

Der Entscheidung
entgegen.

. . Bon •
Generalsekretär Hans Wolf . .

3! ur noch wenige Tage trennen uns von ' den
Gemeinde - , Kreis - und ' Bezirksmahlen . Zwei
Tatsachen , die in den letzten

'
Jahren bei allen

Wahlen in Erscheinung getreten sinö . scheinen
anäj in Baden erneut auftretcn zu wollen . Tie
größten Feinde des Bürgertums und die besten
Helfer der Linksparteien . sind bislier die Zer¬
rt s s e n h e i t und die Wahlinüdigk e i t
innerhalb der bürgerlichen Parteien gewesen .
Diese nncrsrcnlichen Vorkommnisse ' haben 'auch
die sächsischen Wahlen stark beeinslußt . Soweit
biö heute die Berichte äus den ' größeren und
mittler » Stüdteit Badens über die .Aufstellung
der Listen zu den Wahlen am 14» 2rovember vvr -
licgcn , hat sich fast überall geaenüber den letz¬
ten Bürgeratisschiißwahlen die Zahl der ein -
gcrcichtcn Listen erhöht . Zentrum und Sozial -
demokratie können dieser Listenvcrmehrung
ruhiger cntgcgensehen als die andern bürger¬
lichen Parteien , denn das Fell , das geteilt wird ,
sind min einmal die bürgerlichen Gruppen .

In erster Linie sind es die sogenannten „Mit -
telstandsvereinigtingen "

. die mit eiacney Listen
anftreten , dadurch Unsicherheit in die .Wähler¬
schaft hiiieiiitragen imd schließlich doch nur
das Ente erreichen , daß , angeekell von dieser
Uneinigkeit , weite Kreise des Btirgertiuns
überhaupt nicht zur Wahl aeben . , ,

Und öittnit komme ich znm ziveiteit Punkt . der
Wahlflanhcsi , Schon die Ietzte Landtaaswähl . in
Baden habe , hierfür ein geradezu . beschämeyhes
Bild gegeben . Betrug dpch bei ' der '

Landtags¬
wahl die Wahlbctcilignyg nur 54.2 Prozent ge¬
genüber 71 Prozent bei der im Dezember 1024
stattgefnudenen Reichstagswaül . Bon dieser
Wahlflauheit werden naturgemäß die Bürger -
parteicn -in erster Linie getroffen , denn die To -
zialöemvlratie mit ihrer rücksichtslosen , aber an
und sür sich richtigen Parteidisziplin . sowie das
Zentrum mit - seiner ausgezeichneten Organisa¬
tion , die verstärkt wird durch alle jene Jüng¬
lings - und Fraucnvercinc , können ganz anders
auf die großen Massen ihrer Wählerschaft ejn -
wirkcn als die politischen Parteien , die sich müh¬
sam ihre Organisation wieder anfrichtcn müssen
und die mit der Disziplinlosigkeit Ivrer Anhän¬
ger stark zu schassen haben .

Und doch steht so außerordentlich viel bei den
Gemcindemaülen auf dem Spiel . Gerade die¬
jenigen Kreise , die die Träger der Zersplitte¬
rung sind sollten sich einmal darüber klar wer¬
den , daß cS für sie in vorderster Linie darauf
ankommt , daß innerhalb der Büraerausichüsse
diejenigen stark vertreten sind , die bei Be¬
willigung von Mitteln auch die L a st e n
s e l b st ausbringen müssen . Man kann sich sehr
häufig des Eindrucks nicht erwehren , daß die
naturgemäß am

^ vewilligungssrenbigsten sind ,ine mit tu e tt i gst e tt zu den Kosten beitragen
muhen . Sparsamkeit muß das oberste Ge¬
bot in allen Gemeinden sein , aber nicht nur
« pariamkcii in finanzieller Beziehung , sondern
auch ttt verwaltuiigötechnischer Beziehung . Hier
kann und muß manches vereinfacht werden . Es
Nt doch letzten Endes ein llndina , wenn man sich
vergegenwärtigt , daß z . B . in der Landeshaupt¬
stadt zur Stadtverwaltung ein Apparat von
einem Oberbürgermeister . 3 Büraermeistern ,24 Stadlräten und 84 Bürgerausschußmitglie -
dcrn , also insgesamt ein Gremium von 112
Personen benötigt wird , während auf der an¬
dern Seile öaö ganze Land Baden von 4 Mi¬
nistern — wobei seit einem Jahr der Innen¬
minister auch aleichzeitig noch das KultnSmini -
sterium verwaltet — und insgesamt 72 Land -
tagsabgeoröncten betreut wird . Damit will ich
keineswegs sagen , daß diese Zahl nicht auch zu
hoch ist.

Diese Sparsamkeit wird aber nur erreicht
werden können , wenn die Lastenträaer inner¬
halb der Gemeinde auch restlos am Wahltage
zur Wahlurne kommen . Und gerade der gc-
werbtiche ?Nittelstan - hat an den Gemeinde »
— abgesehen von Finanz - und Steuerfrageu —
ganz bcivnderes Interesse . Ich darf in diesem
Zusammenhänge einmal an die Rcaicbeiriebe
und ibre Gekatir für das selbständige Handwerk
und Gewerbe erinnern . Die gewerblichen
Kreise einer Stadt sind stark daran interessiert ,
daß die Jlnfträge , die die Stabt zn ver¬
geben hat . in erster Linie dem einhei¬
mischen G e w e r b c zufallen . Es mutz fer¬
ner einmal gebrochen werden ' mit de :: bis¬
herigen Gepftogeitbeit , im Submissioiiswesen
nur das billigste Angebot zn berücksichtiacn ,ohne Rücksicht ans die Qualität der Slrbeit .
Richtig ist doch sicher, baß Sei SubmissionSver -
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Die innenpolitische Aussprache im Reichstag.gedungen der einheimische Geschäftsmann be¬
dacht wird, der die beste Arbeit am vreiöwerte-
sten liefern kann .

Aber nicht nur das große Heer des gewerb¬
lichen Mittelstandes, sondern auch Angestellten¬
schaft und Beamtenschaft haben ein Interesse
daran , daß die uns am meisten drückende Woh¬
nungspolitik einmal in andere Bahnen gelenkt
wird. Man wird des Wohnunaselendes nie¬
mals Herr werden , solange man den Woh-
nungsneubau nur aus steuerlichen Lasten finan¬
zieren will . Unbedingt notwendig ist es.

'daß
für den Wohnungsneubau der Anleiüewcg be¬
schritten wirb. In dem Augenblick, wo durch
Anleihemittel ein weitsichtiges Wohnungsbau¬
programm in Angriff genommen wirb, finden
die sämtlichen Schlüsselgewerbe des Bailhand¬
werks Beschäftigung und sind in die Lage ver¬
setzt. einen Teil der Erwerbslosen der produk¬
tiven Arbeit wieder zuznfübren.

Tenn auch darüber uß man sich vollkommen
klar sein, daß dem Erwerbsloienelend nicht
allein durch die Erwerbslosenunterstützung
gesteuert werden kan» , sondern daß nur durch
Arbeitsbeschaffung die Möglichkeit gegeben wird,
die Not zu lindern . Und deswegen wird es
Pflicht eines jeden neu gewählten Bürgeraus¬
schusses sein müssen, von der Stadtverwaltung
ein Arbeitsbeschasfungsvrogramm
LU fordern. In diesem Arbeitsbeschaffungs-
Programm sollen aber nur solche Arbeiten aus¬
genommen sein, die sich auch späterhin produk¬
tiv gestalten . Ein Bolk in Not. eine Wirtschaft ,
die gerade dabei ist , das Fundament sür ihren
Wiederausbau zu schaffen , ein Staat , der noch
unter fremder Besatzung stöhnt und ungeheure
Opfer für den verlorenen Krieg aufbringcn
muß , der muß sowohl im Staat wie in der Ge¬
meinde , — als der Urzelle des Staates ^- , heute
mehr denn je von der Ausführung manches
Planes Abstand nehmen , der in besseren Zeiten
möglich ober gar notwendig gewesen wäre.

Und deshalb die Hände weg von den Tonder»
listen und zusammengestandcn in Ländern und
Gemeinden gegen die Zersplitterung der Son¬
derbündler. Tas Wichtigste aber ist. daß brr
wohlbisziplinierten Wählerschaft voll Zentrum
und Sozialdemokratie ein wohldiszipliniertcs
Heer aller anderen bürgerlichen Parteien ge¬
genübertritt . Ter hat seine Staatsbüraerpflicht
nicht erkannt und der versündigt sich an Bolk
und Staat , der am Wahltage der Wahlurne ,
fernbleibt, sei aus Faulheit oder sei es aus
Furcht . Derjenige, der nickt den Mut findet ,
selbst bei einer geheimen Wahl seine Stimme
in die Wagschale zu werfen, verdient nicht, daß
er das Wahlrecht besitzt .

Teshalb sei die Losung für Len 14 . November :
Heran an die Wahlurne und bürgerlich gewählt.
Bürgerlich wählen, heißt aber : politisch
wählen und nicht Jntcressenvcrtreter .

Oie Regierungsbildung in Sachsen .
Löba « , 10. Nov .

Wie die „Bolkszeitung für die Oberlausitz "
meldet , haben Lanbesinstanzen und Landtags¬
fraktion der sozialdemokratischen Partei Sach¬
sens ihren ernsthaften Willen bekundet , den Ver¬
such zur Bildung einer s o z i a l i st i s ch c n
Regierung zu machen. Sie wird als stärkste
Partei die Initiative ergreifen, indem sie 1 . ein
Regierungsprogramm aufstellen und 2. einen
Kandidaten für das Amt des Ministerpräsiden¬
ten vorschlagen wird.

Zusammenstoß zwischen Nationalsozialisten
und Kommunisten in Berlin .

WTB. Berlin , 10. Nov . In der vergangenen
Nacht kam es im Norden Berlins zwischen acht
Mitgliedern der Nationalsozialist "'' « !: Partei ,
die von einer Totengcdenkfeier im Kriegerver¬
einshaus heimkehrtcn , und etwa 30 Kommu¬
nisten zu einer Schlägerei. Tie Kommunisten
entrissen den Nationalsozialisten zwei Fahnen¬
stangen und schlugen damit auf sie ein . Bier
Personen, darunter eine Frau , wurden ver¬
letzt . Ter Haupttäter wurde festgenommcn .

TU. Berlin . 10. Nov .
Präsident Löbc eröfsnete die Sitzung um

3 Uhr. Aus der Tagesordnung steht zunächst
die Abstimmung über die beiden Miß¬
trauensvoten . Das kommunistische Miß¬
trauensvotum gegen die Reichsreaierung wird
gegen die Antragsteller und die Völkischen ab -
gelehnt . Dagegen stimmten mit den Regie¬
rungsparteien die Wirtschaftliche Vereinigung
und die Sozialdemokraten. Tie Deutschnatio¬
nalen enthielten sich der Stimme . Mit derselben
Mehrheit wurde auch das völkische Mißtrauens¬
votum. das ebenfalls der Reichsregierunq wegen
ihrer Haltung in der Erwerbslosenfrage daS
Vertrauen entziehen wollte , a b g e l e h n t.

Die grobe innenpolitische Aus¬
sprache wird daraus fortgesetzt . Unter all¬
gemeiner Spannung nimmt sogleich

Alcichswchrminister Tr . Geßler
das Wort. Er wird von den Kommunisten mit
den lärmenden Zurufen : „Was macht die
Schwarze Reichswehr ? " empfangen . Der Mi¬
nister nimmt zu der Frage der

Verabschiedung des Generals von Sccckt
das Wort, an der der Abgeordnete von
L i n d e i n e r - W i l d a u scharfe Kritik geübt
habe .

Der älteste Sohn des Kronprinzen/ so führt
der Minister aus . ist einige Wochen zu mili¬
tärischen Dienstleistungen dem 0 . Infanterie -
Regiment bei einer Uebung in Münnngen zu¬
geteilt worden . Diese Sache ist eine außmi -
politischc und innenpolitische Unmöglichkeit . Sie
ist außenpolitisch unmöglich , weil sie mit den
Erklärungen im Widerspruch steht, die die
Reichsregierung abgegeben hat , daß wir allen
ungesetzlichen Einstellungen init absoluter
Strenge entgegentreten werden. Sie ist unmög¬
lich in dem Augenblick, wo wir dagegen ^kämp-
sen , daß endlich mit dem demütigenden Tnstem
der Militärkontrolle ein Ende gemacht ivird .
Seit Jahr und Tag bemühe ick mich unter Auf¬
bietung aller Kräite , die Reichswehr anS der
Atmosphäre des Mißtrauens heranSzudrängen.
Ich fühle mich verantwortlich, gegenüber de »
versassungstreueu Parteien . Es ist ganz aus¬
geschlossen , daß «in Prinz , der immerhin in ge¬
wissen Kreisen als Kronprätendent behandelt
wird, in ungesetzlicher Weise in die Reichswehr
eingerciht wird. Für diese Vorgänge hat mir
gegenüber der G e n e r a l v b e r st von Te c ck t
die volle Verantwortung übernommen.

Eine andere Lösung als der Abschied des
Generalobersten von Seeckt ist nicht möglich

gewesen.
Ich habe von diesen Vorgängen keinerleiKennt¬
nis gehabt . Was meine politische Verantwor¬
tung betrifft, so will ich in solchen Dingen recht¬
zeitig in Kenntnis gesetzt werden. lLebhafte
Zustimmung) .

Was geschehen ist war kein Akt des Starr¬
sinns, soitdern ein Akt der Pflicht . Der Fall
hat bewiesen , daß die Staatsräson stark genug
ist, gegen jedermann sich durchzusetzcn und es
ist tragisch , daß sie auch gegen diesen Mann
sich durchsetzen mußte, der so außerordentlich
viel zur Stärkung der Staatsautorität beigelragc »
hat. Es war selbstverständliche Pflicht des
Staates und der Presse

beim Ausscheiden des Generalobersten von
Seeckt anznerkennen, was dieser Mann in
voller Einsetzung seiner moralischen und
militärischen Fähigkeiten in den Zeiten
größter Verwirrung für den Aufban des

Staates bedeutete .
Herr von Seeckt hat einen schweren politischen
Fehler gemacht. Daraus ergeben sich Konse¬
quenzen . Der Uebergang hat sich ohne
jede Erschütterung vollzogen . Tas ist ein
Beweis einerseits für die Arbeit des
Herrn von Seeckt . aber auch dakür , wie
fest das Gefüge der Reichswehr über allen

Wirrungen und Irrungen dasteht. General
Heye wirb das in ihn gesetzte Vertrauen voll
verdienen. Er wird sich nur hüten müssen vor
falschen Freunden . lHört, hört ! ) Er wird sich
hüten müssen vor denen , die kein Verständnis
für die Verpflichtung derjenigen haben , die in
der Republik den Eid auf die Verfassung ge¬
leistet haben . Wir haben es gern gesehen, daß
das alte Ofsizierkorps sich auf den neuen Staat
eingestellt hat. General Heye wird seine Auf¬
gabe tadellos lösen . Beim Militäretat wird er
sich dem Haus vorstellen . Die Ziele und Wege,
die wir eingeschlagen haben , werden auch von
ihm fortgesetzt werden. (Beifall bei den
Regierungsparteien .)

Abg. Ersing (Zentr . ) bezeichnet den Unwillen
des Volkes über die gewaltige Steuerlast als
berechtigt . Es sei aber nicht zu verstehen , wenn
politische Parteien diesen Unwillen benutzen ,
um die Bevölkerung gegen den Staat aufzu¬
hetzen . Tie Regierung müsse verhindern, daß
von Kartellen und Syndikaten eine ungerechte
Preispolitik getrieben werde . Der Redner ver¬
langt dann, daß das F ü r st e n s p e r r g e s e tz
verlängert wird, damit tu den anderen Län¬
dern inzwischen eine Bereinigung erfolgen
kann . Unberechtigte Forderungen der Fürsten
lehne er entschieden ab . Im Falle Seeckt stellt
sich der Redner hinter den Rcichswehrminister.
Er bedauert die unklaren Mehrheitsverhält¬
nisse im Reichstage . Die Weimarer Verfassung
müsse ausgebaut werden. Die Deutschnatio¬
nalen streben nach Ministersesseln , wenn sie
aber die Ermerbslosenfrage parteipolitisch be¬
handeln, so sei das ein Hohn auf die Not des
Volkes. Das gelte auch von den Sozialdemo¬
kraten. Das Zentrum lehne den einseitigen
Parteistandpnnkt ab.

Abg. Cremcr lD . Vp .) lehnt die sozialdemo¬
kratischen und kommunistischen Anträge zur
Fürstensrage ab und erklärt : Wir wollen die
ehemaligen Fürsten nicht besser , aber auch nicht
schlechter stellen, als jeden anderen Staats¬
angehörigen. Der Redner dankt dem General¬
obersten von Seeckt sttr seine verdienstvolle
Tätigkeit im Weltkriege und ganz besonders
nach dem Kriege zur Konsolidierung der deut¬
schen Reichswehr und sür sein tadelloses Ver¬
halte» in schwierigen innen- und außenpoli¬
tischen Sitirationen . Tie deutschnationalc Kri¬
tik war verwunderlich, denn es handelte sich um
einen Willensakt des Reichspräsidenten , der den
Oberbefehl über die Reichswehr führt . Jede
Politisierung der Reichswehr müsse vermieden
werden. Wenn bestimmte Osfizierkorps sich
hauptsächlich aus Adligen zusammensetzen , so
scheine das nur ein Zufall zu sein . Sollte es
kein Zufall sein, so müßte diese Differenzierung
beseitigt werden . Wir dienen dem Staate so
wie er ist und ohne heimlichen Vorbehalt.

Große Parteien , die Mitarbeiten wollen ,
müssen einschwenken in die Richtung der
Politik europäischer Zusammenarbeit »nd

Verständigung.
Eine Versassungs- und Wahlreform ist gegen¬
wärtig nicht notwendig. Der Redner wendet
sich dann gegen den Ankauf des Kaiserhofes und
fordert Ausbau des Eisenbahnnetzes. An Mi¬
nistersesseln klebe die Deutsche Volkspartei nicht .
Sie sei andererseits nicht gewillt , sich dem
Zwange von irgendeiner Seite zu jitgeit . Vcr -
st ändigung sei das Gebot der stunde . Tak¬
tische Manöver machten ans die Volkspartei kei¬
nen Eindruck . Einer widernatürlichen Koali¬
tion werde sic nicht das Feld räumen.

Abg . Dr . Haas-ttarlsruhe (Dem . ) dankt dem
Reichsfinanzininistcr für die von ihm vertrete¬
nen Grundsätze . Die Hebung der Wirtschaft
und die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit seien
die beste Finanzpolitik. Die Rede des Herrn
von Lindeiner weiche in erfreulicher Weise von
oft so leidenschaftlichen und gehässigen Aus¬
führungen seiner Parteifreunde ab . In Ein¬
zelheiten seiner Rede bestehe Uebereinstimmung.
in den anderen Fragen sei cs eine Freude , sich

Geistiger Besitz.
Von

Richard Zoozmann.
„Mein ist der Wald, " sprach der Hirsch , der

königliche Geweihträger, und trat auf die Berg-
lichtung hinaus , um die Grenzen seines grü¬
nen Reiches mit stolzen Blicken zu umspannen.
Schön und stattlich stand er da , ragend wie ein
Bronzebildnis , von blauer Lust und goldener
Sonne nmslvffen . Wirklich, der Herr des Wal¬
des. Da hallte ein Schuß . Der Sechzehuender
sprang ans schnellen Schenkeln davon und ver¬
schwand im bergenden Dickicht .
‘

„Mein ist der Wald, " sagte der Förster , der
mit diesem Schuß einem Rehbock den Garaus
gemacht, den er nun schmunzelnd nach Hanse
trug .

„Mein ist der Wald, " lachte der Fuchs , der ,
mit der Nase am Boden schleichend , die Spur
eines wilden Kaninchens verfolgte und es rich¬
tig zu packen bekam, noch im letzten Augenblick,
ehe es in seinem Kessel verschwinden konnte .

„Mein ist der Wald," rief der Wildfalk , der
als Fürst der Lüfte stolz und frei über dem
grünen Blättermeer dahinschwebtc und nach
Raub ausspähtc. Da sah er ein junges Birk¬
huhn , das noch nicht recht flügge war . stieß her¬
nieder und trug cs in seinen Horst empor .

„Mein ist der Wald, " lackte die gefräßige
Nonnenraupe in sich hinein, die auf den jungen
Trieben einer Tanne saß und emsig ihre schars¬
gezähnten Kieferzangen bewegte . „Wenn ich
und die hunderttausend Schwestern menies Ge¬
schlechtes vier Wochen lang so weiter schmau -
sen , ist der Wald nicht mehr da .

" Aber , indem
sic höher kroch , geriet sie auf einen Leimring,
klebte fest und verendete ebenso kläglich wie ihre
hunderttausend Geschwister.

„Mein ist der Wald," dachte der Fürst des
Landes, der vom rcichbetürmtcn Schlosse her in
seinem lcichtgefederten Wagen die Waldung
durchfuhr und hier die Schläge musterte , die ge¬
fällt werden sollten , und dort die jungen Scho¬
nungen mit Wohlgefallen betrachtete , die seinen
Erben einst reichen Ertrag liefern würde» .

Ein Dichter zog des Weges daher . Staunen
und Andacht füllten seine Seele , wie er durch
die himmelanstrebenden Säulen des gottgcwölb -
ten Domes einherwandelte und dem schmettern¬
den Iubclliede der Vögel lauschte, zu Lessen
Hellen Klängen das winddnrchharfte Laubdach
die Batzbeglcitnng brauste . „O du schöner
Wald, " sprach er. „Nicht dem Fürsten , der dich
ererbt bat , nicht dem Förster , der in dir jagt,
nicht den Tieren , die in dir Heimen und Hausen ,
keinem von allen gehörst du ! Sic leben zwar
alle von dir , und du ernährst sie gern und
freundlich . Aber mir allein gehörst du , allein
und wirklich ! Ich fühle dich, ich genieße dich.
Du erfreust meine Augen und erhebst min Herz .
Tu lebst und webst in mir !"

Und der Dichter setzte sich am Fuße einer
leisrauschenden Hundertiahreiche nieder, sah be¬
geistert und beglückt, mit glänzenden Augen
zum herrlich aufgetürmten Walde empor und
begann in seinem Büchlein zu schreiben. Es
war ein Gedicht, was er schrieb . Und es be¬
gann mit den Worten:

„Wer hat dich du schöner Wald ,
Aufgebaut so hoch da droben . . . ?"

Vas veränderte Gtraßburg .
Wen » man , von Kehl kommend , mit der Elek¬

trischen eine Weile an Straßburgs Peripherie
entlang gefahren ist . fällt einem an der Stelle,
wo die Bahn in daS Innere der Stadt cinbiegt ,
ein großes Gebäude mit mächtiger Kuppel auf,
das eben fertig zu werden scheint . Der Schaff¬
ner sagte uns , es sei die Getreidebörse . Wei¬
ter fuhren wir durch den alten Fischmarkt , hat¬
ten an der Krämcrgasse einen raschen Blick aufs
Münster , und stiegen am Kleberplatz aus . Dort
sahen wir die ersten Elsässer Hauben . Im
Wandern durch Straßburg wunderten wir uns
über den Mangel an Verkehr in den breiten,
schön gepflasterten oder asphaltierten Straßen ,
und über die mangelhafte Beleuchtung , die wohl
eine der Folgen der Inflation ist. Nur Brog-
lie , Ateiscngassc. Hohersteg . Klebcrplatz und die
Wege von dort znm Bahnhof waren hell und
belebt . Am Broglic , wo die lange Reihe von
Droschken und Antos , die dort immer wartete.

verschwunden ist , sahen wir uns die Gruppe
„allons enfants de la patrie " bei der Mairie an ,
gedachten des „Vater Rhein"

, der nicht mehr vor
dem Theater steht, und betrachteten das Denk¬
mal für Pasteur vor der Universität. In das
Grau und Weiß dieses Platzes bringt das Rosa
und Gold des Obelisken und seiner Umgebung
eine Wirkung von Unruhe. Wir sahen keine
einzige der früher in den Straßen so häufigen
Soutands . Dagegen begegneten uns in der
Begleitung von Nonnen zwei Klosterpensionate
sür „höhere Töchter "

. Das eine trug als Uni¬
form schwarze Mäntel und braune Hüte , die
Abzeichen des anderen waren graue Hüte mit
blauen Bändern . Eines sei das Kloster „Zion"
wurde uns gesagt. Es wird wohl dieselbe klö¬
sterliche Organisation sein, die auch in London -
Bayswater ihre pädagogische Niederlassung hat.
Das Straßenbild erhält durch die vielen fran¬
zösischen Uniformen seine besondere Note , in
deren gedämpftes Graublau hier und da Ma¬
trosen auf Urlaub mit ihrem hellblauen Kra¬
gen auf dunkelblauem Anzug und dem roten
Ponpon auf der Mütze etwas Buntheit bringen.
Leicht herauszukennen sind die Anamiten durch
ihre kleine Gestalt und ihren Gesichtsschnitt.
Ihr Regiment ist in der Pionicrkaferne beim
Kehler Tor untergcbracht. Die Bevölkerung
hat sich häufig über sie beschwert und so gelten
nun für diese Soldaten besonders strenge Vor¬
schriften. Eine Zeitlang wurden sie gerne als
svnitnr - tthauffeure verwendet. Ihre asiatische
Mißachtung des Menschenlebens ließ sie jedoch
so rücksichtslos fahren, daß auf allgemeinen
Wunsch sie von derartigen Aemtern enthoben
wurden. In der Husarenkaserne am Nikolaus¬
ring sind wieder Husaren. Artillerie und In¬
fanterie ist in den anderen Kasernen unter¬
gebracht . Die Margarctenkaserne ist in Arbei-
terwohnungen aufgeteilt worden. Arbeitslosig¬
keit gibt es zurzeit nicht in Straßburg , alles
ist beschäftigt.

Ter große Saal des Kaiserpalastes wird zu
Ausstellungen verwendet , in den übrigen Räu¬
men ist „le Service de l ’architecture " unter¬
gcbracht . Im Statthalterpalais wohnte zuerst
der „ffaut - commis « ionaire" Monsieur Maringer .
Doch sollte „le departement du Bas -Rhin"

, wie
das Elsaß nun heißt , keine Vorzugsstellung vor
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mit einer Rebe auseinanderzusetzen, die
groben Gesichtspunkten ausgehe. Die Einste
lung des Kronprinzensohnes in die Reichs« «"
war ein Vertrauensbruch gegen den Ministe :
ein grober Verstoß gegen die Staatsautor »
und die außenpolitischen Interessen . Tie Rei« .,
wehr muß endlich auf den Boden der Rcpnvl
gestellt werden . Eine brauchbare und sta »'
Armee ist undenkbar, wenn sie sich in ablehm .
der Stellung zur verfaffungsmäßigen Sta«
form befindet . Die bayerische Meuterei
gezeigt , wohin die entgegengesetzte P » '»
führe. Wenn Herr Lindeiner Verständnis
die jungen Leute im Landsberger Prozeß
derc , dann solle er auch nicht manche ff}"
Parteifreunde vergessen , die jene wilde W
betrieben hätten, die eine Mordatmosphäre er
stehen ließ . Die sittliche Erziehung der I »E
sei das beste Mittel , um sie auf den Boden *
Rechts und des Gesetzes znriickznftthre » .

Die Fridericusmarke
werde von weiten Kreisen als eine beivu ^.
Provokation betrachtet . In seiner Politik u
seiner Kulturauffassung sei Friedrich der .Gl" °,
so eingestellt gewesen, daß er als Repräsent «
des deutschen Gedankens nicht gerade angew '
chen werden könne. Herr von Lindeiner >1?' ,
an den guten Geist von 1011 erinnert . Le«
hätten ihn seine Freunde in den lebten IE
nicht gepflegt . Sie hätten den Haß in die
litik getragen und anderen das Nationalste «
abgesprochen. Wir dienen dem inneren E .
den , so schloß der Redner, wenn wir die ^
kenntnis verbreiten , daß der Dienst sür die st»,
publik Dienst für das Vaterland bedeutet .
fall bei den Demokraten. ) ,

Abg . Leicht (Bayer . Volksp . ) erkennt an , %
der Reichsfinanzminister seine Politik geiA „
verteidigt habe . In den Nachtragsetat iE -,
nur dringliche Sacken hincinkvmmen , die £
dem Hauptetat 1927 zu erledigen seien. *
Beamtcnbeförderung gehöre nicht hinein- ,

Abg . Löbe (Soz . ) wendet sich gegen einseii ^,
parteipolitische Auswahl des Heeres « '
s a tz e s in einem der gegenwärtigen StEz
form feindlichen Sinne . Tic Reichswehr
iw monarchistischen Sinne politisiert worof.
Bei ihren letzten Manövern wurde von Rest»:
wehrangehörigen das Ehrhardtlied gefun» :!,
Wenn gesagt würde, daß es nicht gelinge, -^
Reichswehr auf den Boden der Republik ,
bringen , so sage ich : „Wir werden nicht e"
ruhen , bis wir das Heer, das die Republik
hält , auch der Republik ergeben sein «V
(Abg. Lohmann (Dntl . ) ruft : „Dieser Rev» ^
nicht, einer besseren vielleicht".) (Unruhe

&i<

Abg . Löbe tritt weiter dafür ein . daß Ni «^
schienen als gefährdete Grenzprovinz «merke»
werde .

AQjfyt, £d UfiitvL UmtotitoujM
im fom *,
rwmt tMWi' ota rvn tmv *
uMm MuMdfytiUUk hatim4 <jcula*di

Jao Ww . eßtluiiz Xuoammvn

otTol
wtfouffifc ptiocft - duftwtZm

anderen französischen Provinzen haben . Ä
wie alle übrigen durch die Vermittlung
„prefet" regiert werden . So zog der pfsfi.
Monsieur Bouromsc aus dem Landes -
dium in das Statthalterpalais als höchstes A,
amter des Landes. Er scheint bei der
kerung ganz beliebt zu sein . GesellscE'

g-
spielt er nicht die Rolle , wie ehemals der & 1--mau vie vcouc , wie ryemais orv ®

Er und seine Gattin geben alliam
: de la prSfecture "

, doch haben diese
Halter .
„les bals
die Tendenz und die Möglichkeit in dem
wie ehemals die Statthalterbälle , cina»^ ,
widerstrebende Elemente gesellschaftlich zu A«
einigen und so ausglcichend zu wirken .
Spaltung in feindliche Gruppen scheint
Haupt eine Kalamität des Straßburger n
zu sein. Nichts sei mehr übrig , erzählte »„n
mir , von der einst i'o viele Verschieden««
umschließenden und daher so anregendenjfiV
burger Geselligkeit . Ta sind die französii« ^
sinnten Elsässer und die deutschgesinnten, .zs>
sässer und die „u m g e k i p p t e n"
ser . denen vorgeworfen wird , daß sie 1018.
Gesinnung änderten. Da sind die franzost^

die Angeüök'",,

10io
»nzöstAk

Offiziere und Beamten und die ÄngeE ' . jg
der Universität. Ein Versuch , Angehörige . ^
ser Gruppen zu vereinigen, erzeunt nur Sji -
nungen und Unbehagen , wenn nichts
res . Wer Verkehr liebt und sich an Einsa ^ ,
nicht gewöhnen kann , muß eine Art E >e ' h^
aufführcn zwischen all diesen nnversöb » ' '
und streitbaren Gegensätzen . ^1«

Tas „allgemeine Offizierkasino " ist c
wj(

des officiers geworden . Offiziere können
wohnen . Das gemeinsame Esten der C ' t,in den Kasinoränmen ihrer Kasernen
augenblicklich so schwierigen wirtschaft>'Ag
Lage wegen aufgegeben worden . Die
offiziere der in Straßburg stehenden «esCW
les d ’aviation " haben ihren gemeinsamen
tagstisch im Hotel „Rotes Haus"

. qß
In der Mairie herrscht nun schon seit

ctvlhi
Jahren Herr PeiroteS. Das General' ^
mando in der Brandgaste wird von Straß «!!^ -
höchstem Truppenführer bewohnt . Das 1
verncment in der Blanwolkengaste enthält
noch Bureaus , deren Nüchternheit sich 1,1
köstliche » Barockränmcn wunderlich gennst ‘
nimmt.
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werden die Beratungen abgebrochen ,

ocittrumsantra « auf Einbeziehung der
Maunerung der Mosel und Saar in das Ar-
c«! - eschaffungsprogramm wird an den Per -
^ sausschuß überwiesen .
^ -Las Haus vertagt sich ans Donnerstag 8 Uhr:^ eiterberatung.« chlnh nach 7 Uhr.

Der Nachtragsetat vor dem Haus-
haltsausfchuh.

VVZ . Berlin , 1». Nov .
Ter H a u s h a l t s a u s s ch u tz des Reichs -

>1, 6es begann heute die Beratung des ersten
Abtrages zum Reichshaushaltsplan für 1926.

. v^ ß . Tr . Ouaatz <T .-N .j erstattet den Be-
Er weist dabei insbesondere auf die Um-

vJL , Un ß hin , die durch die Lockerung unserer' '< IIeln im Luftverkehr und durch die Ausdrh-
,

u"ß des Kraftwagenverkehrs der Weltverkehr
ien habe . Darum änderten sich auch die

>" 'ßaben des B e r k e h r s m i n i st c r i u m s.
Redner empfiehlt die angeforderte beschei-

«, . .E P e r s o u a l v e r m e h r u n g . Hier sei
,/, 'nliche Sparpolitik von Uebel . Ter Reichs -
-aushalt fei eine gemeinsame Angelegenheit
^ .. gesamten Volkes und aller Parteien und

"hne politische Beweggründe behandelt^erüeu.
^ Reichsverkehrsminister Tr . K r v h n e : Bei
l,Mündung des Reichsverkehrsministeriums
'iw ,

, ci) selbst zur Vorsicht im quantitativen
fipr 11 gemahnt. Ich habe erklärt , daß beim
vier

or treten des Bediirfuisses ich das weitere
ton UtrDDrten '"olle . Das habe ich nunmehr ge-

,,
dlbg. von G u e r a r d (Ztr . ) meint, da der

tz >, Reichshaushaltsplan vor der Türe stehe ,
^

» ne man unmöglich neue Planstellen im
ch t r a g s e t a t bewilligen . — Abg. Tr .

i " st (D . Vp . j weist auf die Dringlichkeit die -
Aiii ^ /ellcnanfordcrnngen hin, insbesondere im
.^

»ichluß an die vom Zentrum selbst gefordertenUei,e„ Kanalpläne . Äbg . Wielandt ( Dem .)
.̂ lärt, daß seine Freunde den ersten Nachtrags-

a b l c h n e n müßten. Abg .
~ 1 ;1 ' " "tücklen

kT'0*-) will sich der sachlichen Stellungnahme zu
v- Personalvermehrung im Reichsverkehrs-

^ uiisterium enthalten , der er nicht direkt ab-
gegeniibcrstände . Wenn jedoch die Re-

./rungspa ^ teien , wie die Demokraten und das
Zentrum , nicht mit der Anforderung im Nach -
. ,detat einverstanden seien , so hätten die So-

^ mokraten , die doch der Regierung nicht
». 'gehörten , gar keinen Anlaß päpstlicher als der
beW sein. — Abg . Ersing (Zentr . j wcn -
ii» ebenfalls dagegen , daß derartige Fragen
s- >L

^lachtragshaushält behandelt würden . Der-
Ansicht war Abg . Schmidt - Stettin

bjftf' licBlicf) einigte sich der Ausschluß dahin.
, ^ Beratung des ersten und zweiten Nach-

Kshaushalt zum Reichsverkehrsmiuisterium
b,

" achst auszusetzen , bis eine Klärung zwischen
1 Regierungsparteien erfolgt ist.

bayerische Drohungen gegen Berlin
München , 10. Nov .

der heutigen Sitzung des bayerischen Land-
I* erklärte der Fraktionsführer der Bayeri -

Volkspartei Tr . Wohlmut , daß es sich
den Landtag um einen Existenzkampf han-

Ae- Das Reich, das Bayern seines souveränen
Hi ^ 'w beraubt habe , müsse ihm wenigstens so
I, ., ßcben , um seine staatlichen Aufgaben erfül-

können . Für die Forderungen Bayerns' ?e man mit allen Mitteln kämpfen u . wenn
müßte , mit den Worten des Minister-

«Ndenten bis zur ä u ß e r st e n K o n s e -
(Bravo ! bei der Bayerischen Vvlkö-

b»!^ ' - — Zurufe links : Was verstehen Sic
de! » " ? s Was darunter zu verstehen sei , hat
b»; Ministerpräsident selbst deutlich gesagt mit

Worten : „für ein selbständiges Bayern in
ükiV" starken Reich"

. Wenn die Bayerische
. . " epariei eine prinzipielle Lösung fordere, so

sich dessen bewußt , daß sie nicht die Absicht

„Lv ?- der Lindnerschule steht aiigcschricbcn :
%^

ee de jeunes filles. Annexe Sevign6 "
, am

beim Münster „Tycse de coulenges ".
Snv ' dem Gelände zwischen Ruprechtsauer
Hm " nh Tivoli ist ein ganzes Siedlungs - und
^ "viertel entstanden . Tie Sportplätze dort,
b-^ als dem A .S . C . gehörig , sind noch vvrhan-
- • Ein großer» umzäuntcr Platz dient Aus-
L-llu
Ai, .""gszwecken und enthält einige ständige
h, . ? 'telliingspavillvns. die von größeren Stratz-

Firmen errichtet worden sind .
ge » ° ! „ lokalen und Läden ist man Deutschen

» eiiübxx sehr liebenswürdig und zuvorkom -
b»

"d . Die Preise fanden wir überall etwa in
tz . ,/leichen Höhe wie in Deutschland . Rur
» e« wäre » . Süßigkeiten und Parfümerien schte -

^ >vas billiger zu sein , wie bei uns . Die
ir^ ustung in Lokalen und Läden war zunächst
a^ ost ' ch . Sprach man deutsch , wurde ebenso

'"ortet. Ein Verkäufer sagte uns : „Ich
Te»« Garde - Feldartillcrist . ich vergesse mein

nicht ". Ein Eiscnbahnbeamter erzählte,
stS ^ icn , die als Beamte ins Elsaß kämen,
I)e mTttn doppelt so viel Gehalt wie die Ein-
jib^ l ' chen in den gleichen Stellungen . Dar¬
be »! dcrrschc große Empörung . Eni aufstre -

. Industrieller äußerte : „Wenn heute die
y,

«nzoicn da sind , bin ich Elsässer , und wenn
die Deutschen da sind , bin ich Elsässer,

ich »
"^ nn übermorgen die Chinesen da sind , bin

V^ d) noch Elsässer .
best » . Ausspruch charakterisiert wohl am
Nu, »» d ' e im Elsaß jetzt vorherrschende Stim -

Isa Rensom .

Theaier und Musik .
Traurige Geschichten

Ä" d hört man seit Beginn dieser Spielzeit
ljx>, ?oodischeu Landcstheater . Ein Jta -
itvk, »! »amens Fiesco wird in daS Wasser gc-
ihm

' selbst sein ivaterprook-Mantel hilft
Te » MEs , der Herzog muß ihm nachtauchen,
» on » Burger Danton wird mit mehreren Gc-
fD[ ,!c 11 „unter das Fallbeil gelegt , der Front -
gz 5 ' iicl , wie cs auf ctflcv Fronten trauriges

war, im Kampf . Die polnische Magö
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habe, das Reich zu zerstören . Der Redner rich¬
tete schließlich an das Haus den Appell , sich auf
den Boden einer Entschließung zu stellen, die
von der Mehrzahl der bürgerlichen Parteien
eingcbracht werde .

Abg . Ackermann (Soz .) verlas eine längere
Erklärung seiner Fraktion , in der darauf hinge¬
wiesen wird, die sozialdemokratische Fraktion
bekenne sich zur deutschen Einheitsrepu¬
blik . Ein Reich, das sich nicht selbst aufgeücn
wolle , dürfe sein Steuer nicht ans der Hand
geben.
Die Entschlietzung des bayerischen Landtages

zur Frage des Finanzausgleiches .
III . München , 10. Nov . Heute abend wurde

im bayerischen Landtag bei Stimmenthaltung
der Sozialdemokraten und gegen di« Stimmen
der Kommunisten zur Frage des Finanzaus¬
gleichs folgende Entschließung angenommen:

De :' bayerische Landtag ist mit der bayerischen
Staatsrcgierung einig in tiefer Sorge über die
verhängnisvollen Auswirkungen des gegenwär¬
tigen Finanzausgleichs, die eine geordnete Fi-

Zwischenfälle im
Der dritte Berhandlungstag .

VDZ. Berlin . 10. Nov .
Im Fcmemordprozeß verkündete der Vor¬

sitzende lieute den Beschluß, daß die erneut von
Rechtsanwalt Dr . Löwenthal gestellten An¬
träge auf Vernehmung von Zeugen ab g e l e h nt
worden sind ,wcil das über den Rahmen des
Rechts des Nebenklägers hinausgehe, und fügte
hinzu , das Gericht werde sich streng in dem Nah¬
men halten, der dem Nebenkläger zustehe, d , h .
es dürfen nur Fragen gestellt werden , die sich
auf vorsätzliche Körperverletzung und Anstiftung
beziehen .

Im Verlaufe der Verhandlung erklärte Land-
gcrichtsdirektor Tr . Braun , der in Landsberg
die Voruntersuchung für den Prozeß geführt hat ,als Zeuge auf die Frage des Vorsitzenden , ob
er den Eindruck gehabt habe , daß Klapproth im
Auftrag von Schulz Gädicke habe umbringen
wollen : Das konnte nicht zweifelhaft
sein , Darauf wurde die Voruntersuchung aus¬
gedehnt . Bei der zweiten Vernehmung hat Hayn
im wesentlichen dasselbe ausgesagt. Als ihm
aber das erste Protokoll vorgelesen wurde, hatte
er die grüßten Bedenken und erklärte , die
Aenßcrungen von Schulz in protokollarischer
Form könnten zu Mißverständnissen führen.
Wenn Herr Hayn jetzt nicht bei seinen ersten
Aussagen bleiben will , mutz er das mit sich selbst
abmachcn . Ich hatte den Eindruck , daß er wußte ,
was er sagte.

Der Angeklagte Hayn , der nach dem Zeugen
vernommen wird, bekundet : Der Untersuchungs¬
richter sagte mir , als ich keine Lust hatte, jemand
zu belasten , sofort : „Dann muß ich Sie
hier behalten !" In diesem Falle würde
ich aber innerhalb zweier Monate mit meinem
Geschäft pleite gewesen sein.

Der Zeuge Braun erklärt , er glaube nicht,
gesagt zu haben , er müsse Hayn dabehalten,
wenn er nicht aussage.

Der Angeklagte Hayn bleibt aber bei seiner
Behanptung.

Im weiteren Verlaufe der Verhandlung ver¬
langt der Vorsitzende eine Erklärung von Dr .
Löwenthal. der mehrere Fragen gestellt hat ,
alles streng auszuschalten , was nicht mit der
Körperverletzung im Zusammenhang stehe .

Auf die Bemerkung des Rechtsanwalts Dr .
Löwenthal, daß er zur Abgabe einer solchen Er¬
klärung nicht verpflichtet sei , erwidert der Vor¬
sitzende , eine Verpflichtung bestehe aller¬
dings nicht : aber der Rechtsanwalt müsse den
Standpunkt des Gerichtes achten, sonst sei der
Vorsitzende genötigt , von den Macht¬
mitteln des Gerichts Gebrauch zu
mache n .

wird ermordet und die Maurerpoliersfrau
springt vom vierten Stock der Kürassierstrage
auf das Berliner Asphaltpflastcr. Hamlet fiudek
so viel Faules im Staate Dänemark, daß er
ein ganzes Blutbad anrichtet . Sonst sagt man
mit dem Kanadier-Seume : „Wo man singt , da
laß dich ruhig nieder, böse Menschen haben
keine Lieder "

. Das stimmt nicht. Denn unter
mehr oder minder lebhaftem Gesang werfen sich
der Fliegende Holländer und seine Senta ins
Meer : Mimi stirbt unendlich zart und lyrisch,
aber sie bleibt trotzdem tot. Die Zigaretten¬
arbeiterin Fräulein Carmen in Sevilla drunten
im Spanischen wurde in diesen Wochen nicht
weniger als fünfmal ermordet, wodurch der
wunderschöne Bnschvers entstand und von Herrn
Schossee auch widerstandslos gesungen werden
muß : „Hier liegt sie vom Blut gerötet, ach ich
habe sic getötet ". Aida , die Sklavin , und Ra-
dames , der Generalfeldmarschall, werden gar
cingcmanert, und dazu tanzen leichtfertige
Bielefelder Mädäicn ägyptischen Jazz . Die
nächste Woche steht auf dem wunderbaren
Marktplatz zu Brüssel die Hinrichtung EgmontS
bevor , und am Sonntag werden Tannhäufer
und die liebe Elisabeth ihre Seelen aushanchrn.

Gibt es denn wirklich keine Theater^ ücke ohne
Mord und Totschlag ? Diese rhetorische Frage
hörten wir — keine Journalistencrfindung , son¬
dern belauschte Wahrheit — von ein paar Leu¬
ten stellen, als sie im Theatervorraum den
Spiclplan studierten . Man w' "'» dem gesunden
Begehren nach lustiger Entspannung in der Tai
ernsthaft nicht widersprechen können . Die Tra¬
gik in allen Ehren, aber ins Theater bringt
inan stets mehr Leute , wenn man " eiteres und
im guten Sinn Sensationelles im Schausptei
und in der Oper bringt . Der Geizige war ja
auch tragisch, die fünf Karnickel , gewiß , dre
waren gut — die Hamburger Filiale zählt wirk¬
lich nicht — der Zerrissene ist eine einfältige
verstaubte Kindcrgcschichte, der Mikado eine
stilirrtümlich groß ausgemachte Läppiichkeit und
der Falstaff trotz des Berdischen Genies und
dem Schuster , der auch singt dazu , zum Ein¬
schlafen langiveilia. Die mor -' iae ersänsi
gar unter der Eisdecke das kleine Kind der

nanzgebarung der Länder und Gemeinden un¬
möglich machen und damit den Bestand des Lan¬
des bedrohen . Er muß mit der bayerischen
Staatsregierung eine Regelung verlangen, die
dem Grundsatz der Aufrechterhaltung der Le¬
bensfähigkeit der Länder Rechnung trägt , wie
ihn Artikel 8 der Reichsverfaflung ausstclli . Der
bayerische Landtag billigt daher die bisherigen
Schritte der Staatsregiernng und ersucht sie
auch weiterhin mit allem Nachdruck für eine ge¬
rechte und billige Lösung einzutreten.

In der Aussprache hatten die Bemerkungen
des Ministerpräsidenten eine starke Rolle ge¬
spielt , im Kampf um den Finanzausgleich
nötigenfalls zur äußersten Konsequenz zu grei¬
fen . Ministerpräsident Dr . Held erklärte, seine
Ankündigung habe nur einem ungerechten Fi¬
nanzausgleich nicht aber der Reicksregiernng
gegolten . Unter den angekündiqten Konsequen¬
zen könne man z . B . verstehen , daß das Akit-
glied der Bayerischen Bolksvartei aus der
Reichsregicrung zurückgezogen werde . Außer¬
dem könnte Bayern den Staatsgerichthof an -
rufen.

Kememordprozeß .
istach einer halbstündigen Verhandlungspause

erklärte Rechtsanwalt Tr . Löwenthal, daß er sich
dem Beschluß des Gerichts nicht fügen könne.
Ter Borsitzenüc droht, dem Rechtsanwalt das
Wort zu entziehen , woraus Dr . Löwenthal er¬
widert : „Nachdem uns Gewalt angedroht ist ,
die nur in unzulässiger polizeilicher Hilfe be¬
stehen kann , halte ich es als deutscher Anwalt
für unter meiner Würde, in diesem Verfahren
weiter mitzuwirken und
lege die Vertretung des Nebenklägers nieder."
Der Vorsitzende bestreitet , daß von Gewalt

durch Polizei die Ziedc gewesen sei.
Tr . Löwenthal und Justizrat Dr . Falkenfeld

verlassen daraus den tzlcrichtssaal . Ter
istebcnklägcr Gädicke behält sich seine Entschei¬
dung darüber vor , ob er die Nebenklage zurück¬
zieht oder nicht.

Darauf wurde die Beweisaufnahme foî gesetzt .
Ter Zeuge Feldwebel Rentsch erklärte , schon
bei der Anwerbung sei ihm gesagt worden:
„Unbedingt Alaul halten, sonst . . . !" Es sei die
Gebärde des Halsabschneidens gefolgt . Von
einem Befehl Oberleutnants Schulz , Leute zu
beseitigen , sei ihm nichts bekannt .

Als der Vorsitzende den nächsten Zeugen, dem
Kunstgewerbler Schmidt ( genannt „Halb¬
schuh " ! . die Frage vorlegt, ob er über den
Fall Gädicke aussagen könne , erwiderte Schmidt ,
daß ör es bis vor einer Stunde gekonnt hätte:
denn da hätte er das Aktenmaterial in der
Hand gehabt , jetzt aber habe er es nickt mehr .
Er habe es Gaedicke gesckenkt . Aus die
Frage , wo er das Material her habe, ver¬
weigerte der Zeuge die Aussage .

Daran ? erklärte der Vorsitzende : Ich nehme
nicht an , daß Sie ein schlechter Mensch sind .
Aber seit 20 Monaten sitzt Oberleutnant Schulz
in Untersuchungshaft, hauptsächlich auf ihre
Behauptung bin : denn Sie haben bisher immer
gesagt , Sie hätten positive Unterlagen dafür in
der Hand, daß Oberleutnant Sckulz Leiter der
Feme sei , daß Sie Berichte über Verdächtige
anfqeiivmmen und Schulz zur letzten Entschei¬
dung übermittelt hätten. Schulz habe sehr oft
das Zeichen des Todes ans diese Akten gemacht.
Was haben Sie nun für Unterlagen ?

Schmidt sagt darauf aus . daß er diese Unter¬
lagen n i ch t m ehr besitz c . Er habe diese
Dinge aber größlenteils von Klapproth, Fahl -
bnsch und Büsching gehört . Daß Schulz einen
Befehl zur Beseitigung eines Menschen gegeben
habe , könne er nicht behaupten .

Der Vorsitzende weist den Zeugen darauf
bin , daß er vor dem Untersuchungsausschuß
große Dinge erzählt habe : heute jedoch , wo

Jcnufa . Also, wie der Karlsruher mit Recht
so treffend seine Reden schließt, bei der nächsten
Spielplansitznng soll sich der Intendant diese
überaus traurige Zusammenstellung vorlesen
laffen und dann ans dem Schauspiel - u . Opern-
verzeichnis mal ein paar Vorstellungen ansetzen,
die ans dem Thcatertränental in befreien »
lustige oder fesselnde Untcrhaltniigsgebiete
führen. Der schlechte Besuch wird sich durch
Entgegenkommen an das unleugbare Entspan-
nungsbcdürfnis des tagsüber schwer arbeitenden
Menschen ohne Zweifel in einen guten ver¬
wandeln. In kund us Bruttler .

*
Mitteilung des Bad. Landestüeatcrs . Die

Oper „ Icnuf a " von Leos Ianacek , ein Werk ,
das im mährischen Volksleben wurzelt , ist durch
seine eigenartige Kompositionstechnik besonders
interessant . Der Komponist schöpft seine Me¬
lodien aus dem gesprochenen Wort , wie er es
aus den Reden seiner Landsleute erlauscht hat.
Eigenartig ist der Umstand , daß die Over, die
bereits 1901 entstanden ^ ist. sich erst jetzt durch¬
gesetzt hat und ihren Schöpfer erst an seinem
Lebensabend berühmt gemacht hat. Sie gelangt
hier nach dem Inszenierungsplan von Otto
Krauß zur Aufführung.

Defizit eines Stadttheaters . Die Abrechnungfür das Staüttheater W ü r z b u r q schließt mit
einem Defizit von über 320 000 Mark ab . Eine
grundiätzliche Entscheidung über die nächstjährige
Spielzeit soll erst im Dezember gefällt werden.

Kunst und Wissenschaft.
Vom Buchbinder zum Ehrendoktor. Die phi¬

losophische Fakultät der Hamburger Univer¬
sität hat anläßlich des Rektoratswechsels die
AuSzcichiinng des Ehrendoktors an Hugo Ib -
scher . Konservator an den staatlichen Museen
zu Berlin verliehen. Der Geehrte ist ans dem
Handwerkerstände hcrvorgeganaen. Er wurde
als Buchbinder i » den Berliner Museen ange -
stellt, um die Papyr » siirknuden anHnkleben und
zusaminenzusetzen , Dabei hat er sich dank fei*

er unter Eid vor dem Gericht stehe, das
Zwangsmittel gegen ihn anwcudeu könne ,
nehme er alles zurück uud könne nicht den
geringsten Beweis für seine Bchauvtnngen

erbringen.
Zeuge Schmidt erklärte , er müsse die Aus¬

sage verweigern, um sich nicht einer strafrecht¬
lichen Versvlgnng auszusetzcn .

In der Nachmittagssitzung erklärte • Zeuge
Leutnant K nüppe l , die Waffenschiebungen
hätten die Leute außerordentlich erregt . Des¬
halb sei er zwecks Rücksprache mit Hquptmann
Lindig nach Säpzig gefahren, um Gaedicke. der
in dem Verdacht von Munitionsschiebuugen
stand, sestzuneymcu . Dieser sei aber aerade mit
Oberleutnant Dabkowski nach Tickernow ge¬
fahren. Dort habe er den Gaedicke bereits ver¬
prügelt vorgefunden. Oberleutnant Schulz
habe nachher viele Leute ermahnt , sich nicht an
Kameraden zu vergreifen.

Leutnant Dabkowski bestätiat dann, baß
Feldwebel Gaedicke tatsächlich vervrüaelt wor¬
den se >. Er . Dabkowski , sei jedoch nicht dabei
gewesen.

Nach Vernehmung einiger weiterer Zeugen
wurde die Beweisaufnahme aeschlos -
s e n ,

Am Donnerstag früh wird Oberstaatsanwalt
Rohrlack fein Plädoyer halten.

DerschiedeneMeldungen
Die Teuerung in Paris .

8 . Paris , 10 . Nov . Trotz der schwachen De¬
visen nimmt die Teuerung in Paris ihren Fort¬
gang . Die Lebcnshaltungsindexzifser ging vvn
290 im September auf 621 im Oktober hinauf.

Sturmkatastrophe in Nordamerika.
Washington, 10. Nov . Die Umgebung von

Washington wurde am Dienstag nachmittag
von einem heftigen Orkan heimgesucht, der in
La Plata (Piarylandj das Schulgebäude und
verschiedene Privatwohnungen zerstörte. Die
Angaben über die Zahl der Toten und Ber -

'ivundetcn sind widerspruchsvoll . Bei Ausbruch
des Sturmes waren 75 Kinder in dem Schul¬
hanse anwesend , das nach Mitteilungen von
Augenzeugen wie ein Stück Papier zerrissen
wurde. Wenigstens 17 Personen sollen nach
den letzten Meldungen getötet worden sein,darunter fünf Kinder.

Vulkanausbruch in San Salvador . —
57 Todesopfer.

Sau Salvador , 10. Nov . Ein Strom von
glühender Lawa von 1000 Aards Breite strömte
vom Vulkan Izalco herunter und breitete sich
über weites Gebiet aus . 57 Personen fan¬
den den Tod . Die Anwohner der angren¬
zenden Häuser flohen aus Anast vor weiteren
Vulkanausbrüchen.

Reoolverschietzerei im mexikanischen Senat .
Mexiko , 10. Nov . Senator Charles Henshaw

erschoß gestern abend den Senator Espinoza bei
einer Revolverschieberei in den Wandelgängen
des Senats . Henshaw selbst wurde lebens-
gefährlidz verletzt .

\3hr(>t cl»ne JCoth

flP 4
UlcN ln vog «nhandli,ng «r» u . Apofh #l<«ri ^

ncr Intelligenz und seines Schaffenseifers um
die Papyrusforschung die größte Verdienste er¬
worben ,

Sochschuluachrichtc» . Die Heidelberger Aka¬
demie oer Wissenschaften hat die Prof . Erd -
m a » n s d ö r f e r und Freude nberg zuordentlichen Mitgliedern gewählt.

Humor.
Fritz ist sehr wißbegierig . Stundenlang quälter den Papa mit allerlei Fragen . Endlich sagtder Papa : „Jetzt gib schon Ruhe , ich will Zei¬

tung lesen !" — „Nur noch eine Frage , Papa.Wenn eine Wespe sich auf eine Brennesfel setzt,
sticht dann die Brenneffel die Wespe oder die
Wespe die Brennessel ?"

*

»Du hast garnichts für den Sport übrig , Du
kennst keinen einzigen modernen Ta » z , mein
Jnnge . Willst Du mir vielleicht einmal sagen,wie Du eine Fran glücklich machen willst ?"

*
Ein verzeihlicher Irrtum . Fränlein Gladus :

„Ach . bitte , ich möchte das rosa Kleid dort im
Schaufenster mal anprobieren .

" — Verkäuferin:
„Verzeihung, das ist ein Lampenschirm .

"

Gallischer Humor.
„Sieh zu , liebe Tochter, " so sagt der Finanz -

maün mit väterlicher Würde, „daß Du einen
gefühlvollen klugen und ehrenhaften Manu be¬
kommst. Deine Mutter hat nur auss Geld ge¬
sehen !"

*

„ Ich bin der Schneider , kann ick Monsieur
sprechen ? " — „Ah . Sie kommen woül probie¬
ren ? "

, fragt Skis Mädchen . — „Ja . ob ich mein
Geld kriege !"

*
„Haben Sie schon Ihre Wintcrkoülen?" —

„Brauch ' ich nicht . Ich tanze Black BottomI"
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Dos M -es
unbeftennten

GolDaten .
Tragödie in 8 Akt. von

Paul Rminal
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach .
oldat DahlenEi » Sc . . ... _Der 'S ater v. d. Trenck

Auoe Fein
Anfang 8 Uhr .

Ende nach 10 Uhr.
1. Sverrsitz 6 Ji .

Fr . 12. Nov . Zum ersten¬
mal : Jenusa : Sa . 18.

Nov . : Danton .

H. Maurer
Pianolager

Kaiserstr. 176
Ecke Hirschstr

WWWW
3n Matliematikr

ert . Nachhilseunterricht
H Schember ,

Borbolzstraße 3ir . 46.

Isuilurie /
ScJi tve isffii /

Karlsruhe i . B .
Erborinzenslraße 4
beim Rondeltplatz

Flügel
Pianinos

Harmoniums
Nur beste Fabrikate .
Sehr mäßige Preise .Umtausch altcrKlav j«re

Resi^ L (önldstr.

reparür !!
Bahnbrechend in Preis

und Güte ist nur die
Schnhbesohlanstalt

. 45
im ©of

ft «Sohl . <t . » led . 3 .70
D - Sohl . tt . Fleck . 2 .90
Herren »F >eck . . 1. —
Damen - Fleck . . 0 .70
Kl . Reparaturen kosten ! .

Toilette
Spiegel

bei
Hildenbrand
Erbprinzenstraße 31.

Billige

abgep &ßte Kragen
und >l&nschctten

Kumpf
Erbnrinzenst . 33

COLOSSEUM
TXglleh S Uhr , Monntag « 4 und H Uhr

Der Graf von Herrenalb
Man lacht Tränen über

Schmilz - Weissweiler .

Nor noch honte Donnerstag i

rz
Die für die Heimat hinten

Die Geschichte einer deutschen Mutter
in 8 Akten

Militärischer Beirat : Karl Zimmermann ,Oberst a . D.

Margarethe Kupfer
Dieses Filmwerk wurde in anderen Städten
bis zu 3 Monaten tagtäglich ununterbrochen

gezeigt

„Eine Schmelzer Bergbahnfahrt
“

Reizende , sehr interessante Kultur -
Filmaulnahme .

„Er
“

als Empfangs -Chef
Film-Komödie in einem Akt.

Trianon - Anslandswoche , verbreitetste
Wochenschau

Beginn : 3 .30 , 5.00 , 7 00 , 9 .00 Uhr .

I Kammer-Lichtspiele
Kaiserstr . 168 , Haltest . Hirschstr .

Telefon 3053

zeigt Das heute

Ereignis der Saison I

KREUZZUG
9 DES

WEIBES
Kasse 3 Uhr Anfang 3.30 Uhr

Alpenverein/Sdclub
Karlsruhe

Freitag , 12 . Xov ..
abenasöUhr , im chem .
Hörsaal der technisch .
Hochschule , uns ,Mitgl
Herr Karl S c h n e p t :.

„Bergfahrten in den
Dolomiten*, Vortrag mit

Lichtbildern .

I
Eintracht

gar Heule
Donnerstag , 11. November , 8 Uhr

3. Kammermusik-Konzert I Für die uns aut Anlass des

Rosd - Quartett
I lüOjahr . GeschlWiubilüums

Beethoven : Harfen -Quartett
Brahma : Klarinetten -Quintett

Schubert : Der Tod u d Mädchen
Karten zu 5 .—, 4 .—, 3*— und 2 — Mark

Kurt Neufeldf, Waldstraße 39^
Kut

Atlantik - MWele
Kaiserstr . S Tel . 5448

(Am Duriacher Tor ).
Ab keilte bis elaschUetllcb Hontag :
Cer neue grobe Stuart Webbs-Flhn

cf
Das Geheimnis einer Stunde

6 äußerst spannende Akte .
Derbeste Stuart Webbs - Film

der Serie J&5/J66 .
Dazu :

Das Mädchen mit der Protektion
das glänzende deutsche Lustspiel mit
Ossi Ö «twalda . Willi Fritsch ,
Utarl Kttllnger , Pani Morsan ,

Wilhelm bicgelmann nsw .
ö köstliche Akte .

Ul

Hotel - Restaurant Hohenzoliern
Ecke Kronen - und Zähringerstr . Telephon 4«

Heute Oonnentag Abend ab 7 Uhr

Gänse - oder Hasenbraten mit
Thüringer Rohkartoffelklößen.

Freundliehst ladet e(n Carl .11ttller u . Frau

von aUen Seiten so zahlreich zugeqanqenen Glückwünsche

sprechen wir hiermit unser n herzlichsten Dank aus .

Karlsruhe , November 1926 .

Sorl Saufmmm u. Ami
Konditorei Ludwigsplatz 61 .

Anzüge wenden 35 Mk.
Neuanfertigungen aller Art und Reparieren
bei prima Ausführung billigst Karte genügt

Hans Weis , Berrengartkrohe
Heidelsheim , Marktplatz 69

Prim »

$ aftenn>$ irncn
hochfeine Tafelbirne zum Lagern , »/. Ztr . 7 Mark

frei HauS Karlsruhe .
Obsthandlnng Theurer , Weltzienstraße 23

Dl A T VB -
HOJVIß
allrrieirift.
der ». An,leie . c°» »Z!
I . QualOäl, 10 . Pfund . Des
Mk 11 >0 . halbe M Ufff
II . Sorte , etwa « dunkler
Mk . 10.50 bezw . Mk . fl."
- Prima Heide » » » ««
Mt . 12 50 bezw. Mt . 7 -M
frri Hau«, Nachnahme 50 9MB-
mehr Gar . Zurüdn . Fne« .
Bringe , Inh . Ear Priflflk '
Osterholz-Scharmbeck 13 i. Hainr

armvrg

noerge

r
"

aszevec
u

Jsankflut

VümbergNälimclchinen
find norbiltlllctJ
u. sollten in -einem deutsche»

Haushalte fehlen
Äüe werden non Grund auf aus deutschem
Material von deutschen Acheitem in unserer
Fabrik in Wittenberge öez.potsdamhetgchelÜ
8000 Arbeiter und Angestellte

Singer Nahmaschiuen ÄKLengeseUschaft'
Karlsruhe , Kaiserstratze 124

Sie nicht bei Ihren
Einkäufen meine

billisen

mmmt M n UHU Es kommen Damen * und Mädchen *
A I Mäntel aus nur hochwertigen

Mantel - Tage
Velour de laine - Mäntel Flips - u . Ottomane -Mäntel

mit reichem Pelzbesatz halb aut Seidendamast gefüttert

39 . 50 58 .00 68 .00 85 .00

Modernes Spezialhaus für
Damen - u . Mädchen - Bekleidung

Seiden - FDlüsch - Mäntel
auf Foulardine aut eldendimast

78 .00 110 .00 135 .00

U if ~ | m | Erbprinzenstr . 3l
» » » I\ ai1l Ludwigsplatz

Albert Geliert .
Roma»

von
Carl Traut .

Copyright by Verfasser, Krefeld.

(18) (Nachdruck verboten .)

Aber mit seiner Beherrschtheit mar es vor¬
bei ! Alle Pulse in ihm hämmerten. Das Blut
jagte gegen die Schläfen . Er setzte sich und
schloß für einen Augenblick die Augen . Als er
sie öffnete , sah er den Blick des Japaners ge¬
spannt auf sich gerichtet . Gleichgültig ließ er
seine Augen rund herum gehen . Ein neuer
Tan , begann . Er aber blieb an seinem Platze
und fächelte sich Kühlung zu . Katmra sprach
ihn au : „Der Tanz scheint Sic mnde gemacht
zu haben ?" ^ . . „. ..

Albert antwortete : „Ach ja . ick bin kein Tän¬
zer . Seit meiner Studentenzeit war es nichts
mehr damit" . Dann erhob er sich . „Aber nun I
möchte >ch schlafen. Die lange ,ra »rt hat mich
müde gemacht". Mit einem spöttischen Lächeln
wandte er sich direkt an Katsnra : „Darf ich
wisien, welche Dispositionen für morgen getrof -
sen sind , verehrter Kerkermeister ?"

Katsnra lachte: „Also doch noch immer un¬
versöhnt ! Nun . ich denke, wenn >L-ie sia, :tttfere
Vorschläge einmal überschlafen haben , wird cs
notwendig sein, morgen vollkommen neue Ent¬
schließungen zu treffen. Dann allerdings mit
Ihrer Einwilligung und nach Ihren Vorschlä¬
gen . Herr Gellert" . _ „

„Geben Sie sich keinerlei trügerischen Hoff¬
nungeil hin " entgegnete Albert. „Ich glaube,
meine Antwort ans Ihre Borsckläae ist ziemlich
eindeutig ausgefallen" . Er verbeugte sich und
schritt zur Tür . Der Türke war im Augenblick
an seiner Seite . „Erlauben Sie . daß ich Die
zu Ihren , Zimmer begleite ".

„Seien Sie unbesorgt , mein Herr"
, antwor¬

tete Albert, ich bin viel zu müde , um einen
Flnchtmisnch zu unterncümen".

Der Türke legte beteuernd eine Hand aufs
Herz : »Mit keinem Wort habe ick daran ge¬

dacht , Herr Gellert", versicherte er treuherzig.
„Ich hoffe auch , daß Sie sich in meinem Hanse
nicht fürchten . Sie sind in vollkommener
Sicherheit".

„Das brauchen Sie . garnicht erst zu ver¬
sichern "

, antwortete Albert mit feinem Spott .
„Denn was ich Ihnen wert bin . das dürfte doch
wohl aus Ihrem Angebot , das Sie mir gemacht
hohen , herauszulesen sein. Ich bin Ihr sehr,
sehr wertvoller Gefangener".

Sie hatten den breiten Gang überauert nnd
waren bei seinem Zimmer angekommen . Der
Türke erkundigte sich noch nach versönlichen
Wünschen Alberts für die Nacht. Als dieser
dankend ablchnte, verabschiedete er sich mit
einem aufrichtig und herzlich klingenden Gnte-
Nacht-Gruß.

Albert stand in seinem Zimmer . Er atmete
erleichtert auf . Und dann beschlich ibn wieder
dieses Gefühl des Geheimnisvollen, das ihn
umwehte , als mitten im Tanz die wariienden
Worte der Perserin an seine Ohren gedrungen.

„Was mochten ihm die nächsten Taae brin¬
gen ? "

„Pah !" Er lachte leichtfertig . Aufregungen
aller Art vielleicht, Aerger, Kampf , aber eigent¬
liche Gefahr - Und doch konnte er sich
eines unbehaglichen Gefühls nickt erwehren.
Nickt so sehr war es die Warnnna , die ihn be¬
einflußte, als vielmehr, daß er sich des Gefühls
nickt erwehren konnte , als sei die Luft , in der
er sich bewegte , die ihn umfächelte , die er ein -
atmcte . voller Energien geladen , die auf ihn
einstürmten, seine Nerven reizten nnd seine
Sinne aufwühlten.

Er schob den Riegel vom Fenster zurück. Das
Fenster führte auf einen Balkon, der an dem
ganzen Vorderhaus hinlicf . Dann drehte er
vorsichtig den Schlüssel im Schloß der Zimmer¬
tür zurück. Aus ihren Worten zu schließen,
würde die Perserin die beste Gelegenheit er¬
spähen , zu ihm zu kommen , entweder durch die
Tür oder über den Balkon durchs Fenster.

Das Blut sckoß ihm jäh zu Kovie , als er
daran dachte , daß dieses herrliche Weib zu ihm
kommen , vielleicht Schutz suchend sich in seine
Arme schmiegen werde .

Er setzte sich angekleidet ans das Ruhebett, das
fast mitten im Zimmer stand. Schlafen wollte
er nicht . Aber er löschte das Licht , um nicht von
draußen die Aufmerksamkeit auf sein Zimmer
zu lenken .

Und in dem ungewissen Dämmerlicht des
Zimmers spönnen seine Gedanken Phantasien
aus „Taulend und eine Nacht". Der geheim¬
nisvolle Hauch des Orients legte sich in köst¬
licher Gebundenheit und Schwere auf seine
Sinne . ,

Janitscharen , geführt von roßschweifaeschmück-
tcn Paschas zogen mit schmetternder Musik an
ihm vorüber . Huris , verführerisch schön wie die
leibgewordene Sünde , tanzten, Rosen streuend ,
ihnen zur Seite . Sie nahmen ihn in ihre
Mitte , führten ihn mit sich, flochten ihm Blu¬
men ins Haar -

Ein wunderbar balsamischer Rosendust küßte
seine Sinne , betäubte ihn . Er fühlte sich ge¬
hoben . schwebend.

Göttliches Frühlingssest ! Die Vergangenheit
versank , Erdenerlöste Schönheit führte ihn ge¬
radewegs über paradiesische Fluren in das
Reick des Allvergesiens -

Er wollte stehen bleiben und Umschau halten.
Er wollte sprechen . Aber er fühlte sich gebun¬
den. Schweres Stöhnen entrang sich seiner
Brust . Da fühlte er eine weiche , zart kühlende
Hand auf seiner heißen Stirne . Mit letzter
Kraftanstrengung riß er die Augen auf -

Lang ailsgestreckt lag er aus seinem Lager
und über ihm leuchteten zwei tiefschwarzc
Sterne wie die Nacht des unergründlichen Mee¬
res aus ihn herab .

Wohl eine lange, selige Minute ! Dann brei¬
tete er beide Arme aus und wollte sie in sauch -
zender , begehrlicher Genußfreude zu sich her-
nieberziehen . Da legte sich eine Hand ans seinen
Mund und verschloß ihn , flüsternde, langsam
suchende Worte svrachen auf ibn ein .

Wie leise anschwellende und wieder ver¬
gehende Musik schwebten sie durch den Raum :

„Wenn du ihnen nickt zu Willen bist , werden
sie dick und dein Gebeimnis » ach Japan iüßren.
Katsnra der böse , gelbe Mann , wird dick auf die
Insel O-Schima bringen, wo du so lange blei¬
ben mußt, bis du ihnen dein Gebeimnis ent¬

hüllst . Nichts kann dich retten , denn sie Wr
stark und mächtig. Solltest du deinen AngE
rigen eine Nachricht geben wollen , so
sie mir auf. Ich habe eine treue Dienerin ,
sie durch die türkische Post befördern wird". ®
machte eine Panse und unbeweglich lag er Pc
fangen unter dem bezaubernden Bann io »'*
Worte. ,

Aber nun sie geendet , ward sein Denken 5^
Erkenntnis seiner Sckicksalslaae zurückgeführo
Wild faßten sich die Gedanken . War dies ei
Weg zu seiner Rettung ? Oder stand sie
jenen brutalen Gewaltmenschen im Bunde -
Wollte man ihn nur in dem Bewußtsein.
er eine Botschaft über sein Verbleiben u"
einen Hilferuf nach Rettung ausaeschickt 0^ '
in Siclierheit wiegen , bis man ibn irgcndw
vor der Außenwelt und vor jeder Entbcckuoi'
verborgen hatte?

Sie mochte seine Gedanken erraten .
"

,
schwörend flehte sie . ihn an : „Glaube
o Herr ! Ich will alles für dich tmt De"
sieh , auch ich werde ja nach Japan aebrak»
Mein Herr hat mich Katsnra geschenkt .
vielen Wochen war er einmal hier. Da waw
sein Begehren ans. Mein Herr las ibm WjlL
Wunsch aus den Augen . Und um ihm gefä»^
zu sein, nahm er mich und verschenkte mich' ^U
man ein Lamm aus der Herde nimmt und e
dem Freunde als Andenken gibt . Tenn ick
höre nickt zum Harem. Als Kind wurde >
meinen Eltern geraubt. Seitdem bin ick
O, glaube mir, Herr ! Glaube mir" , bat >
flehend .

Er nahm ihre Hand und küßte sie . Sein
glitt .an ihrer Gestalt hernieder, deren ebe>
mäßige , wie gemeißelte Formen durch das la"S
Linnengewanb scharf und rund hervortrat ^

‘
Und er fühlte das beiße Begebren in sickc,/),
an sich zu ziehen und in seine Arme zu sw ' '
ßen — trotz Not und Gefahr. Q jtSie aber flehte ihn aufs neue an : „Die
drängt . Herr ! Wen » wir nicht entdeckt wero
wollen , müssen wir uns setzt trennen. ME "
Dienerin bält aus dem Balkon Wache . Ick «
das leise Surren der Nacktflieae . Es ist fi ,
erste verabredete Zeichen . Sie mahnt zur ll.

D
kehr ." lFortsetzung folgt-!
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Aus dem Stadtkreise
Die Maxauer Drücke in weiter Ferne .
Die Rheinbrückenprojekte und der Bayerische

Landtag .
der gestrigen Sitzung des Hanshaltsaus -

MO.ies des Bäuerischen Landtages wurde das
MlstandSprogramm der bayerischen Regierung
|
“ t 1926 genehmigt . In der vierstündigen Aus-
^ tache bemängelte der volksparteilicbe Abge-
" tdncte Gollwitz er , daß in das Notstands-" »Sramm zwar das Tpeyerer Rlieinbrncken -" “ iefr, aber nicht die beiden anderen , das Lud-
^lgshafencr und Maxauer Projekt aufgenom -

seien . Ttaatsminister Stützel erklärte
^ tzn , daß das Rheinbrückenproiekt bei Lud-
?mshascn sür Nvtstandsarbeiten nicht in Frage
" Uiinc . Bekanntlich soll das Projekt so gelöst

«Hvcn . daß die Eisenbaünbrückc durch die
^uchsbahn gebaut wird ! Tie Verhandlungen
^ »Ugiich dieses BrückenprojekteS stellen zurzeit
£' "aß ein gemeinsames Ersuchen der üayeri-
Mn „ Nb badischen Regierung im Reichsver -
Arsministerilnn vorliegt. Weaen Beteiligung
JE? .Ncichcs an diesem Projekt erklärte der
Minister , daß er voraussichtlich nächste Woche".egenheit haben werde , persönlich bei den
J r!cl!icf>e „ tlicf>ett Verhandlungen vorstellig zu"« den .

Maxauer Brücke ist in das Not -
sij . Programm ' licht aufgenvmmen. weil hicr-
^

r ein Projekt überhaupt noch nickt vorliegt,
io die Verhandlungen nicht so weit gediehen

J c” , daß illotstandsarbeiren in Betracht kom -
könnten . Bei dem Tpeyerer Projekt lägen

»>e L,ingc wesentlich anders . Einmal seien die
d,? . "dlungen schon soweit gediehen und an¬
drerseits handele es sich hier hauptsächlich um
K^ mbalrten . wobei viele nnaelernte Arbeiter
sj

^chastigung finden könnten . — Er . der Mi» i-
d
" - ' ei immer aus dem Standvnnkt gestanden ,

»b»
"udiviashafen die Vvrdrinalichkcit gebühre ,

diä den anaeführtcn Gründen könnte nur
tpeyerer Projekt in das Notstandsvro-

'
5,»un ausgenommen werden .

^^ ezüalich der GermerShcimer Brücke teilte
MN >^ .^ uininistcr Srützcl noch mit, daß die Reichs-

° niinc.

IN dieser Frage sich dahin geäußert habe ,
. " eine Eisenbahnbrücke dort nickt in Frage
»Ko
äw linden

Tie beteiligten Gemeinden müßten ück
lelbsr bemühen , eine anderweitige Lösung

und die Mittel hierfür anfzubringen.

Die Karlsruher RundfunkauSftellung
tz

?kht, wie ,„an uns mitteilt , gute Fortschritte.
jßj;e. am 8 . ds . Mts . unter dem Vorsitz des
t^ o^ isors ft . Riem « nfch neider abgehal-
,n

‘(
..Sitzung hat nun für die Ausstellung die

i- î ultige Form feßgelegt . Tie Ausstellungs-
h.^ « g s,at ihr Bureau in der Ausstellungs-

bereits bezogen und ist unter der Num-
k»>,

^ 00 telephonisch zu erreichen . Gleichzeitig
«-A . mitgeteilt werden , daß für den von der
'»»Dicken GesellschaftFür Radiotechnik im Rah-
be,n "cr Ausstellung vorgesehenen Bastlerwett-

bereits Barges und Warcnstistungen
betrage von mehreren hundert Mark gestif-

h.j/ 'hd weitere größere Stiftungen mit Sicher-
l» Aussicht gestellt wurden. Für die Vor-

^ «e wurden die Themen festgelegt und cs ist
d» "äch mit Sicherheit zu erwarten , daß nicht
kr Fachmann und Amateur , sondern auch
i*efa ■ Rundfunk bisher fremd gegenüber-

Laie Anregung und Aufklärung erhal
?„ wlrd .

ir^ uicrkenswert ist hjerbei, daß für die Vor-
kein besonderes Eintrittsgeld erhoben
sondern daß sie vielmehr jeglichem Aus-

iijj
" 'Msbesucher zugänglich sind . Die Vor-

werden in erster Linie von Professor‘'UpfV» wviyui IU HUVl fVll
der

°L " schneidcr und andern ans dein Gebiete
L . ' Nlnktechnik bereits bekannten Mitgliedern

Badischen Gesellschaft für Radiotechnik be -

vr^ sührnngen des Stuttgarter Rundfunk-
)i,, ? ramms finden während der Tauer der
»la « Eünng im Rahmen des Rundfunkpro-

ungekürzt statt , so daß auch über die
^ miügcstaltunq der Süddeutschen Rnnd-

ein Urteil gewonnen werden kann .
.̂ süddeutsche Rundsnnk-A .-G . hat für diesen
lieh ; cin erweitertes Programm , soweit mög-

gi
in Aussicht gestellt.

lUttA Ntäre zu hoffen , daß durch diese Ausstel-
Zck« ' NM so mehr , als die Beseitigung der

®nbahnstörungen wohl für die nächste Beit
iez ^ tet werden kann , reges Interesse und eine
i,»„ ne Teilnahme des Publikums am Rund-

, L bewirkt würde.
soweit die Mitteilung . Warum Sic Aus-
bkÄNSsleitung die Zeitungen von den vor-

ienden Verhandlungen geflissentlich fern-
ift \ ef\ f itrfifa i»t »t 21t 1t' f'UMT OÖ

des
Cr„

' i>eiivnunr » » luitiutH nuj uti der
^ »" Haltung von Ausstellungen allmählich
c„

' Merkwürdige Gewohnheiten hernuszubil-

»lc»
'
,
'

-sit schlechterdings nicht einzusehen .
, hch davon eine. Förderung der Sache

tzx
"®'Unks verspricht ? Es scheinen sich bei

?»>lz
D . R .

'
s

' > *
»nh ^ ?siille . Im 67. Lebensjahr starb Hosrat

. Oberstabsarzt d . L . Ludwig Freiherr von
jj C Einäscherung findet in Karlsruhe

statt. — Im Alter von 71 Jahren ist hier Bank¬
beamter a . T . Karl Z a i s gestorben . Zais war
eine stadtbekannte Persönlichkeit . 51 Jahre war
er im Bankdienst tätig . Zais genoß auch außer¬
halb seines Tienstkreises großes Ansehen . Er
war nicht nur ein humorvoller Gesellschafter,
sondern auch ein Atann mit großer musikalischer
Begabung, die Hauptstütze eines Hvrnquartettö .

Lichtarchitektur . Im großen Höriaale des
Chemisch -Technischen-Institntes der Technischen
Hochschule , Karlsruhe , sprach Dienstag abend
8 'A Uhr Prof . Tr . I . Teichmüller über Licht -
architcktur mit dem Leitsatz : „Licht und Architek¬
tur müssen durch künstlerisches Gestalten in Ein¬
klang gebracht werden" . In zum größten Teil
gut gelungenen Lichtbilderausnahmen erläu¬
terte der Redner die Zusammenhänge und Zu-
sammenwiikungen zwischen ornamentaler
Raum- und Lichtkunsr. Er führte in die Aus¬
stellungshallen der Gesolci und in und an be¬
kannte Räume und Gebäude in Tüsteldors und
Mülheim a . d . R . und zeigte in anschaulicher
Weise die güten und schlechten Zusammenwir-

kln' gen zwischen Licht und künstlerischer Archi¬
tektur. Besonders eindrucksvoll waren die vor-
gesührten Aufnahmen aus den Schöpfungen
des Prof Kreis und Prof . Fahrcnkamp
von Düsseldorf . Auch Karlsruhe war aut ver¬
treten durch den Karlsruher Ehrendoktor Arch .
G r oß m ä n n . Es wurden gute und schlechte
Beispiele angeführt , auch gute und schlechte
Treppenbeleuchtung und der Redner hob beson¬
ders au ! die schlechte Belenchtnua der Bahn¬
höfe ab . Großflächige Beleuchtung und große
Spiegel in der Jnncnkunst werden verworseu.
Redner befürwortet Kassettenbeleuchtung und
kleinflächigc Spiegel im Raum , iveist hin aus
den Tpieaelsaal in Versailles und glaubt, daß
trotz der Aenderung im Geschmack der Architek¬
tur der Künstler von heute auch keine größeren
Spiegel dort verwenden würde. Mit den Wor¬
ten , daß der Lichtteckniker oder Lichtingenienr
nichl nur technische Werte, sondern auch künst¬
lerische schaffen muß , schloß er den l ^ stündigen ,wirkungsvollen und mit allgemeinem Beifall
aufgenommenen Vortrag . Prof . Dr . Ei tu er

Die ..Amrln RoMow" vor dem Berufungsgericht.
Schärfere Strafen für die Angeklagten .

Gestern fand hier der Berufungsprozeß inder Angelegenheit der Unterschlagungenbei der „ Kricgsgräberfürsorge " statt .One erinnerlich, mar in der ersten VerhandlungMoier zu drei Jahren Gefängnis verurteiltworden, die Anna Beck (genannt
'

Ellen Rou, -
I o w > zu zivei Jahren neun Monate» ,

' M a r -cian zu acht Monate» Gefängnis . Tie Staats¬
anwaltschaft hatte Berufung eingelegt , ebcnlodie Verteidigung der Beck und des Marcian .Der -- taatsanwalt beschränkt seine Be¬
rufung dahin, daß er nur eine Erhöhung der
Strafe und die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte anstrebte . Im Falle Beck wolle erdie Verurteilung wegen Geiverbsunzucht . beiMarcian ivegeu Zuhälterei . In diesen Fällenaußerdem Straferhöhung und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte .Eine Reihe der geladenen Zeugen ist nicht
erschienen. Rach längeren Auseinandersetzungen
zwischen dem Vorsitzenden LandgerichtsdireltorDr . Wetzlar und der Verteidigung ÄÄoserö
wird trotzdem in die Verhandlung einaetreten.
Rach Verlesung des Urteils der ersten

'
Instanzwird Moser über seinen Lebenslauf und die

Straftat vernommen. Die Vernehmung bringt
nichts neues. In einigen nebeiisächlicheit Puilt -
ten gibt Moser eine etwas andere Darstellungals beim ersten Termin . Vor allem bestreitet
Moser , irgend etwas von der unterschlagenen
Summe für sich verwendet zu haben .

Die Angeklagte Beck schildert darauf eben¬
falls die Vorgänge. Sie habe niemals dem
Moser gedroht und ihn nie erpreßt. Sic habe
Moser auch nicht erzählt, daß sic eine reiche
Tante in Amerika habe . Sie habe nur 8»()U
bis 10 000 Mark von Moser bekommen .

Der - Angeklagte .Mar eck an - wiederholt seine
Aussagen von der ersten Verhandlung . Er habe
nichts davon gemußt , daß die Beck mit dem
Moser ein Verhältnis unterhielt . Bei dn
Schecks der Kriegsgräberfürsorge habe er sich
nichts gedacht . Darauf begiuiy die

Zeugcuvcrucbmung .
Zeuain Fräulein Eg ln batte 1923 an die B " ck

ein Zimmer vermietet. Tie Beck habe sehr
ärmlich gelebt und sei zum Schluß krank ge¬
wesen.

Zeugin Fräulein D c t t w e i l e r ist GeichgitS-
füyrerin bei Rvbinsohn in Baden-Baden. Die
Beck sei eine gute Kundin gewesen Sic habe
aber immer bezahlt und sei nur zuletzt etwas
schuldig geblieben .

Zeugin Frau Hacke r hat mit der Beck In
der Heröerstraße in einem Hau^ . . 'litt . Eö
seien oft Herren zu der Beck gekommen . Es sei
sehr lustig in der Wohnung zugea ^ugen .

Zeuge Oberregicrungsrat B a n e r geht noch
einmal auf die Geschichte der Kriegsaräbersür -
sorge eilt. Er betont nochmals , daß er nie ans
den Gedanken gekommen fei , daß jemand sich
all diesem Geld vergreifen könnte . Zur Tccknng
des Fehlbetrages sei nichts geschehen . -

Zeuge Heck ivar bei der Rheinischen Eredil-
bank . Tic Beck kam häufiger und wollte Moser
sprechen. Moser ließ sich einige Male ver¬
leugnen.

Zeuge K i r st e i n sagt ans , daß sich die Beck
und Marcian sehr anständig benommen haben .

Zeuge T a u ch e r t ist Oberkellner im Stadt¬
gartenrestaurant . Tie Beck und Marcian kamen
zwei - bis dreimal in der Woche him

Zeuge Hör watitsch sagt nichts neues ans.
Es sei nicht übermäßig gelebt ivorden bei der
Beck. ( Die Aussagen der nicht erschienenen
Zengen werden verlesen .)

Nach kurzen Darlegungen des Tachverständt -
gen , der die Buchführung geprüft hat, wird öle
B e iv e i s a u f n a h m c geschlossen .

Die Plädoyers.
Erster Staatsanwalt Dr . M ackert : Ter

Angeklagte Moser hat größere Beträge auch
für sich verwendet. Wegen der Schamlosigkeit ,
solche Gelder zu unterschlagen , müßten dem

Möser die bürgerlichen Ehrenrechte
aberkannt werden . Eine ganz exemplarische
Strafe sei nötig, und zwar Gefängnis von vier
Jahren . Tic Beck habe erpreßt und sich des
Betrugs schuldig gemacht, ebenso der Hehlerei
und der Abtreibung. Ans eine Bcstrasnng
wegen Geiverbsunzucht lege er keinen Wert.
Er beantrage drei Jahre vier Monate Gefäng¬
nis und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf fünf Jahre . Marcian habe von der
He/ckunft der Gelder wissen müssen und sich der
Znhälterci und Hehlerei schuldig gemacht. Er
beantrage ein Jahr sechs Monate Gefängnis
und Aberkennung der Ehrenrechte .

Rcchtsaiiwalt Bvpp führt aus . daß Moser
das erstinstanzliche Urteil angenommen hat .
Moier sei das Opfer gewesen . Er habe keine
Gelder für sich verwandt . Man solle Moser
nicht höher bestrafen .

Verteidiger Tr . Rosen ba u verlangt
mildere Beurteilung der Tat Mosers.

Verteidiger Tr . Rohdc : Die Angeklaate
Beck sei nicht der Typus einer Hockstaolerin
oder gar Dirne . Tie Beck war bestrebt , zn
arbeiten und sich ehrlich zn ernähre ., . Sie hat
Tanzüiindcn genommen zn einer Leit , wo sic
von Rloscr ohne Arbeit hätte leben können .
Moser war der geistige Urheber der Abtrei¬
bung . Moser dürfe nickt als glaubwürdig hln-
acstellt werden . Moser sei ein Renommist. Der
Verteidiger legt d -ir , daß Moser von vor" her " in
gewillt war , der B,cck Geld zn geben und daher
Erpressung nickt vvrlicgc . Ein Betrug liege
nicht vor . da Moser an die Gesck ' ^ te von der
reichen Tante gar nicht ' geglaubt habe .» Mar -
eian sei von der Anklage der .̂ " blerei und Zu-
hältcrei ganz sreizusprechen .

Tie Schlußworte der Angeklagten :
Mosern Ick habe nicht aus ^ Schlechtigkeit

gehandelt , sondern bin nur r ' schlechten
Einfluß unterlege n .

Beck : Ick bitte , mich lieber für kurze Zeit
ins Zuchthaus z n s ck i ck c n . als ' lange ins
Gefängnis, damit ich ivicder zu meinen Kindern
kann .

M a r c i a n bittet um F r e i s v r c ch u » g.
Das neu? verschärfte Urteil .

Tie Verhandlung nahm einen für Moser und
vor allem für die Beck unerwarteten und un -
angeilehmen Ansgang. Tie Strafkammer als
Berufungsinstanz ließ zwar bei Moser die
dreijährige Gefängnisstrafe bestehen, jedoch tritt
die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
ans die Tauer von zivei Jahren hinzu .

Bei der Angceklagten Beck wurde die Gc-
sängnisstrafe in Zuchthausstrafe umge -
mandclt und diese noch dadurch verschärft , daß
das Urteil jetzt auf drei Jahre , sieben Monate
Zuchthaus lautete. Dazu tritt eine Geldstrafe
von 1000 RM „ an deren Stelle drei Monate
Zuchthaus treten, die durch die Nntersnchnngs -
haft als verbüßt gelten . Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden der Beck auf die Dauer von
drei Jahren aberkannt.

Auch die Strafe für Ak a r c i a h fiel härter
als in der Vorinstanz aus . Er erhielt nämlich
wegen Hehlerei ein Jahr sechs Monate Gefäng¬
nis , abzüglich vier Monate Untersuchungshaft.

Bei der Urteilsbegründung kam eS zn einem
G draWitischc « Zwischenfall.

Als der Vorsitzende die Angeklagte Beck eine
Verbrecherin nänntc , fuhr die Beck mit einem
Schrei in die Höhe, stürzte sich auf ihren frühe¬
ren Geliebten, den Moser und bekam einen
T o b s u ch t s a n s a l l , so daß sie von mehreren
Polizeibeamten aus dem Saale geführt werden
mußte. Weiter wurde in der Urteilsbegrün¬
dung betont, Moser habe seine Ehre verloren,-
er habe sich an Geldern vergriffen, die ihm als
Soldat hätten heilig sein müssen Und die Gel¬
der habe er an eine Person gehängt, die ohne
weiteres als Dirne zn erkennen sei .

dankte zuin Schlüsse dem Vortraaendcn . Ein
gemütlicher Teil folgte anschließend im Silber¬
nen Anker .

Die Mazdazuan -Vereinigung Karlsruhe hat
bereits in früheren Jahren durch össentliche
Vorträge auch weiteren Kreisen Gelegenheit ge¬
geben , ihre Anschauungen und lcbcnsaestaltcri-
schen Bestrebungen kennen zn lernen : Vorträge ,
die meistens die Gebiete der Hygiene und der
Ethik zum Gegenstand hatten und mit einander
in Beziehung brachten . Ingenieur HanS Fopp -
Zürich , der an vier Abenden im Handelskam-
mersaal sprach, sührte seine Hörer noch tiefer
in die philosophischen, ja metaphysischen Ge¬
dankengänge der Mazdaznanlchrc . „I n Har¬
monie in i t de in ll n c n d l i ck c n" war der
Obertitel der 4 Vorträge , die wieder , wenn
auch in ganz neuer Beleiichtuna und philoso¬
phischer Vcrtiesnug den Hauptgedanken der
Lehre zuin Ausdruck brachten : das Jnstrnmcnk
des Körpers durch stete sorgfältige Pflege und

• Reinigung fähig zu machen, Träaer einer zu
immer größerer Reinheit und Hölierentivicklung
strebenden Seele zu sein , die sich ihrer göttlichen
Herkunft und Bestimmnng beivußt ist und sich
eins fühlt mit dem Universum, dem großen
Weltgauzen. Diese Aufgaben der richtigen
Körperbchandlnng brachte nach dem ersten ,
mehr allgemein einführenden Vortrag , der
zweite Abend zur Sprache und gab interessante
Einblicke und Anleitungen nach den neuesten
Forschungen aus anatomischem und phusioivgi -
schcm Gebiet : während der dritte Vortrag den
Begriff der Harmonie in dem Dreiklang von
„Harmonie der Töne "

, „Schwinanngen des
Lichtes" und „Rhythmus des k'ltems" zur Dar¬
stellung brachte , wie überhaupt die Zahl drei
eine ivichtige Rolle spielt und ,7. B . dle drei
Einheiten des Menschen . Leib . Seele und Geist,dnr die drei großen Entwicklungsmittel Diät ,Ton und Atem gefördert und gebildet werden .
Es würde zu ivcit führen , wäre dem Außen - ,
stehenden auch kaum möglich, die oftmals ver¬
wickelten und ohne nähere KeimtniS der Maz-
öaznanlchrc schwer verständlichen Gcöaukcii -
gänge genau und ausführlich wiedcrzugcben .
Das trifft besonders für die religiösen und
kultischen Probleme des letzten Abends zu.
Doch ivird jeder , der die Vortragsreihe Hans
Fopps besucht hat . neue Anrcqunacn, neue'Wege zur Selbsterkenntnis und Selbitcrziehung
mitgenommen haben .

Ans 'm Krawl - Säcklc. Im Anschluß an die
frühere Empfehlnna an dieser Stelle zeigen wir
heute das soeben im Slbstverlag des Verfas¬
sers erschienene zweite Bändchen des Karls¬
ruher Mundartdichters Fritz Diel , m an . Zur
Erheitcruna bei Lektüre und Vortrag in lusti¬
gen Gesellschaften sind die gutpvintiertcn , ge¬reimten Witze und Anekdoten vortrefflich g»-
eiqnet .

Das Baditche Ge >eß- und VerordnungsblattNr . 89 enthält eine Verordnung des Justizmini¬
sters über die Kosten des Verfahrens bei der
Anfivertuna von Ansvrüchcn an Fabrik- und
Werksparkassen und Betriebspensionskaffcn.

Uirsällc . In der Nacht zum 8. l. Mts . stürzteein riesiger Fxiseur'weister in . der .Karlstraße
bei der Slraßenbähnhaltestelle über die auf der
westlichen Fahrbahn angebrachte Verkehrsinselund brach den linkeu Oberarm und das linke
Schlüsselbein . — Am !>. l . Alts ., abends, stürzteein Recknungsrat von hier, als er .bei der
Hauptvost in die Straßenbahn einsteigen wollte ,über die an der südlichen Seite der Kaiserstraße
befindliche Verkehrsinsel und trug heftige
Schmerzen am linken Arm und an der linken
Schulter davon . — Im Stadtteil Beiertheim
sprang in der vergangenen Nacht ein 20 Jahrealter Maler ans einem zwischen dem 1 . . und
2 . Stock gelegenen Flnrfenster in den Hos und
verstauchte sich beide Fußgelenke derart , daß
seine Verbringung ins Stadt . Krankenhaus not¬
wendig wurde. — Beim Aushängen von Wäsche
stürzte in einem Hanse der Ettlingerstraßc eine
Frau die Speichertreppe hinunter und brach den *
rechten Oberarm . Sic fand Anfnahme im Stadt .
Krankenhaus . — In der Kelterstr. in Durlach
blieb das Pferd eines Ntetzgerfuhrwerks an
einem herabhäiigenden Leitiingödraht hängen,
scheute infolgedessen und ging durch. Beim Ein -
biegen in die Bismarckstrastc stürzte der Wagen
um . Der ans diesem sitzende Metzgermeister fielunter den Wagen n . erlitt Beinverletzunqcn. —Ein Wirt ans Daxlandcn erlitt gestern ans derJagd , dadurch einen Unfall, daß ihm beimSchienen der Gcwehrlans zerriß , ivobei dem
Jager,der Danmen der linken Hand vollständigabgerliicil wurde. Ter Verletzte fand Aufnahmeim Ltadtlichc » Krankenhaus.

Unterschlagung von Straßenbahu -
Fahr,che»lhesteii im Wert von 000 Mk . hat sichein weiterer Straßcnbahnschaffiicr der Polizeiaeitellt .

T

Fcstgcuomme » wurden: ein Schlosser von hier
ivegett . Urknndenfälschuiig und Betrugs , weit er
Anmeisnngen des Fürsvrgeamts hier fälschteund sich ans Grund dieser Fälschnngen Klei¬
dungsstücke erschwindelte , die er weiter'vcrkanfte,ein Kinovvrftthrer von hier, der vom Amts¬
gericht Heidelberg ivcgen Hehlerei gesucht wurde,4 Personen wegen Paßvernehens und 10 Per¬
sonen wegen sonstiger strafbarer Handlungen.

Neue
Mi/chung

Reue

6nngcn wir unjere aitfeefcmntc OBERST in neuer Mischung und Pavstung ^
V ^ rc *̂ k'

ie aufjcror&anificfjen Erfolge,diefictz unfera,ASTOR - HAUS ' tö .̂ )
durckz mre ungApdltzmctzmilde l^uallküt errungen tzal . auctz in 6er 5-^Preislageetwas
Autzsrgewdlzntickzes schaffen wollten. Die Dabeiße der Ernte >025 ermöglichen., e« f \jjlrr \ .

J
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Das freundlich « Gedenken der Pfalz für Baden und
L« n Oden - und Schwarzwalü brachte Bürgermeister
K a l u z z a - Edenkobcn zum Ausdruck . Nach feinen
Worten lft das rechte und linke Rheinuser auf ewig
ungeteilt . Ter Vertreter des Hochschwarzwaldes , Hauvt -
lcbrer A . H . Lehmann - Gutach , überbrachte die
Grütze aus den Tchwarzwaldbergen . Das heutige Vcr -
bundensein des Schwarzwaldes mit der Pfalz solle eine
ewig « Freundschaft werden . Er versprach , das nächste
Mal — im Frühsahr — mit seinen Trachten zu kom¬
men , um durch solch ' äutzcre Zeichen der ^Freundschaft
dem Zusammengehörigkeitsgefühl in der Slldivestmark
Ausdruck zu verleihen .

Noch kurze Zeit konnten wir zusammen sein , einige
Blicke über die prachtvolle Herbstlandschast und herüber
in die Rheinebene . dann gings mit Musikbegleitung
hinunter nach St . Martin . Im groben Saale ded

„Grünen Baum " versammelten sich alle Teilnehmer
nochmals , um noch einige frohe Stunden miteinander
zu verleben . Das Stöhr 'schc Gesangsauartelt des
Schwarzwaldveretns und die wohlgcschulte Musikapelle
von St . Martin sorgten für Unterhaltnng .

Im Laufe der Veranstaltung bankte Bcrkehrsdircktor
Lacher in Vertretung des 1. Vorsitzenden des Vcr -
kchrsvereins Karlsruhe allen Karlsruhern , die mitgc -
gangen waren , herzlich . Der Heimatgedanke . der sich
von Jahr zu Jahr vertieft habe und aus bitterer Not¬
wendigkeit heraus geboren worden sei . habe diesseits
und jenseits des Rheins tiefe Wurzeln geschlagen . Zwei
Landesgebiete , die durch jahrhundcricaltc Geschichte und
Kultur so eng miteinander verbunden leien , wie Pfalz
und Baden , seien auf Gedeih ' und Verderben ausein¬
ander angewiesen . Aus dieser Erkenntnis heraus be¬
stehe in der Psalz . wie auch in Baden der dringende
Wunsch , daß alles geschehe, um diese beiden Volksstämme
einander näher zu bringen und dazu gehöre ja auch
der sehnlichste Wunsch , der gerade in der Vorder - und
Südpfalz auch beute wieder besonders stark zum Aus¬
druck gekommen sei . dab recht bald die ganz nnwürdige
Eisenbahn -Schissbrückc in Maxau durch eine feste
« rücke ersetzt werde . Irgendwelche politisch : Neben¬
absichten habe das Zusammengehen von Pfalz und Ba¬
den in derartigen Fragen nicht . Es liege gar kein
Grund dafür vor , beide Landesteile mir ihrer durch¬
aus selbständigen Versastung politisch irgendwie ein¬
ander zu nähern . Mit Politik habe Kultur und Hei -
matgesüftl nichts zu tun . Eine Scheidewand aus dem
Rhein dürfe aber zwischen der Pfalz und Baden nicht
ausgerichtet werden , denn sic seien verkehrS - und wirt -
schaftsvolitisch auseinander angewiesen . Bade ., habe
die Not und bas Elend der Psalz in den riicklieacnüen
Jahren am meisten verspürt und deshalb habe cS sich
dazu aufgefchwungen , unlern bedrängten Brüdern und
Schwestern jenseits des Rheins die Hand -u bieten und
sie im Kampfe um die Erhaltung der heimatlichen
Scholle , deutschen Geistes und dcusschcr Kultur zu stär¬
ken . Dafür müste man Baden und Karlsruhe Tank
wissen . Auch fernerhin ivcrde die badische LandeShanpl -
stadt nicht müde werden , derartig schöne Beziehungen
mit der Pfalz zu pslegen und die Kräfte srerzumachcn .
die aus solchem Znlammcngehen erwachsen mütztcn .
In ein dreifaches Waldhcil sür die festgcbenden Orts¬
gruppen St . Martin und Edcnkoben . für de» Pfälzer
Wald und das Pfälzer Land klang seine begeistert auf -
gcnommen Ansprache aus .

Ein herzliches Gcdcnlwort sür die deutschen Frauen
fand Bürgermeister K a l u z z a - Edcnkoben . Aus der
Versammlung heraus wurde das Deutschland - Lied an -
gcftimmt und ergrifsen von der ganzen Menge stehend
gesungen . Im Verlaufe des Zusammenseins sprachen
dann noch weiter warme Worte der Zuneigung an die

Psälzer und Saarländer der Vertreter des Saarvcrckick

Karlsruhe . Kaufmann Hans Neurohr . »

stand des Pfälzerwaldvercins Lustadt . Zi -gel -. ibcN»
,

Lehr , der 2 . Vorsitzende des Pfalzerwaldvcr - m

Karlsruhe . Ingenieur Fritz Niederer , ' owie
Trachtenfübrer des Schwarzwaldes . Hauvllehrer » ■

j(
Lehmann . Gutach . Nur allzu rasch vergingen
schönen Stunden . Die Zeit des Abschieds war
men . und man trennte sich mft dem frohen Ruf
Wiedersehen im Frühjahr " .

Wie sehr den Psälzern selbst daran gelegen w '

diesen Tankcsbesuch zu einem eindrucksvollen zu
stalten . möge u . a . daraus ersehen werden , daß ein '

[(
vielen Jahren in der Fern « weilendes . lapfereS ps» .
zer Kind , ein früheres Mitglied des Pfälzer,valdvenn "

Karlsruhe . Herr T o r k a . z. Zt . in Sosheim bei W»«

bura . cs sich nicht nehmen liefe, die Erschwernisse cm .
ISstündigen Bahnfahrt zu tragen , um endlich cinn>

wieder leinen alten Landeslcuten in der Pfalz die v

»„ schütteln . Besonders ersrcultch war auch der cn«

brüderliche Zusammcnschluh der Karlsruher lan °

mannschaftlichen Vereine und des Schwarz ,valdvctti '

mit dem Sauvtveranstalter der « rohen Kund «" " "»

dem Bcrkehrsvercin Karlsruhe . Wir wollen bow

datz dieses Zusammengehen auch fernerhin noch » „

gute Früchte für alle Beteiligten tragen und alle,

in dem Wunsch zum Ausdruck kommen möge :

„Baden und Pfalz ,
Gott erhalt ' S."

Vcrkehrsverein Karlsruhr -

Uagesanzeigev
Nur bei Ausgabe von Anzeigen gratis

Donnerstag , de« 11 . November .

Bad . Landrstheater : 8— 10 Uhr : Das Grabmal
unbekannten Soldaten '

^
Kouzcrthaus lBadifche Lichtspiele ) : abends 8 Uhr : -

Dieb von Bagdad .
Kleiner Fcfthallesaal : abends 8 Uhr : Heimatcbciid

Ncudcutschen .
Eintrachtscal : abends 8 Uhr : Rols -Quartett . •,
Colosseum : abends 8 Uhr : Gastspiel Schmitz - Weitzu

ler : Der Gras von Herrcnalb .
Verband kath . Akademiker Karlsruhe : abends 8'/> »

,
im Bürgers « « ! des Rathauses : Ter alte und
neue Katholizismus .

Naturhci ' vcreiu : abends 8 Uhr im Saal der Dier
reSzciien Vortrag : Einfluß der Musik auf das u

mütölebcn .
Resi -Lichtlviele : Das deutsche Mutterher ». Eine

»er Bcrgbahnsahrt . Er als Empfangschef . Woa"

schau .
Kammer -Lichtspiele : Kreuzzug des Weibes . « ,
Atlantik -Lichtspiele : Das Geheimnis einer

Das Mädchen mit der Protektion .

Wahlversamm 'ungen .
Deutsche Demokratisch « Partei : Abends 8

Saale des Arbeitcrbildungsvereins Wilh
im pirsch " Rintheim und im „ Eichhorn "

Deutschnationale Volkspartei . Dentschvölk .
. bewcgung , Valerl . Verbände : abends

„Drei Linden " Müblburg .
Hansbesitzer -Bersammlnu « : abends 8 Uhr :

lOststadt ) .

Ubr J
ftniltr . J

*
Rüpputo
Freibc ^
SYl Ud'

Wohttättgkeitsfest .
Der Badische Frauenverein vom

Nuten Kreuz ( Zweigverein Karlsruhe ) hatte
für den ö. November abends 'A8 Ubr seine Ein -
ladunaen verschickt und darauf aleich die Genüsse
ansiedeutet , die die Gäste in den Sälen der
Eintracht erwarten würden . Und cs schien
als ob wirklich keiner das so beliebte : „ Ich bitte
dich , entschuldige mich" aus die Einladung ge¬
antwortet hätte , denn schon aeraume Zeit vor
der offiziellen Eröffnung der Säle strömten die
Scharen herzu . Es war ein buntes und ersrcu -
ktchcö Bild , für die Veranstalter ganz beson¬
ders , einen mehr als bis aus den letzten Platz
gefüllten Saal mit festtäglichen Menschen , fest-
täglich innerlich und üutzerlich , zu sehen . Na¬
türlich überwiegend Jugend beiderlei Ge¬
schlechts. Besonders hübsch war der Anblick der
dicht besetzten Galerie , wo in der Hauptsache die
Zöglinge der Erziehungs - und Bildungsinsti -
iute des Badischen Frauenvercins in ihrer
schlichten aber anmutigen Tracht in Weih und
Hellblau Platz gefunden hatten .

Die Bühne des großen Saales stellte einen
blühenden Frtthlingsgarten dar . in dem wie
das Hausfaktotum der „Frau Büraermcister "

verrät , der Geburtstag dieser allvcreürtcn Per¬
sönlichkeit gefeiert werden soll . Ta erscheinen
auch schon die Musikanten , die öcr Jubilarin
eilt Ständchen bringen . Die alte Dame tritt
nun ans ihrem Hause und während sie noch da -
bei ist , den Musikern ihren Dank auszusprechen ,
kommt die Schar der Enkelkinder angezogcn .
Zuvörderst die Kleinsten und Kleinen , von denen
jedes ein sehr hübsches Sprüchlein sagt , dann
die Gröberen und Großen , die der Großniittter
ein von der Ballettmeisterin Fräulein Wini
La ine cinstudiertes . sehr reizvolles Menuett
tanzen . Zum Schluß erscheinen auch die Eltern
der Kinder und drei junge Freundinnen , von
denen mit schönen sympathischen Stimmen zwei
Duette vorgetragen wurden . Das eine Eltern¬
paar . dargestellt von dem Ehepaar K ö g e l e ,
sang der Großmutter und den übrigen Hörern
zur Freude einige ihrer beliebten Lieder zur
Laute . — Nun sollte man denken , eine alte
Großmutter hätte ein wenia Ruke nötig , aber
in der Biedermeierzeit waren die Menschen
eben a >ts anderem Holze : ein allerliebstes klei¬
nes Lustspiel mit einem kleinen ernsten Hinter¬
gedanken wurde flott und munter von der Frau
Bürgermeister gemimt , und zum Schluß der
Feier erschien der nunmehrige Bürgermeister ,
der in einer höchst humoristischen Ansprache das
Geburtstagskind feierte : ihm folgte der Platz -
kommniidanf , und mit einem Hornguartett
schloß die heitere und woülgelungenc Feier
dieses großmütterlichen Geburtstages .

Die Leituikg des Programms lag in den be¬
währten Händen von Kunstmaler Karl Der »
te l , der sich seiner Aufgabe wieder mit größ¬
tem Geschick entledigte .

Inzwischen aber hatten sich auch alle Nebcn -
ränme des Veranstaltungslokals so aefüllt . daß
vorerst von Bewegungsfreiheit nickt eigentlich
geredet werden konnte . Allmählich aber wurde
auch dieses Stadium überwunden , und man
konnte fick an den überreich beschickten Ber -
kaufsstäiidcn und Ersrischungstischcn nach Her¬
zenslust eiauickcn . Die Jugend aber schwang
sich unvcrweilt im Tanze und die älteren Se¬
mester begaben sich nach einer Weile nach Hanse .
Die Jngend wird sich wohl von ihrem Recht auf
Vergnügtheit nichts haben abknavven lassen .
Es mar jedenfalls eine bcsnchSmäßia höchst ge¬
lungene Veranstaltung , und cs ist nur zu
hoffen , daß alle die unendliche aufaewcndcte
Mühe der Veranstalter auch den für seine Ziele
und Institute so notwendigen materiellen Er -
solg haben möchten . zu .

Veranstaltungen .
Rolö -Onartett . Heute . Donnerstag , findet abcndS

8 Ubr , im Eintrachtssaale der S. Sammermusikabend
der Konzertdirektion Kurt Neuieldt statt , in dem das
Wiener Rolö -Quarlett das Harsen - Quartett von Beet -
bovcn , iaS Klarinctten -Quintctt von Brahms » iib
Schuberts -Streichquartett „Der Tod und das Mädchen "

zum Vortrag bringen ivird . Infolge Aenderung der
Fahrpläne wurde die Anfangszeit um % Stunde spä¬
ter wie bisher , also auf 8 Uhr verlegt , da sonst die
zahlreichen Besucher aus den Nachbaistädten nicht recht¬
zeitig zum Beginn einlreffen können . Es sei jedoch
ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht , dah pünkt¬
lich 'begonnen werden wird und datz zuspätkommende
Besucher erst nach Beendigung des ersten Satzes Zu¬
tritt znm Saal erhalten . Karten sind noch in allen
Preislagen bis abends 6 Ubr im Vorverkauf , der Rest
an der Abendkasie zu haben .

Verein von Bogelfrenndcn . Der ältest « Verein der
Bogelfrcundc hält am 4. und 5 . Dezember iw Saale
des FriedrichsboseS ein « Ausstellung von einbciinischen
und exotischen Vögeln ab , die wieder viel des Jnieref -
kanten bieten wird . —

StandesbuchMuszüge .
Todesfälle . S. November : Eltse Kettner , 46 I .

alt . Ehefrau von Hugo Kettner . Reisender : Angelina
Gand er . 76 Jahre alt , Witwe von Franz Gandcr .
Metzger . 10. November : Eugen Decker , 64 Jahre
alt . Eisenbabnobersckrctär a . D . , EScinann : Bernhard
Braun , 43 Jahre alt , Gärtner , Ehemann .

Geschäftliche Mitteilung
Wablbeilage . Ter heutigen Stadtauflage ist ein

Wahlslugblatt der Deutschen Volkspartei beigegebcu ,
das der Beachtung empfohlen lei .

Eine Herbstfahrt in die Pfalz .
Am Sonntag wurde der Pfalz ein Dankbeluch abge¬

stattet . um den Psälzern für ihr zahlreiches Erscheinen
an dem vor kurzem im Bürgersaalc des Rathauses ver¬
anstalteten kulturellen Pfalz - und Saar -Abend zu dan¬
ken . Schwarzwald - , Psälzerwald - , Saar - und Berkchrs -
vcrein hatten dazu ihre Mitglieder und bi« in Karls¬
ruhe wohnenden Freunde der Psalz aufgeruscn . 7 .40 Uhr
gings gen Westen . Kaum im Zuge , setzte Ler Regen
ein . der uns bis Edenkobcn begleitete . Untcrivegs
kamen noch die Ortsgruppen Pfortz . Maximilians «»
und Klingenmünstcr dazu , so datz wir bei unserer An¬
kunft in Edcnkoben etwa 400 Teilnehmer zählen konn¬
ten . Der Regen hatte aufgohört , was ,

' chon dazu bei¬
trug , di« Stimmung zu beben .

Am Babnhos Edcnkoben begrsthtc der Vorsitzende des
Verkchrsvcrcins St . Martin . Bürgermeister Koch , die
Ankommenden , die dann in slottem Schritt in die
Stadt marichierten . um in den einzelnen Wirtlchasten
den Morgrn -Jmbih einzunchmen und Len ersten
Tropfen „ Pfälzer „ Weins " zu schlürfen .

Auch der beliebte „Bellemer Heiner " hatte cS
sich nicht nehmen lasten , nach Edenkobcn zu komm : » .
Den Teilnehmern . die sich im Gastbof „Engel " zusam -
mcngefundcn hatten , trug er Selbstgedichtctes vor und
erntete , wie immer , herzlichen Beifall . Dann gings
durch Edenkobcn zur Kcllerbestchtigung des Klosters
Heilsbruck . Der Firma Ucberle & Ritzhauvt in Heide !-
bcrg gehört heut : das frühere Kloster Heilsüruck , sie
hatte cingcladen . ihre Kcllcrcianlagcn zu besichtigen .
Diesem Anerbieten war man umso lieber gefolgt als
sehr viele Badener bei der Wanderung waren , die noch
keine vlälztschen Wctnkcllcrcianlagcn gesehen batten . 0m
Hose des althistorischcn Klosters , baS seit >202 in Eden -
koben bestellt , wurden die Teilnehmer durch Verwalter
Renz im Slawen der Firma begrüßt . In kurzen
Worten erzählte er die historische , sehr interestante Ver¬
gangenheit des Klosters , das tetzt seit 1898 im Besitz der
Heidelberger Firma ist . Die Kcllcrcianlagcn sind über¬
aus sehenswert , liegen dock drinnen allein 188 große
Fässer , die je 5000—10 000 Liter fassen . Diese 183 Fäs -
ler können 724 000 Liter Wein aufnehmcn . zurzeit sind
aber „ nur " etwa 200 000 Liter Wein auf Lager . Vor
und nach Lei Besichtigung , der eine Kostprobe — 1!>31cr
feuriger Kloster Heilsbrnck — folgte , zeigte die Jngend -
kapclle Edcnkoben unter Leitung von Herrn Philipp
Schwctkardt ihr Können .

Oberlehrer B e n d e r - Edenkobcn . der Vorsitzende
der Edenkvbcner Ortsgruppe des Pfälzerivaldveretns .
sprach herzliche Begrüßungswortc an die Badener , wo¬
bei er an die früheren Zusammenkünfte auf der Krops -
burg erinnerte , die iewcils ein Balsam auf schmerzende
Wunden gewesen seien . Seine Schlußworte klangen in
die Hoffnung aus . datz recht bald die feste Rheinbrücke
zwischen Karlsruhe und der Pfalz erstehen möge : die
geistige Brücke zwischen der Psalz und Baden sei schon
lange gebaut . Im Auftrag der Karlsruher Vereine
sagte der Vorsitzende der Ortsgruppe Karlsruhe des
Pfälzerwaldvercins . Herr Karl Krumren , warme
Tankcsivvrtc für die Einladung . Unter Borantriti der
Jugcndkapcllc wurde der Marsch nach der LudwigShüh :
angctrctcn . um von hier aus auf die KrovSburg zu
gelangen . Das Scrz jedes einzelnen mutzte sich ange¬
sichts des inzwischen cingctretenen Sonnenscheins ganz
auftu » , namentlich , wen » man die prächtige Herbst -
sttmmung des Pfälzer Waldes schaute . Die Sonne
blickte vcrstvhlcn durch die Wolken und ließ ihre Strah¬
len über die seingctöntcn Waldungen gleiten . Lachende
Gesichter , leuchtende Augen bestätigten die Gcnngtunng
über das Gesehene und geistig Empfangene . Durch
einzigackige Waldesfchönhcitcn gings zur Kropsbnrg .
wo mir mit Musik empfangen wurden . Die Burg war
uns allen noch bekannt aus dem Jahre 1834, wo ein
»weiter Rüttilchivur von den Badener und Psälzern
getan wurde , Ilntcr deni Anwesende » bemerkte man
ii . a . von Stt Martin den 1. Bürgermeister Jos .
C h r i st m a n n und den 2 . Bürgermeister Koch , von
Edenkobcn , Bürgermeister K a l u r z a , Oberlehrer
Bender . Obcrstadttnsvcktor D o v v l c r . ferner
Kunstmaler Richard P l a tz - St . Martin , von dessen
künstlerischer Arbeit manches Bild in der Burg »engt .
Als Vertreter des Hochschwarzwaldcs war Hanptlcürcr
A . H . L c b m a n n - Gutach . der bekannte Trachten -
sübrer , Ehrenmitglied des VcrkchrLvercins Karlsruhe ,
erschienen . Tie edle Gönnerin der Karlsruher Ver¬
anstaltungen . Frau Gutsbesitzer W i l l - St . Martin ,
batte es sich nicht nehmen lassen , ebenso Weingntsbe -
sttzer Karl und Engen Rößler . August Christ »
mann . Ad . S ch r e v ö ck und Oskar Saab , zu kom¬
men und mit uns einige angenehme Stunden zu »er¬
leben . Vcttrctcn waren ferner die Ortsgruppen des
Pfälzerwaldvercins Bergzabern . Maikammer , Pfortz ,
Maximilians « » . Edcnkoben , St . Martin , Hainscld ,
Tiedelfeld und Lustadt .

Begrüßt wurden die Teilnehmer zunächst durch den
Vorstand des Pfälzerwaldvercins St . Martin . Maler¬
meister Franz C b r i st m a n n , der liebe Worte für
unsere Karlsruher Heiinatlage und - Veranstaltungen
batte . Bürgermeister C b r i st m a n n - St . Martin
wies aufs Neue ans die Notwendigkeit eines wirtschaft¬
lichen und gclstigen Zmlammcnschlustes zwischen Baden
und der Pfalz hin . Eine Trachtenträgertn entbot den
Ebrentrunk der Pfalz , indem sic zugleich einen sinn¬
vollen Wcihespruch vortrua . Namens der Karlsruher
Vereine sprach Oberlehrer Franz Taver F i l ch c r ,
2. Vorsitzender deö Schwarzwaldvercins Karlsruhe , der
mit seinen zu Herzen gebenden Worten von dem Zu¬
sammentressen aus der Ebcrstcinburg im Murgtal aus -
ging . Er ließ uns nochmals den Pfalz - und Saar -Abend
in Karlsruhe erleben , mit den herrlichen Ausführungen
des Justizrats H ö h r i g - Frankcnthal über Pfälzer
Natur . Heimat -Poesie und Kultur . Packend war die
Schilderung der Psalz - Wandcrung s«tblt . Htrr Fescher
verglich den Blätterwald der braun und gelb geworde¬
nen Kastanien mit einem Flammenmeer , durch da »
man gegangen . Liebe zur Heimat und zur Statur sei
die Folgeerscheinung einer derartigen Wanderung . In
markigen gedanken - schönen Wottcn sagte er den Psäl¬
zern , datz wir Badener immer ireu zu ihnen stehen
wollen . In ein Hoch aufs deutsche Vaterland ließ er
diese Treuckundgcbnng ausklingen .

Ter Vorsitzende des Verkehrsvereins St . Martin ,
Bürgermeister Koch , sprach die Hoffnung aus . daß sich
die Freundschaftsbande »wischen Baden und der Pfalz
noch inniger gestalten möchten . Tie einaegangcnen Be -
grützungstclegramme des dienstlich abgchrltenen 1. Vor¬
sitzenden des Vcrkehrsvercins Karlsruhe , Stadtrat
Steinet , und des Ehrenmitglieds des Karlsruher
Berkehrsvcrcins . Verlagsdircktors Albin Bauer nnd
Gemahlin tn Neunkirchen a . d . Saar wurde » mit gro¬
bem Beifall ausgenommen .

Boxen.
Der Karlsruher Voxivorlocrein veranstaltete am

Samstaa abend im Fcstsaale des Fricdrichshofcs einen
Krenndschastskamvs gegen den Verein fitr Kraftwort
Stuttgart . Bei gut besetztem Haufe nahm der Abend
einen abivechslungsreichen Verlauf . Es wurden durch¬
weg sehr interestante Kämpfe geboten . Im Gesantt -
klastcmcnt blieben die Gäste ans der schwäbischen Lan¬
deshauptstadt verdienter Sieger . Tie Einzelkämpse
nahmen folgenden Verlaus : E i n l c i t n n g ö k a in p f :
Schlüget K .B .V .—Mayer K .B .B . Schlügcl Sieger nach
Punkten . Fliegengewicht : Kuhn K .B .V .—Bu¬
beck V . s.K . Bubcck zeigte seine Technik und Futzarbelt ,
dagegen ichlug * Kuhn präziser . Punktsieger Knbn .
Bantamgewicht : Hambcrgcr K .B .V .—Rauch
V . s.K . Rauch lag in den ersten 2 Runden klar im
Vorteil : Hambcrgcr kam erst in der 3. Runde etwas
auf . Punktsieger Rauch . Federgewicht : Mühl¬
eisen K .B .V .— Hummel V . s.K . Hummel konnte sich nur
durch Ausgabe nach der I . Rund « vor dem k. o . retten .
Leichtgewicht : Ktctzler K .B .V .—Rüster V .s .K .
Jntcrestaiztcr Kampf . Kictzlcr mutzte schwere Kinnhaken
cinstccken . Nüster Punktsieger . Weltergewicht :
Wahl K .B .V .— Haas V . s.K . Haas geht 2mal zu Boden ,
lampfzäh und verbistcn . erreicht aber noch ein Unent¬
schieden . Mittelgewicht : Rottler K .B .V .— Sticg -
ler V . s.K . Rottler nützt die Deckungslücken des Gegners
nicht ans . schlägt auch viel zu ungenau . Punktsieger
Stiegler . Halbschwergewicht : Rieth lDcutschcr
Meister 1825 K .B .V .—Oesterle lDentschcr Meister 1826V
V . s.K . Ter schönste Kamps des Abend » , Rassige nnd
wuchtige Schläge des Stuttgarters . Rieth , der bessere
Techniker , erhält beste Treffer auf die Nase , Rcvan -
chiert sich aber ebenfalls . Kampfgcrichtsurtcil : Rieth
45 P . . Oesterle 45>4 P . Unenischicdcn . Ringr :chter
Hurk -Pforzheim , Gran -Stuttgatt .

Schwimmen .
Badische Kurse Im Retiungsschwimmeu . Die Lehr »

tcheininhabcr in Baden haben im Laufe des Jahres
1996 aus dem Gebiet der Ausbildung von Rettungs¬
schwimmern eine außerordentlich rege Tätigkeit entsal -
tct nnd truchtbringcnde Arbeit geleistet . Ersreulicher -
weisc zeigen die Kurse eine grobe Vielseitigkeit . Wäh¬
rend in Mannheim durch die Lehrschciniuhaber
Bahninavcr und Ries im Rahmen des Mannbeiiner
Lehrerturnvercins und der Turnvcreinigung Mannhei¬
mer Lehrerinnen Kurse dnrchgeführt werden konnten ,
nahmen an einem von dem Lehrscheininhabcr Wirthwein
in Offen bürg veranstalteten Ausbilbungsgang
neben den Mitgliedern der Turn » und Sportvereine

auch Angehörige der Freiwilligen Sanitätskolonne ^

Aehnltches trifft zu sür Heidelberg , wo der -' ta
milche Turn - und Sportlehrer Zcrhe als Lehrlcheinw ^ ,
her auch zugleich den praktischen Betrieb bei der
biliung von Rettungsschwimmern übernommen
Ganz besonders erfreulich ist cs . daß es dem ‘ .jji
schcininhabcr Keller in K o n st a n z gelungen 'M , JU
Kurs im Rettungsschwimmen für das dortiqe
bataillon abzuhalten . Eine rührige Tätigkeit entt »
tcn die Lehrscheininbaber L a n g e n st c i n - Karl °i ' ,
und Dr . Rvscnbcrg - Freiburg . die bas ganze Jobr
durch tüchtige Schwimmer zur Ablegung der Prüfung
im Rcttungsschivimmen anbiclten . Auch in Man » »- ,
wurde eine größere Zahl von Mitgliedern der
Leitung deS Herrn Dr . mcü . Sauer stehenden
willigen Sanitätskolonne Mannheim -Sieckarau
ansgcbildct . datz sie die Prüfung sür den Grund »»'

„
ablcgcn konnten . Herr Laugcnstcin bat autzerbcin
Kurs für die Rlitglieder des Karlsr » "

Tchwtmmvcreins mit großem Erfolge d»k" ^
führt . Auch in Pforzheim konnten im Rahmen
Ortsausschusses für Leibesübungen und Jugendvi ^ ,
durch den Lchrscheininbaber van den Valenion
Lehrer Hager ein Lchrkurs eingerichtet werden .
Ausbildung der Polizeimannschasten vollzieht ö« ^ >
Grund einer von der Zentralstelle ausgcgangene » ^
rcgung planvoll säst in allen Städten . Jnsbckott ^
waren es die LchrscheininbLber Bahnmaycr . Roft » ^ ,
van den Valcntyn und Langenftein , die aus dießw
biete sich in den Dienst des Rettungsgedankens fK»
Tic Zahl der Lehrlchclninhaber nimmt ständig »».

t

Schietzspoi
Kleinkaliberschießen . Auf den Ständen des

ruher Schützcnvereins sür Kleinkalibeischichen
am Sonntag der von den Berlin -Karlsruher -Jndu » ^
werken gestiftete Mannschaftswanderpreis , der
Schützenverein Heidelsheim verteidigt wurde . lt ‘

j (j
ausgcschosten . Sieger wurde eine Mannschaft ^ w*
Karlsruher Schützcnvereins mi ! 826 Ringen . 8 « ' “

^
anschlietzendcn Elnzclwettschletzen erzielten die
Resultate : 1 . Im Ebrenpreisschictzen sie 3 Schüße
gend . knicend und stehend srelhändig ) die Herren
ter -Karlsruhc mit 78 , Struck -KarlSrubc und
Brötzingen mit 77 Ringen . 3 . Im TageSvrcisicht ^ .,.
<5 Schütze stehend trcihändig ) die Herren Neiiw "

^
belshetm mit 45, Eliätzer , Struck -Sarlsrnhc und R »
Brötzingen mit 42 und Schmitl -Karlsdort mit 48 ,(
gen . S. Im Schießen um den Preis vom
(5 Schütze liegend srelhändig ) die Herren
delsheim mit 47 , Kiescr -Knielinoen mit 46, Weber ' '

belshetm und Tboma -KarlSrubc mit 45 Ringen .delsheim und Tboma -KarlSrubc mit 45 Ringen .

Sie kaufen MAGGI5 Würze am vorteilhaftesten
m einer großen Originalflasche N?6 . aus welcher Sie Jhr MAGGI -Fläschchen nach Bedarf
selbst abfüllen . Das ist für Sie bequemer , und Sie haben außer Geldersparnis auch die
Gewähr der Echtheit . MAGG!S Würze ist unbegrenzt haltbar . Gründe genug für den Einkauf

in plombierter Originalflasche zu RM. 6 . 50
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Aus Baden
Inbetriebnahme neuer badischer Eisenbahu -

strecken.
bld. Sarlsruhe , 10 . Nov . Nach einer Mittei -

ung tzxx Reichsbahnbirektion Karlsruhe wird°>e neue Strecke der Renchtalbahn Op -
^ c n a » — P e t e r s t a l am 28. November und

Strecke Titisee — Seebrugg am 2. De -
»cmber dem Betrieb übergeben werden .

*
Heidelberg , 10. Nov. Gestern nachmittag

s
«hr der ledige Arbeiter Heinrich Körner

KIrchheim durch die Plvck. Als er zwischen
einem Lastwagen und einem Handwagen durch¬
irren wollte , rutschte er aus und kam unter°as Lastauto zu liegen . Er wurde überfahren
5tt “ so schwer verletzt , daß er kurz daraufnarb .

bld . Heidelberg , 10 . November. Der frühere
Betriebsleiter des hiesigen Gaswerks . Friedrich
, 1B n c , beging gestern seinen 7 0 . G e b u r t s-

Minne ist besonders als Vorsitzender des
^andesvereins Baden - Pfalz - Württemberg des
^ erbandes Deutscher Licht - und Wafferfachmän -"" bekannt geworden .
, ch. Dilsberg , io. Nov . Ein Ehren - und Freu -

war für die evangelische Kirchengemeinde
Husberg der festliche Empfang der neuen

chenglocken . Bon der Güterhalle in' tckargemünd bewegte sich ein stattlicher Fest¬
est mit dem geschmückten , von sechs wcißgeklei -
o«en Mädchen begleitete Glockenwagcn und
^ k^kinzten Wage » des Kirchengemeinderates
, » d anderer kirchlicher Gemcindevertreter durch

Strafen der Stadt . An der Evangelischen*" che wurde er mit Glockengeläute und von>ckan Maier und dem Vertreter der ober¬
en Kirchcnbehörde , Oberkirchenrat Rapp ,

erhebenden Ansprachen begrüßt. Nachdem
J * evangelische Geistliche des Kirchspiels
^ ^ berg - Mückenloch. Pfarrer Steinbach .

herzlichen Dank namens seiner Fest-
8^" einLe Dilsberg ausgesprochen hatte, setzte
N der Zug wieder in Bewegung. Er fuhr
. "rch die von Menschen dichtgedrängten Stra¬
ss" Neckarnemünds , bis er am festlich ge-
» n ?Een Eingang zum Kirchspiel Dilsberg

* Rainbach von vielen Gemeindegliedcrn
mit Danklied der Dilsberger evangeli-

i??" Schuljugend unter Führung des Haupt-
. ^ crs Kiefer herzlich begrüßt wurde. Wei -
. ,, .ülng es durch die mit reichem Tannengrün
»,,!? " ückten Straßen von Rainbach -Neuhof
urn Dilsberger Burgtor . Unterwegs, am

^.»oe des Neuhofs, grüßte auch die evangelische
gemeinde Mückenloch mit einem von Lehrer

" reich geleiteten Lobgesang , der evan -
j ^» ch«n Schuljugend. Tie Häuser allerorten

schönsten Kranz- und Flaggenschmuck,
di - ^ ^ berg entboten ihren Willkommgruß
j . - Glocken der katholischen Kirche und unsere

Blocke , die uns im Krieg verblieben war ,
«t?i

e bog Torglöcklein der politischen Ge-
rinjx . Empfang der einziehenden neuen

»!,̂ en fand eine schlichte und doch weihevolle
im Gotteshaus statt , die zugleich eine

tz^ edsseicr wurde für unsere bisherige
$ 0 <« , die nun in den Dienst der Gemeinde
Na» erg bei Neckarsteinach übergeht. Frohe
tz^ wittagsstunden vereinigten dann noch viele
j^ rindeglieder von Dilsberg mit der Schul -
K «end dxz ganzen evangelischen Kirchspiels im“0 [ des Gasthauses »Zur schönen Aussicht".
b .^ .Keiuhcim . 10. Nov . Der Bürgerausschuß
i» re

'8ie 90 000 Mark für Notstanbsarbeiten
Entwässerungsgebiet der Weschnitzniederung .

Litt» ê ubighcim sOsterburkens , 10. Nov . Ein
Neta , brmonn von dem benachbarten Hos
iib - ? ^ ach wurde hier von vier Burschen

' allen und schwer mißhandelt .“te nicht Hilfe gekommen , so hätten die Bur¬

schen den Mann erschlagen. Der Verletzte
wurde ins Krankenhaus gebracht und schwebt
in Lebensgefahr. Der Haitvtmiffetäter wurde
verhaftet.

° Gaggcna« , 10. Nov . In dem Bericht über
eine Gemeindeversammlung , die von
verschiedenen Parteien einberufen war , heißt
es , daß auch der Freidenkerbund zu den Etn-
berufern zählte . Das ist falsch . Weder die
Ortsgruppe des Deutschen Monistenbundes,
noch die Ortsgruppe des Vereins der Freiden¬
ker für Feuerbestattung hatten zu dieser Ver¬
sammlung Beauftragte entsandt. Beide frei¬
geistigen Organisationen stehen parteipolitisch
auf neutralem Boden.

bld. Baden-Bade« , 10. Nov . Heute nachmittagerlitt eiu Arbeiter , der bei den Umbauarbeiten
an der Luisenstratze beschäftigt war , eine Gas¬
vergiftung und mußte in das Städtische
Krankenhaus gebracht werden . Lebensgefahr
besteht nicht.

dr. Bühl , 10. Nov . Gestern mittag wurde «in
Mädchen , als es sich eben bei seinerLehrerin aus der Fortbildungsschule abmelden
wollte , von heftigen Schmerzen befallen und
verschied kurz darauf . Ein seit längererZeit vorhandenes Herzleiden hatte dem jungenLeben so plötzlich ein Ende gemacht.

dz . Faulenbach (Achernj , 10. Nov . Gesternfwbr ein Lastkraftwagen mit Anhänger einer
^ lorzheimer . Firma , schwer mit Wein beladen ,durch Fautcnbach . Plötzlich kam der A n ü än -
fl e r i n s Rutschen und kippte um , so daßcm volles Faß zersprang und der Wein sich aufdie « traße ergoß . Die übrigen Fässer konnten
geborgen werden .

i . Hclmlingcn. 10. Nov . Letzten Samstagabend wurde ein hiesiger Bürger ohne Grundvon einem Menschen überfallen , der demNamen nach der Staatsanwaltichaft Offenburgberelts bekannt sein dürfte. Schon währenddes Nachmittags soll dieser Rohling wiederholtgeäußert haben , daß er den Bürger , den erdann auch abends in der Absicht abvaßte , tot¬
schlagen werde , wenn er ihn bekäme. Glück-
llchcrweise wurde er aber im letzten Augen -
m " ,- t tatkräftiges Eingreifen an seinemVorhaben gehindert.

ng . Freistett , 10 . Nov . Am Samstag abendwurde hier m einem Kolonialwarengeschäft ein
stahl verübt . Ein Nhein -

schlffer schlich sich nach vorheriger Orientierungdurch den Prrvateingang in den Laden ein und
stahl Zigarren . Er wurde überrascht und hiestauf der Flucht noch ein Fahrrad mitgehen . AufHilferufe hin verfolgten ihn Freistcttcr jungeBurschen und der Dieb mußte auf freiem Feldedas Rad im Stich lasten . Jetzt wurde er im
Straßburger Hasen von der französischen Poli¬
zei verhaftet und der deutschen Behörde in
Kehl übergebe » .

I . Leuteshcim, 10. Nov . Letzte Woche wurdeein junger Bursche von hier vom hiesigen Jagd -
Hüter beim Wildern ertappt und angczeigt.— Für die Gemeindewa h len wurden drei
Wablvorschlagslisten eingereicht . — Zurzeitwerden hier, um der Erwerbslosigkeit zu steu¬ern , Notstandsarbe ten ausgeführt , bei
denen täglich etwa 50 Erwerbslose für etwadrei Monate Beschäftigung finden . Es " werden
drei Hektar Rheinwald ausgestockt, kultiviert
und sollen als Wiesenflächc angelegt werden .

dz . Kenzingen . 10. Nov . Bei dem hiesigen
Metzgermeistcr Zahn er war ein aus Kön¬
gen lWürttembergs gebürtiger Dicnstknechtnamens Karl D e u s ch l e seit über einem Jahr
beschäftigt und arbeitete zur vollsten Zufrieden¬
heit seines Meisters . Bor einigen Wochen
kündigte er seine Stellung mit der Angabe , daßer nach Amerika auswandern wolle , wozu ihm
seine Verwandten bereits eine Schisfskarte be¬
sorgt hätten. Kaum acht Tage nach seiner Ab¬
reise traf von einem angeblichen Bruder des
Dienstknechts bei dem Metzgermeister die Nach¬
richt ein , daß Karl Deuschle bei . einem Eisen¬

bahnunglück ums Leben gekommen sei.
Bald darauf wurde bei dem Metzgermeister ein
Einbruchsbiebstahl verübt. Wie sich jetzt
herausgestellt hat . ist der Täter , der inzwischen
verhaftet wurde, der totgesagte Knecht , der vor
seinem Weggang sich die Schlüssel anzuetgnen
gewußt lmtte, um den Diebstahl aussühren zu
können .

bld . Gnteubach <bei Donaueschin ^enj , 10 . Nov .
Auf dem Wege nach dem Zweribachfall fand
man den 10 Jahre alten Schüler Karl W e h r be
aus Wildgutach mit Schußwunden in der rechten
Schläfengegend bewußtlos auf . Der Zustand
des verletzten Knaben ist sehr ernst .

bld. Elbcnschwand sbei Schopsheims , 10. Nov .
Der Schreinermeister Emil Friedrich Bauer
wollte eine Revaratur an einem Leitungsmast
vornehmen. Plötzlich knickte dieser ab und
Bauer stürzte auf die Straße hinunter . Er zog
sich so schwere Verletzungen zu , daß er im
Krankenbaus in Schopfheim denselben er¬
legen ist.

bld. Lörrach , 10. Nov . Am Dienstag abend
stürzte zwischen Stetten und Lörrach aus dem
Personenzug die 20iährige Luise Berger aus
Oesterreich und wurde später in hoffnungs¬
losem Zustande, mit beiden Armen abgefahren,
von Passanten ausgcfunden .

AmtlicheNachrichten
Ernennungen . Versetzungen . Iurutzesehvngenusw

der planmäbigen Beamten .
Ans dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Ernannt : NegieiungSiat Dr . Alfred £ a u 11 in Ber¬
lin zum Lbcrregierungsrat.

Bcrletzt : BcrwaltungSoVersckrctär Hans B o d dt e r
beim Bezirksamt Adelsheini zur LandeSvcrstcherungS-
anstalt Baden in Karlsruhe

A«S dem Bereich des Ministeriums des Kultus
und Unterrichts .

Ernannt : Priivarator Georg Erbach an der Uni¬
versität Heidelberg zum Oberprävarator daselbst .

AuS dem Bereich des Staatsmlnisterinms.
Uebertrageu : dem Laboranten bet der Badischen

Kunstballe Alois Friet sch die Stelle des Hausmei¬
sters bei der Badischen Gesandtschaft in Berlin.

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Berlirben: dem Privatdozenten Dr . Wolfgang K r u l l

an der Universität Fredburg für die Dauer seiner Su-
gchövigkeit zum Lehrkörper der Universität die Amts¬
bezeichnung außerordentlicher Professor.

Was unsere ßeser wißen wollen
H . M . Wir halten die Forderung des Hausetgen -

tümcrs als gegen die guten Sitten verstoßend. Sie
brauchen ein derartiges Ansinnen keineswegs zu er¬
füllen -

E . H . lieber die Frag« entscheidet das Mteteiniguugs-
amt bzw . das Wohnungsamt. Da eS hier nur aus die
Umstände der einzelnen Falls und die Oertlichkeit an¬
kommt. sind wir leider ohne jedes Urteil in der Sache.

H . D. Karlsruhe. Sämtliche Kinder lind gesetzlich
der Mutter gegenüber unterhaltspflichtig .

I . H . Der Mieter ist verpflichtet, den Betrag als
Amortisation zu zahlen .

E. St . i« A. Wir sind der Auffassung , daß Sie nicht
nur di« Sövrozentige, sondern eine lOOprozentige Auf¬
wertung banspruchcn können , denn es handelt sich nach
Sachlage ohne jeden Zweifel um ein GefälligkciiSdar -
lcben. Die minimale Verzinsung , die vorgclaben war,
schließt unseres Erachtens in diesem Spezialsall die
Eigenschaft einer GefälligkeitsdarlehenS nicht aus . Di«
paar Pfennige , die der Apfelwein an Wert hatte und
die minimale Menge Kirschwasser , died der Gläubiger
erhielt , spielen doch gar keine Rolle Eventuell können
Sie ta den Wert von der Schuldsumme in Abzug brin¬
gen . Wir halten eine gerichtliche Klage für aussichts¬
voll.

A. H . hier . Di « Anfrage ist übrigens keine Brief-
kastcnfrag« , sondern ein Rechtsgutachten und läßt sich
bei dem mitgeteilten Material nicht ohne werteres be¬
antworten. Zunächst müßte man wissen , in welchem

Güterrecht Bater und Mutter gelebt haben , insbeson¬
dere also, ob das , was nach dem Tode der Mutter
verteilt worben ist, ausschließlich Eigentum der Mutier
war. War das nicht der Fall , d . b . haben die Ber-
mögenSobickte den Eltern gemeinschaftlich gehört und
ist im notariellen Vertrag ein Ausgleich unter de»
Kindern festgelegt worben , dann haben Sie selbstver¬
ständlich »ach dem Ableben Ihres Baters gleichfalls
den Anspruch auf Ausgleich und zwar » ach unserer
Aussaffung genau in der gleichen Höhe wie Ihre übri¬
gen Geschwister. Bemerken möchten wir übrigens, daß
kein Kind zu Lebzeiten der Eltern ein gesetzliches Recht
auf einen bestimmten Erbteil hat . Die Eltern könne»
mit ihrem Geld ansangen , was sie wollen.

Weiiernachrichiendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karsruhe .
Wetteranssichtcn für Donnerstag , 11. Novem¬

ber : Zunächst noch ziemlich heiter (freie Lagen
Nachtfrost) , öaun Bewölkungszunahme bei auf¬
frischenden Südivestwinden. . Später Regen.
Fortdauernd mild .

Badische Meldungen .

Höhe t , .i
über 2 '

j
NN

Temperalm° C Wind

iS gl - E |.sS Rich .

« 8 ■" “ l
; lung

Stärke

«inigftuHI508 , 62 2 5 9 5 S schw : ch| bed —
tarlSrubf1211762.6 4 13 4 Stille - bctter'o .B —
Baven 218 762 2, 8 18 2 NO icidlt wölken 2 —
St .Blaüen780 _ 1 8 0 Stille - 1 — Sab. —
■WUtro*)12826861 ,- 1 8 - 1 S stark Nebel , — —

Autzerbadische Meldungen .

Zuaipive »
Berlin
mmburo
Svipberae
Stockbolw
Tkudenr »
ftopett : tuv*
ILroodon
»Londons
Brüssel
. irld
-türt »
Geni . .

,1n 0
» na

Benedio
Rom
Madrid
Wien
Budapest
Warichau
Aloier

»I Lustdruck önlich

Rheinwasserftan'
10 November

Waldsbne 2.60 m
1.48 m« estl . . 2.80 mMa «a« 4.48 m

vuttdrock
i . Meere».

nh 'ean
w-ntpf»
ratiit Wind äü i i Aeitn

7612 6 Stille
-

Halbbed.
768 .8 6 SO -bw ' Nebe ,

' s 755 .4 - 10 n>O leicht Schnees.
7541 6 SW i e i
7467 7 th* mäßig wolkig

■i 757 .4 7 SSW ,chwachwolkig

751 .6 7 SW .eicht oedeckt

758 .9 5 Still ' wolkenl
7646 6 SO leicht wolkig
768 .8 5 4 # eicht wolkig
7626 11 leicht bedeckt
761 .6 14 S maßt » bedeckt

764 8 19 SSO leicht oedeckt

763.6 9 W -eicht «deckt
7642 11 Stille — Regen
7660 6 -Lttue — halbbed

Mannst« ««
- m

3.80 m
mittags 12 Uhabends 6 Ub

9 November
2 54 m
1.85 m
2 .75 m
4 .48 m
4.44 in
4 .44 m
8 27 w

Geschäftliche Mitteilungen.
Auszeichnung . Der Firma H . C . König, Stein»

Hagen t. W . wurde für ihr Fabrikat — König — -Tiein »
Häger -Uraucll " auf der Großen Ausstellung „ Gesolcî
Düsseldorf di« goldene Medaille der Stabt Düsseldorf
verliehen .

Vorzeitigem Haarausfall
beugtdaszuverlässige, seitJahrzehnten
erfolgreiche KräuterhaarwasserJavol
vor. — Durch die Javol - Haarpflege
wird die Kopfhaut gekräftigt und die
Kopfnerven werden erfrischt und be¬
lebt. Javol schallt einen gesunden
Haarboden, frei von Schuppen und
Sdtinn, der üppig-volles , schönes und
seidiges Haar trägt — Hunderttausen¬
de prüften vor Ihnen, wählten Javol
und lobten es ! Bei Beachtung der
Gebrauchsanweisungwerden auch Sie
seine heilsamen und wohltuenden
Eigenschaften erfahren.

. Jsvol * (KrSutsrhsarvasscr ) mit oder
ohne FettinFlaschen zuÄSK 1,71 —1.40 —

/ . Javoi-Gald* (besonder ! wohl¬
dultend) zu 2,— und 4,— / „Javol-Qold-
Koptwaschpulvcr*, prachtvoll schau¬
mend, gut reinigend , In Briefen zu 20 u.
30 P!g. In allen Fachgeachatten erhalt -
Heb. — Eztartkaltar, Ortseeke! Kelkerf .

"
ffennr die

eM Affen /
*rfahr«n Sie die Gründe der * Kursveränderungen
»tets sofort aus dem täglich erscheinenden mit wert¬
vollen Beilagen ausg «3tatteten Sörsenlntormalionsblatt

eOvrttnvrQSförsrett -

ImMuMr : HavtnaMsiNia4 CaraV
Veriia C 2 . An dar Spandauer Setzest « 10

Verlangen Sie Probenummern I

Jur Glas g Porzellan
bewährt sich die Reinigung
durch leichtes Hbreiben mit
VIM auf recht nassem Lappen.
VIM kratzt und schmiert nicht.
VIM putzt auch Türen , Herd,
Geschirr und Bestecke. .

o>

V7

' Hl

Verbesserte Packung 30 Pfg.
KeinVerstopfen des Blechstreuers

>

sL

I

A
ä

0

Vz Pfd . 50 Pf.

1 Jl !
I ■'

■ ilr-spsi
j-

’illffi!
üÜi 1 '

■ i
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Carl Schöpf
Marktplatz

m
Manufaktur — Modewaren

Aussteuer- Ar tikel
Damen - u. Kinder -'Bekleidung

Om nach allen Seiten gerecht zu sein , will ich den von Einheimischen
und Fremden mit so besonderem Interesse aufgenommenen

bis Ende dieser Woche
fortsetzen, weil bei dem immerwährenden starken Andrang, der die ganze Zeit geherrscht
hat, nicht alle Kunden in gewohnt sorgfältiger Weise — viele aber auch garnicht —
bedient werden und deshalb die gebotenen Vorteile nicht voll ausnützen konnten '

□a

OHO
Bolksvarlei

r

Oefffentliche
UJählßr - üersammlunscn

Arnika -HaarwafJ er
zur rfle <,e des Hann s
wirkt heilend u kräitigend

Haarpflege SchidnanTl Kortstr. 39

Direkt von der See
in Sve,ial »Fisch »Waga » n

Ein Waggon frische

Cabeljau
fotmoS . Im ganze» Stirt)

■i- mnb .
im « «schnitt

Piuno

Arisch gew. Sloafische
Pfund 30

,1- rner : Nnr In unserer Filiale
Karlitr . 13. Ecke Nkademtestlatze

SrvvllmundRvtzungen
Pfund 704

SMutt P nd 1 -10
Täglich laufend eintreficnd:

gtifdie
Arische Sprotten

Deutsche Bvlkßpattei
RÜPPURR :

Samstag , den 13 . Nov. , 8 Uhr abd im „Eichhorn *“ Rastatterstr .
Redner : Oberstadtrechnungsrat Kistner u . Gutsverwalter Pt eil

Thema :

WmGeltung zurGememdepoM
Wir bitten um zahlreichen Besuch dieser Bezirksversamiulung

Deutsche Bolksparlti. Srlsgdlvve Karlsruhe
0er Vorstand .

„ frl ,Elektro -W
dos schämte

masctiine
gesehen ^

fn allen einschlägi
Geschäften zu '

Donnerstag, den 11 . November, abends 8 Uhr, im Saale des
Arbeiterblldungsverelns , Wtlhelmstraße 14

Stadtrat Wilhelm Frey
Stadtv. Prof . D. Ernst Frey

im „Hirsch " Rintheim
Stadtrat Lacroix .
Stadtv. Keßler

im „Eichhorn" Rüppurr
Stadtv. Baschang
Stadtv . Frl. Luise Riegger

Freitag , den 12. November , abends 8 Uhr , im

„Konzerthaus“ kleiner Saal
Reichstage abgeordnefer

Dr.Ludwig Haas
und Stadtv . Prof . Keßler

Samstag, den 13 . November, abends 8 Uhr, im „ Adler "
Daxianden

Stadtrat Wilhelm Frey
Ob .-Posfinspektor Manz

Thema:

„Die Karlsruher Gemeindercahr
Jedermann eingeladen ! Eintritt frei !

Deutsche
Demokratische Partei

Orisverein Karlsruhe

über die Vorteile meines

Tofal-Aumrkautes
20% Rabalf

D )

in künstlerischer Ausführung nach eigenen Entwürfen liefert
rasch und preiswert die

DRUCKEREI DES KARLSRUHER TAGBLATTES
Ritterstraße 1 Fernruf 297

Albert Heil
Schuhwarenhaus Kaiserstraße 203
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Wahlversammlungen.
Die Deutsche Bolkspartei hielt Dienstag

abend unter Leitung von Landtagsabqeordneten
Trauer im „Krokodil " eine Bezirks-Wahlver¬
sammlung ab . bei der Stadtrat K ü n k e l über
Uüsere Gemcindepolitik sprach . Der Redner
?>ng von einer Kritik des Finanzgebarens un¬
srer Stadtverwaltung aus . wobei er hervor-
h»b , daß die Deutsche Bolkspartei energisch ge-
üen Erhöhung der Umlagen und Berichleude -
n -ng von Gemeiudevermögen Stelluna nahm ,
^ ie lehnte den ersten Voranschlag ab und be¬
gann zuerst , eine vernünftige Anleihevvlitik zu
betreiben , die dann auch von den anderen Par¬
tien aufgegrifscn wurde. Unangebrachte Pläne
^ >e Errichtung eines neuen Rathauses und
^ uies Strandbades in Rappenwörtb wurden
bbgelchnt. Vor allem arbeitete die Deutsche
Zvlkspartei darauf hin , das Beamtenwesen der
Stadtverwaltung und das Fürsoracweien in
geordnetere Bahnen zu leiten. Ebenso wandte
Man sich gegen eine weitere unrationelle Wirt¬
schaftsführung beim Landestheater, gegen den

. .tädtischen Regiebetrieb und gegen das Submis-
Uonswesen. Zum Schluß sprach der Redner über

Stadt , Sparkasse , die sich ihrer moralischen
*Uicht bewußt sei , bas Spargnt , soweit cS mög-
,

l ist , wieder einzubringen. Die Ausführungen
Würden von der zahlreichen Versammlung mit
^ vhaftem Beifall aufgenvmmcn.
.. « vdann sprach Direktor Dr . Hans Cr am er
über die in der Stadtverwaltung von der Deut¬
schen Bolkspartei zugunsten des Mittelstandes
^ leistete Arbeit, wobei er die Beamtcnbesol-
»ung der Kontrolle des Bürgerausschusses zn -
Bes und das Gratifikaiionswcsen verurteilte ,
ferner forderte er für den Büraeransschutz das
I^ cht, Jnitiativ -Antrügc zu stellen, und ver -
. »ugle eine vernünftige Regelung der Gebühren
,

r städt . Betriebe, ferner bemerkte der Red -
daß der Umbau des Marktplatzes aus eine

» nniiigere 3cjt hätte verschoben werden können ;
moererseits mußte der Förderung des Flug -
^ kehrz und dem Ausbau des Rheinhafcns zu-

Ut 'mmt werden . Die WohuunaszwangSwirt-
Matt sej zunächst alS eine Rechtsfrage zu be-

. sachteu , die private Bautätigkeit bedürfe der
uitcrslützung , die Gebäudesondersteuer müsse

>t der Zeit in eine Steuer aus dem Ertrag
Häuser umgewandclt werden und zur Lin¬

ste der Erwerbslosigkeit müsse ein Nvt-
LUdsarbeits -Programm ausgestellt werden .

feinen weiteren Ausführungen erwähnte
er Redner die Verdienste der Deutschen BolkS -

äugunften der Kleinrentner und kcnn-
" uchucie die Unhaltbarkeit einer besonderen
rurtci der Sparer und der Aufstellung von
^ frtschaftsparteien , die das Bürgertum zer -
muttcre

An dieses ebenfalls mit großem Beifall auf -
'Ommene Referat fügte Landtagsabgeordneter

«»er eine markante Darstellung des Eintre¬

tens der Deutschen Bolkspartei im Stadtpar¬
lament für eine vernttnftiae Politik. Nachdem
die nun folgende Aussprache noch eine Menge
Anregungen und interessante Meinunas -Aeuße-
rungen geboten hatte, wurde die Versammlung
geschlossen .

*

Schofer und Wirth in der Festhalle . Das
Karlsruher Zentrum hat am Dienstag abend
in der Festhalle eine Wahlversammlung abge¬
halten und hat als Zugnummer des Pro -
sramms Herrn Dr . Wirth herausgestellt. Es
fmeint aber, daß die Zugkraft des Namens
Josef Wirth stark nachgelassen hat . Früher war
man an überfüllte Räume gewohnt , wenn Wirth
sprach , gestern hätte die Festhalle noch für vieleRaum geboten , im Saal und auf den Galerien
>var noch reichlich Platz , und cs wäre noch mehr
Platz gewesen , wenn manche Hütten zu Hause
bleiben — dürfen , denen maus vom Gesicht
ablescn konnte , daß sie nicht aus innerem Drang
nach der Festhalle gewandert waren . Prälat

ch 0 f e r ergriff als erster das Wort , und
machte zunächst mit einigen Proben seinesHumors die nötige Stimmung . Dann begab er
>ich auf sein erstes Spezialgebiet : Er wellte
Kulturkampf - Erinnerungen und stimmte ein
bewegtes Klagelied über die Zurücksetzung des
Zentrums an . Sein ziveitcs Spezialgebiet:
Kampf gegen Berlin und gegen die „Berli¬
nern " sichert ebenfalls immer Beifall. In
einigen ^Worten zur Wahlreform richtete
Prälat Schofer die Mahnung an InnenministerRcmmele, dem Landtag recht bald einen Re¬
formplan zu unterbreiten ; zu den Gerüchten
über Regiernngserwciterung lautete die Ant¬
wort : Nichts neues. Damit trat der kühl
berechnende, von strengster Selbstdiszivlin ge¬leitete Zentrumsfübrcr zurück und machte Josef
Wirth Platz , dem Mann der temperamentvollen
Seitensprünge , der seinem Meister und strengen
Lehrer schon manche sorgenvolle Stunde bereilet
hat . Dr . Wirth betonte mit besonderem Nach¬
druck , daß es ihm völlig fern liege , eine neue
Partei zu gründen ; aber er wolle » ur einmal
einen Sturm in die Partei brausen lassen , iveil
auch das Zentrum , wie manche andere Par¬
teien , einem politischen Friedhof gleiche . Er
wolle lebendiges Leben in die republikanischen
Parteien hincintragen . Er vertrete seine An¬
schauungen mit Leidenschaft und innerer Hin¬
gabe , dabei könne es Vorkommen , daß man auch
mal in den eigenen Reihen mißverstanden werde .
Die Bezeichnung des Zentrums als Partei der
Mitte höre er nicht gerne, da darin ein Ge¬
gensatz nicht nur gegen rechts , sondern auch
gegen links stecke . Ntit den Kampftüneu seines
Meisters Prälaten Schofer gegen Berlin befaßte
sich Herr Wirth nur kurz ; er begnügte sich mit
der Versicherung , daß auch er gegen einen „see¬

lenlosen " Zentralismus sei. Herr Wirth unter¬
ließ es, zu gestehen, daß die Auffassungen seiner
Freunde zu der Auffassung seines Meisters
Schofer in schärfstem Gegensatz stehen. Den
Kartellen und Trusts erklärte H" rr Wirth den
Krieg , aber nur den deutsche - nicht den
amerikanischen , mit folgender kühnen Begrün¬
dung : Die deutschen wollen nur Geld verdienen ,
die amerikanischen wollen den ökonomischen
Fortschritt! Aus den Ausführungen über die
Außenpolitik klang so etwas wie Neid auf Herrn
Stresemann . Nicht ohne Genugtuung stellt Herr
Wirth fest , baß auch Herr Stresemann noch nicht
„im Garten Eden " ist . Genf und Thoiry seien
Möglichkeiten , aber keine Früchte!

*

Die Vaterländische Arbeitsgemeinschaft Karls¬
ruhe hatte zum Dienstag abend zu einer Kund¬
gebung im kleinen Festhallesaal eingeladen.
Der Saal war stark besetzt , als General
P r a e f k e die Erschienenen willkommen hieß.
Unter lautem Beifall betrat dann der Redner
Herr Koro di aus Berlin das Rednerpult .
Er stellte zunächst fest , daß das Reichsbanner
auf die öffentliche Anschuldigung , Landesverrat
begangen zu habe» , in keiner Form antworte,
weder in seinen Zeitungen noch durch eine Be¬
leidigungsklage. Daun trug Herr Korodi seine
Anschuldigung vor, Material zufammengetragen
auS den Zeitungen des Reichsbanners. Er er¬
wähnte eine Denkschrift , in der die
Führer der „Liga für Menschenrechte" Schocn -
aich, Persius und andere die Reichswehr und
die vaterländischen Verbände anklagen , gegen
das Versailler Diktat zu verstoßen und diese
Anklage an die ausländische Presse
s ch i ck c n , so daß aus ihr neue Fesseln für uns
vom Feindbunö geschmiedet werden konnten . Es
wurde folgende Entschließung angenommen:

„Die am 8 . November in der vom Stahlhelm
und den Vereinigten vaterl . Verbänden in der
Städt . Festhalle Karlsruhe cinberufene Mas¬
senkundgebung gegen den Entwafsnungsverrat
des Reichsbanners versammelten deutschen
nationalen Männer und Frauen erbeben flam¬
menden Protest gegen das jedem deutschen Ge¬
fühle hohnfprcchenöc Verhalten des Reichs¬
banners Schwarz -Rvt-Gvld und verlangen nach
dem Referat des Herrn Walther Korvdi -Bcrlin
von der Reichöregierung, daß sie die strengsten
strafrechtlichen Schranken errichtet gegen eine
derartige Schädigung deutscher Interessen , wie
sie durch die fortwährenden Hinweise auf
Verstöße gegen das Versailler Diktat und
durch die fortwährenden Enthüllungen über
sogenannte geheime Rüstungen seitens der
Reichsbanner - Pazifisten, der „Reichsbanner-
Bundeszeitung" und der „Illustrierten Reichs-
bannerzeitnng" erfolgt. Die lanüesverräteri -
sche Denkschrift über „Deutschlands ge¬
heim e Rü st u n g e n"

, aus der die Namen von
fünf Rcichsbanncrsührern prangen , ist. wie aus
dem offiziellen Tagesbericht der Deutschen Liga
für Menschenrechte hervorgeht, auch an die ge¬

samte Presse des Auslandes gesandt worden,
und das zu einer Zeit, da das deutsche Volk tag¬
täglich durch die feindlichen Kontrollkommissare
immer erneut aufs schärfste aedemütiat wirb.
Angesichts der Tatsache , daß dieses landesver-
rätertsche Dokument, in dem die Reicksbanner-
sttürer Schönaich und Genossen aufs sorgfältigste
sämtliche sogenannten Verfehlungen zusammen¬
gestellt hatten , auch an das gesamte Ausland
gesandt worden ist, müssen ivir den Tatbestand
des 8 82 Abs . 1 des Strafgesetzbuches lLaudcs-
verrati als unbedingt erfüllt ansehen und for¬
dern daher strengste Bestrafung der Schuldigen .

Durch die Beteiligung des Reichsbanners an
der Propaganda für K r i e a s d i e n st -
Verweigerung tauch im Falle des Vcrtei-
digungskriegeSi . wie ste von der „Deutschen
Friedcnsgcsellschast " betrieben wird , hat sich das
Reichsbanner aanz offen auf die Seite der aller¬
schlimmsten Staatsfeinde gestellt. Durch die
bewußte Unterböblnî des Antorjtäts " rinzivcs
in Heer und Marine seitens des Reichsbanners,
sehen wir den Bestand des Staates und seiner
Machtmittel aufs schwerste gefährdet . Wir ivr-
dcrn daher vor allem , daß endlich auch an maß¬
gebender Stelle dieses nicht nur erkannt, son¬
dern auch darnach gehandelt ivird ."

Ga-isckeOolitik
Sitzung des öandständischen Ausschusses.

Der Landständische Ausschuß ist auf Diens¬
tag , den 16. Nvv ., vorm. 10 % Uhr, zu einer Sit¬
zung einberufen mit der Tagesordnung : Prü¬
fung der Rechnungen für das Rechnungsjahr
1828. Es handelt sich um die Prüfung der Rech¬
nungen der AmortisationSkasse jBcrichterstatter
Abg. Seubertj , des Domänengrundstocks lBe-
richterstatter Abg . Dr . Glöckner ) , der Reichs-
eisenbahnschnldentilgungskasse tBerichterstatter
Abg. Dr . Marumj und des Reprüsentations-
fonds tBerichterstatter Abg . Seubcrt ).

nicht vergessen : Haarwäschen mit
„ Schwarzkopf ■Schaumpon "
und am Sonntag sieht Ihr Haar nodt
einmal so reizend aus ! Also besorgen
Sie sich morgen früh ein Päckchen

Schaumpon
mit dem schwarzen Kopf

f/andsfiuÄe
Nur Quafi'/a'/jmar&jen

Rud . Hugo Dietrich
Eike \ a :ser - und Herrenstraße

Einigste Preise — Fachntänn . Bedienung

Schwerhörige

neuer Siemens- Phonophor
® *t MihrophonverstärKer

8tari r? ör‘^ pp?Jat mit regulierbarer Laut -
reiner Tonwiedergabe ohne Neben -

berausche und unauffällig im Tragen
dieserHv '0 Z orkilhrung durch unseren in
8ne»l ° r . oche hier anwesenden Berlinereziahsten Wochentags von 8 - 12 undUhr, Samstag von 8 - 1 Uhr

uf Wunsch Besuch im eigenen Heim -
Fordern Sie Druckschrift
Auf Wunsch Teilzahlung

Siemens -Reiniger Veifa
^ (Ur med . Technik

Kriegsstr . 86, Telephon 5638

12 . und 13 . November

Ziehung der Z . Klasse der
Sfatfslofferic

Lospreise :
i 1 Doppellos

48.- 96 .-
8 4

Mk. 6 - 12 .
Gewinnmöglichkeiten bei :

t « Los — RM. 123000 .
,4 Los = RM. 230 000 .

1 „ Los — RM. 300 000 .—
1 \ Los — RM . 1 000 000 .
1 Doppellos — RM. 2000000 .

Seidentrikot . . . 10 .76
'Wolle xn . Seide . 18 .50

Alleinverkauf für Karlsruhe

Bad . Lotterie
Einnehmer

Karlsruhe i . B.
Hebelstr . 11 a
Waldatrafie 38

Telephon 4828 , Postscheckkonto 17808
Gebrüder

ETTLINGER
Lei eri SiA an Bronohlal-, Luftröhren- oil . Lungen -
katarrh , aithmat . Beschwerden, Atemnot, Dimpfig -
keit, akutem Schnupfen, Vereohlelmung usw., so

gebrau .hen Liv schon jetzt mein

AiltiÄromHiMzoi»
keine Medizin, keine Anparate , w . hrend de «

chlafus elnzna ' men . Beginnen Sie jetzt die Kur,so naben Sie die JWbstnebel und V\ inteitajzenicht zu fQichtm . Warselbit drei Jahre leidend,Auskun t kostenlos durch mich . Heefpl uugen über¬
weise meiner Versand-Apotheke .

Zahlreiche Zeugnisse zu Dienaten .
Fritz Klein«, Bonn, Kaufmann

Ellerstraße 67

Kuilzmami-Selgm
und Cello sind unübertrefflich ,
ronbaltbarfcit wirdgaranticrt .

Pforzheim . Hohenzollcrnstr. 7ö .

Nt u troff net
Gretel Weiss -Fltechenstein

Blumengeschäft Bürgers Ir. 20

Abonnentenberücksichtigt bei Ein¬
käufen die Inserenten

des „Karlsr Tagblatts, ,

Räumungs-
Linoleum-

Ausverkauf
wegen Umbau Äußerst billig

Fritz Merkel
Kreuzstraße 25 Telefon 2586

Riempp -Weine
E

~ ! ~ ’’en Kenner , weil vorzüglich n . preiswert !

lältlich in allen einschlägigen Geschäften .

Besuchen Sie
urchards

ständige

Trauringe
das Symbol ehel .
Treue , müssen ein
ganzes Leben aus-
halten . Sie müssen

deshalb schön und dauerhaft hergestellt sein . Solche Trauringe finden
5ie In allen Formen u . Orten bei B . Kamphnos , Uhrtn u. Juw , Kaiser &tr 207

Biel mehr Amsatz erzielen Eie
lm jnöuktrieeeichrnNsrdbMr»

wenn Sie in der

Nürnberger
Bürger-Zeitung gegr .

1902
inserieren

Die Nbg . Bürger Zeitung ist offizielles Organ der Wiilschafts -
partei des deutschen Mittelstandes , Landesverband Bayernund des Grund- und Hausbesitzervereins Nürnberg
Mitteilungsblatt des Landesverbandes Bayer. Lebensmittel¬

händler E V. , Ortsgruppe Nürnberg

Das bewährte Anzeigenblatt von
herverragendee Werdekraft

robenummern kostenl . durch den Verlag
Nürnberg, Kühnertsgasse 33

ü'uckarbeiteil
1 e d e n Umfang «

liefert rasch und m tadelloser
Ausführung die Druckerei des

Karlsruher TaZblarres
Airterste , 1 Fernsprecher 2S7
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Oie MiHionenerbfchast des Bettlers
Der Großonkel in Australien .

In Kirkaldy (Schottland ) zählte Andrew Hil -
l o ck . ein Mann im Alter von 58 Jahren , zu
den ärmsten Bewohnern der Stadt . (Seit einigen
Tagen ist er einer der reichsten Männer des
Landes .

Biele Tausende kannten den bisher armen
Teufel vom Sehen oder richtiger vom Hören
aus . Hillock war nämlich durch ein körperliches
Gebrechen arbeitsunfähig geworden und
mußte sich und seine sechzehn Jahre alte Tochter
unter größten Entbehrungen fortbringen . Er
wußte keine andere Art , einige Pence zu ver¬
dienen . als den Beruf eines Straßenmusi¬
kanten . Wohltätige Menschen hatten ihm ein
Akkordion gekauft , mit dem er sich vor dem Ein¬
gang zum großen Sportplatz in Kirkaldy auf¬
stellte. Wenn dann am Samstag Tausende von
Fußballcnthusiasten in das Städion kamen , muß¬
ten sie bei dem konzertierenden armen Teufel
Vorbeigehen und mancher von ihnen pflegte ein
bescheidenes Geldstück in die Mütze des Musikan¬
ten zn werfen .

kürzlich suchten nun zwei Eigens ans Adelaide
» ach Europa gefahrene Australier den Bettel¬
musikanten in seiner ärmlichen Behausung auf ,
um ihm eine überraschende Mitteilung zu
machen und gleichzeitig bedeutsame Dokumente
zn iibcrbringen . Sie berichteten , daß ein im
Jahre 1808 nach Australien ausgeivandcrter
Großonkel von Hillock kürzlich ohne Hinterlas¬
sung von Bindern und ohne lctztwillige Anord¬
nung gestorben sei und ein Vermögen von
800 000 Pfund Sterling hinterlassen habe . Sorg¬
fältige Erhebungen hatten zur Entdeckung von
Hillock als dem einzigen Erbberechtig¬
ten geführt . Das Riesenvermögen hatte der
Australier durch Schafzucht und durch die An¬
lage einer der größten Blnmenkulturen in
Australien erworben .

Hillock hörte zuerst den Erzählungen der bei¬
den Australier , Bevollmächtigten eines Notars
in Adelaide , aufmerksam zu , dann erbleichte er
und fiel in tief « Ohnmacht . Tic Tochter
des über Nacht so reich gewordenen Bettlers
holte den Gemeindearzt herbei , der ihn bald
wieder ins Bewußtsein rief . Die Zweifel , die
auch der Arzt und dann ein beigezogener Rechts¬
anwalt in die Mitteilungen der Besucher setzten ,
wurden durch die Borlage beglaubigter Doku¬
mente beseitigt . Am wirksamsten dadurch, daß
der Notar aus Adelaide eine ansehnliche Summe
für Andrew Hillock mitgeschickt hatte , einen Bor -
schuß auf die enorme Erbschaft .

Hillock will ans seiner Heimatstadt mit seiner
Tochter nach Southampton fahren , um sich von
dort in Begleitung seiner Tochter nach Austra¬
lien einzuschifsen. Bezeichnend für die Stim¬
mung des Neureichen ist es , baß er sein Akkor¬
dion auf den Dampfer , auf dem eine Kabine
erster Klasse für ihn bestellt wurde , mitneh -
m e n will . Einerseits will er , wie er seinen
Freunden erzählte , die Kunst der Musik nicht
ganz aufgeben , durch die er das Leben gefristet
habe , anderseits aber wisse er nicht , ob er das
„Werkel " nicht doch noch einmal brauchen könne,
wenn es ihm drüben schlecht gehen sollte.

Inzwischen ist bei Londoner Anwaltfirme »,
die sich nach den ersten Nachrichten von der grü¬
ßen Erbschaft einen neuen guten Klienten sichern
wollten , nach einer Kabelanfrage aus Adelaide
die Antwort eingelaufen , daß es mit der An¬
gelegenheit seine volle Richtigkeit habe . Der
Grundbesitz des Erblassers allein wird auf über
« ine halbe Million Pfund geschäht, däzu ein
sehr großes Barvcrmögen und viele Liegenschaf¬
ten in Adelaide , Brisbane und Melbourne .
Neben Andrew .Hillock soll es aber noch Kinder
einer Großnichte des verstorbenen Nabobs
geben , nach denen gesucht wird . Tollten diese
Nachforschungen zu einem positiven Ergebnis
führen , würde diesen entfernten Verwandten
die Hälfte der Nachlassenschaft zugesprochen wer¬
den .

Ln der (5iaöt des Tamerlan .
Uebermalle Kunstwerke. — Die Moscheen

und Grabmäler von Schah Sindah .
Tie russischen Kunsthistoriker haben im Laufe

der letzten Jahre ein gewaltiges Stück Arbeit
geleistet , um die wertvollen Kunstschätze und
Denkmäler des Altertums , au denen die kultu¬
rell und national so verschiedenen Gegenden
des russischen Ricscnretches reich sind, vor den
Zerstörungen durch die Wirren der Revolution
und des Bürgerkrieges zn bewahre » . Auch der
zersetzenden Wirkung nachlässiger Behandlung
alter Bauwerke und Gemälde mutzte vorgebengt
werden , und die Kunsthistoriker hatten die Ge-
nngtuung , die Regierung selbst für ihre Be¬
mühungen interessieren zn können , so daß jetzt die
Konservierung von Kniistdenkmälern von den
Sowjets selbst mit großer Sorgfalt betrieben
wird .

Bei den Restanrierungsarbeitcn sind nicht
selten wertvolle k ii n st l e r i s ch e Funde ge¬
macht worden . Oft machte man die Wahrneh -
imrng , daß in alten Kirchen Heiligenbilder mit
anderen Darstellungen übermalt waren .
Man mußte dann vorsichtig die Oberschicht ab-
lösen und förderte so manchmal Gemälde von
allerhöchstem Kunstwert zutage . Besondere
Kommissionen wurden beauftragt , altertümliche
Kirchenbauten und , in manchen Gegenden , ganze
Stadtteile , die ein kunsthistorischcs Interesse
hatten , stilgerecht zn renovieren . Solche Ar¬
beiten wurden nicht nur in Alt -Rußland , son¬
dern auch in den orientalischen Provinzen unter¬
nommen . Bon außergewöhnlicher Pracht und
Schönheit sind die Knnstschätze von Samarkand ,
der alten Hauptstadt von Turkcstan .

Ein Besuch in Schah Sindah — so heißt eine
Gruppe von Moscheen und Grabstätte » am Fnß
des Hügels Asroisiab in Samarkand — versetzt
den Fremden in das Märchenrcich von TaiiseuS -
unbciner Nacht. Der Korrespondent der „Imc -
stija "

, der eine Reise unternommen hatte , um
sämtlich, restaurierten Kunstschäve der SonOct -
unio » zn besichtigen, entwirft einen farbige »
Bericht iiber seinen Besuch in der Stadt Tamer -
lans . -

EpiegleiN/Spiegleinan der Wand-
Wer ist die Schlankste im ganzen Land?

In einem kleinen Saal des großen düsteren
Justizpalastes im Quartier Latin gelangte ein
seltsamer Prozeß zur Verhandlung . Der kleine
Raum , wo sich sonst nur unbedeutende Prozesse
abznspielen pflegen , erwies sich diesmal sür die ,
„Oessentlichkeit", die diesem Rechtsstreit ein be - I

„Schon der Gcsamteindruck von Schah Tin -
dah," so schreibt er . „fesselt durch die Eigenart
und die Einfachheit der Linien seiner glatten
und geschnitzten Kuppeln . Bon märchenhafter
Schönheit ist das kleine Hanptportal des Hauvt -
manfoleums mit seinen bogcnartigen Fenstern .
Doch noch prachtvoller , noch prunkender , noch
phantastischer sind die Grabstätten der Frauen
und Freunde des großen Tamerlan . Man
kann sich keine launenhaftere Verkettung der
Mosaikornamenre und der arabischen Inschriften
denken . In allen Farben funkeln die Fenster ,
die Dächer , die Pforten , die Ornamente der
Moschee» , von blendendem Weiß zum leuchten¬
den Rot des Granatapfels erscheine» die phanta¬
stischsten Farbenzusammenstellungen . Düster
dagegen ist das Hauptmausoleum von Schab
Sindah . Erhabene Trauer , stumme Feierlichkeit
strömt es aus . Hinter dem kunstvoll geschnitzten
Gitter steht ein monumentaler Sarkophag .
Neber der Pforte das Bild eines Fisches, das
Symbol des Schweigens . Die Pforte wird nur
einmal in drei Jahren geöffnet . Auf dem Sar¬
kophag liegen die Embleme der Macht : eine '

Mctallknges , das Symbol der Erde , und ein
Szepter : am Boden gewaltige Stierhörner .

Neben dem Schah Sindah ist eine Gruppe von
Moschee n , die den Namen Bibichaunm , der
Licblingsfrau Tamerlans . tragen . Erdbeben und
Unwetter haben im Laufe der Zeiten ihr Zer¬
störungswerk vollführt . Die Riescnkuppel der
Sauptmoschce , die Frcskenmalerci und die
Mosaikdarstcllnngen an den Wänden haben
schwer darunter gelitten . Aber cs ist genug ge¬
blieben . was das Bild wahrhaft königlicher
Pracht hervorzaubern kann . Tie Hauptmoschee
wurde vonTamcrlan in den Jahren 1809/1101 Int
Süd osten von Samarkand erbaut . Aus allen
Gegenden hatte man die berühmtesten Bau¬
meister berufen : Tausende von Steinmetzen ans
Turkestan und Indien arbeiteten an der Moschee
selbst , während Handlanger und Knechte in den
Tteinbrücheu schwere Fronarbeit leisten mußten .

indische Elefanten schleppten die behauenen
Quadern aus den Steinbrüchen zum Bauplatz .

Tamerlan selbst , so meldet die historische
Ueberlieferung , soll den Bau geleitet haben . Die

sonderes Interesse entgegenzubringen schien , als
zu eng . Auffallend war , daß bas Publikum aus¬
schließlich aus eleganten Damen bestand . Das
starke Geschlecht war auch sonst bei diesem Ge¬
richtsakt äußerst schwach vertreten : die Ange¬
klagte lieb sich durch einen weiblichen Rechts¬
anwalt verteidigen und die zweite Hauptperson
des Rechtsstreits gehörte gleichfalls dem schönen
Geschlecht an : die Klägerin war eine Frau
Dujean , eine etwas korpulente Dame , die mit
sichtbarer Aufregung aus der Bank saß und

Bolkssage dagegen erzählt , daß die Moschee eine
Schöpfnng der Bibichauym sei . Während Ta -
merla » sich auf seinen Feldzügen bejunden habe,
sei ihr ein ehrgeiziger Wunsch gekommen , ein
Werk zu schaffen , _

das ihr de» Ruhm , der die
großen Eroberer schmückte , eintragcn sollte . So
habe sie alle Schätze, die sie in den Gewölben
ihres Palastes anfgcspeichert hatte , geopfert , um
die Mittel zum Bau eines Prachttempels zu-
sammcnzubringen , der Tamerlan bei feiner
Rückkehr in Staunen versetzen und ihren eigenen
Namen unsterblich machen sollte. Die Moschee
war in der Tat so prächtig , daß der damalige
Gesandte von Kastilien am Hof Tamerlans ,
Clavtjo . seinem Monarchen eine begeisterte
Schilderung der majestätischen Schönheit dieses
Wunderwerkes entwarf .

"
„Wie nüchtern nehmen sich vor dieser Pracht

des Orients die Knnstschätze slawischer
Kultur derselben Zeit aus, " schließt der
Korrespondent . „In der Umgebung von Rja -
sau in Mittelrußland wurden nämlich vor kur¬
zem vierzig Häuser entdeckt , die zu der alten
Hauptstadt des mächtigen altrussischen Fürsten¬
tums Rjasan gehörten . In diesen Holzhäusern
fanden sich zahlreiche Kunstgegenstände , die aber
weder im Material noch in der Überarbeitung
einen Vergleich mit den orientalischen ausba ' ten
können . In zwei Häusern befanden sich Werk¬
stätten . in denen aus Bernstein Schmuckgegen-
stänbc für Frauen angefertigt wurde » . Offenbar
hatte die Stabt schon damals rege Handels¬
beziehungen mit den baltischen Hafenplätzen und
mit Byzanz .

"

Die Millionärstochter als Arbeiterin .
Tie Königin von Rumänien ist in den Ver¬

einigten Staaten von Nordamerika als Sen¬
sation durch Miß Elinor Dorranc 'e abgelöst
worden , die 18jährige Tochter und Erbin des
aisterikanischen Suppenkönigs , dessen Vermögen
auf einen Betrag von rund 200 Millionen Mark
geschätzt wird . Die Millionärstochter ist kürzlich
von einem einjährigen Studium an der Sor¬
bonne - Universität in Paris nach Neuyork zurück¬
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jedem Wort des Richters mit reger Aufmerksam«
keit folgte .

Das allgemeine Interesse wandte sich jedoch
weder ihr , noch der Angeklagten Frau Suzanne
Beraut zu, sondern vielmehr dem Corpus den-«,
das in braunes Papier eingehüllt , in einer Eae
neben dem Richter aufgestellt war . Die Papier «
hülle ließ zunächst ein Gemälde vermuten , erst
bei näherem Betrachten stellte es sich heraus , dav
dort in der Ecke ein großer , feingeschlissener
Spiegel stand . Um diesen Spiegel drehte stsv
der Prozeß . Er war es auch , der viele elegante
Damen an diesem regnerischen Bormittag in de»
kleinen Verhandlungssaal zog. lieber die Be¬
ziehungen der im Saal erschienenen Damenwelt
zur Frau Suzanne und diesem Spiegel sei ver¬
raten , daß Frau Beraut die Inhaberin eines
Modesalons ist , die Damen mit Einschluß der
Klägerin ihre Kunden und das Corpus aeuc»
eben jener Probierspiegel , der noch vor kurzem
im Atelier der Frau Beraut in Verwendung
stand . Mit diesem Spiegel hatte es nun eine
eigene Bewandtnis .

Frau Suzanne Beraut hatten vor einem Jahr
ein kleines Geschäft in einem versteckten Gav-

chen der Cits . Das Unternehmen ging herzl >m
schlecht. Tage vergingen , bis sich ein Kunoe.
meldete . Zum Bekanntenkreis der Frau ^ n-

zanne Beraut gehörte auch ein junger Man »,
der Inhaber eines Optikergeschäftes Felix Me >f
laud . Madame Beraut klagte ihm öfter ihr Lc >o -
das Geschäft gehe schlecht, sie denke daran , das
Unternehmen zu veräußern . Merlaud riet >w
ab uno versprach ihr , dem Uebel radikal abzu-

helsen . Einige Tage später überbrachten z >vm
Dicnstmänner Frau Beraut ein Geschenk de
Optikers . Es war ein Probierspiegel , äußern «
von Spiegeln dieser Art nicht um ein Haar ver
schieden .

Und doch schien diesem Spiegel -sine Zauber '

kraft innezuwohnen . In wenigen Monatci
machte Frau Beraut die Erfahrung , daß sich d>
Zahl ihrer Kunden vervielfacht hatte . Es wäre '
besonders die korpulenten Damen der Citö , d>
nunmehr mit Vorliebe im Atelier der Fra »
Beraut ihre » leider bestellten und den .

Saldi
in ihren Bekanntenkreisen empfahlen . Sie sten
ten alle begeistert und dankbaren Herzens fest'
daß die Kleider der Frau Beraut h wunder
bar schlank machen . Dieser seltenen » » »>
willen bezahlten die Damen gern auch höhc -
Preise und Frau Beraut hatte sich nicht zu vc
klagen . Dieses Wunder hat der Spiegel oe"

schlauen Merlaud bewirkt . Es erübrigt sich, K'
betonen , daß das Geheimnis der Kunst der M » '
dame Beraut in diesem konvex geschliffenen SM
gel verborgen war , dessen leicht gewölbte
alles , kaum bemerkbar , in die Länge gezow
wiedergab . Die leichte Wölbung genügte , o*'
Damen , die sich mit ihren neuen Toiletten m
diesem Spiegel bewunderten , schlanker erschein ) ,
zu lassen. Freilich war es nicht zu vermelde ^
daß die Düpierten , sich in einem wirklichen »o»
mal geschliffenen Spiegel betrachtend schließt '"
hinter den Betrug kamen . Es dauerre iwwM
hin ein halbes Jahr , bis eine auch den M"
fand , gegen Frau Beraut einen Prozeß an .lv
strengen . Der Richter überzeugte sich nun per
sönlich, daß der Spiegel die Bilder nicht wirkl '«^
keitsgetreu wiedergebe und verurteilte die -w
geklagte zu einer Geldstrafe in Höhe von a*®*’
tausend Franc .

Mühlenbrand .
Breme » , 0 . Nov . In den Delmenhorsts

Mühlenwerken brach gestern abend in der kl« ' '

nen Weizenmühle kurz vor 6 Uhr Feuer aff
'

Die Weizenmtthle brannte in den oberen 9^
'

men völlig aus . Bon dem 38 Meter hohen
brannte der Dachstuhl ab . Da die Grauvcv '

mühlc , die Schrotmühle , die große Hafermüb
und die Kraftanlage erhalten wurden , wird
Betrieb aufrecht erhalten . Der Schaden laß*

sich noch nicht übersehen .

gekehrt und vor ein paar Tagen als einia^ ,
Arbeiterin in das Geschäft ihres
eingetreten . Sie ist in der Abteilung EMzlt
der Tomatcninppe hergestellt wird , und erv»
sür das Schälen von Tomaten « inen Tag " ® '
von etwa 10 Mark . Sic erklärte einem
vicwer , daß sie das Bedürfnis habe , zu arbecc
und der Baker erklärte , er sei stolz auf <*
Tochter , die sich nützlich mache , anstatt ibr « j
mit Teetrinken , Tanzen , Zigarettcnrauchen " e
Theaterbesuchen zu vertrödeln . Miß Dorrw
hat offenbar die Absicht , das Geschäft ihres *• t
ters gründlich kennen zu lernen , um ihm
nicht nur als Erbin seines Vermögens ,
auch als Suppenkönigin Nachfolgen zu könst

Eibau i . Sa .— Oslo in 43 H Stunden -

Ter Telegraph in Oslo spielt und trägt 4
nachmittags einen eiligen Auftrag in das abie
vom Verkehr gelegene Eibau in Sachsen . ' '
Oslo werden bestimmte Spezial - MasdOneneria
teile dringend benötigt , die nur von der Eivn» ,
Maschinenfabrik geliefert werden können,
Versand im kombinierten Eisenbahn - 1
Schiffsverkehr hätte viele Tage in Anspruch
nvmmen . Was lag da näher , als die Benutz' ^
der zeitsparenden Flugverbindung ? Die
Kilogramm schwere Fracht wurde umgehend " ,
Bahnerpreßgut nach Dresden befördert und o ^
in das planmäßige Flugzeug der Strecke
den—Berlin —Kopenhagen verladen . Hier ^
reichte die Sendung den Nachtschnellzug "

^
Oslo , so daß sie bereits am zweitsolgcnden £ 1,,)
11 .80 Uhr vormittags dem Empfänger i» *'

j ( (
zugestellt werden konnte . W- e man siebt ist

j(jt
sich ergänzende Luft - und Eisenbahnverkear " „
nur für den internationalen Reisenden , som^ i
auch für den Frachtversand von Staat zu
die schnellste Beförderungsmöglichkeit .

Brückeneinsturz in Liebenwalde .
Berlin , 7 . Nov . In der Nähe von

walbe wurde gestern abend durch Hochtv̂ z
eine Brücke und ein Wehr zerstört , die
Regulierung der Havel errichtet worden w" ' .,.
Die Ursache des Einsturzes ist noch niivt '
gestellt. Menschenleben wurden nicht geM '

Napoleons Scheidung von Loseftne.
Die Memoiren der Gräfin Kielmannsegge .

Die Gestalt der sächsischen Gräfin Auguste
Charlotte Kielmannsegge und ihre Be¬
ziehungen zu Napoleon waren bisher in säst
undurchdringliches Dunkel gehüllt . Es war
zwar bekannt , daß diese kluge und merkwürdige
Frau viele Jahre lang enge Beziehungen znm
Hofe des großen Kaisers unterhielt , welcher Art
aber diese Rolle , die sie spielte , gewesen sei,
wußte eigentlich niemand . Die einen vermute¬
ten ein Liebesverhältnis zwischen ibr und Na¬
poleon . die andern eine an Fanatismus gren¬
zende Unterwürfigkeit der Gräfin dem Kaiser
gegenüber . Nur wenige ahnten , daß Napoleon
in ihr eine sehr geschickte und durchaus

zuverlässige diplomatische Ageuti «

gesunden hatte , der er alles anvertrauen konnte
und die verschwiegen mar bis ins Grab .

Man wußte auch , daß die Gräfin von Kiel -
mannsegge viele Tagebücher , Aufzeichnungen
und Briese hinterlassen hatte , die Auiklürendes
über ihr mysteriöses Verhältnis zu Napoleon
enthielten , aber diese seltene » Dokumente eines
Stück Lebens - und Zeitgeschichte wurden von
den Nachkommen der Gräfin aus Familienrück¬
sichten nicht zur Veröffentlichung sreigegeben ,
so daß mehr als sechzig Jahre nach ihrem Tode
vergangen sind, ehe diese mterei 'santcn Enthül¬
lungen der Dresdener Aristokratin der Oef-
scntlichkeit bekanntgemacht werden konnten .

Die Tagebücher der Gräfin ttielmannsegge

über Napoleon erscheinen nunmehr im Verlag
Paul Aretz in Dresden . Das große , als Quel¬
lennachweis ungemein aufschlußreiche Material
ist auf Grund des Originalmannskrivts aus dem
Besitz des Grafen Guerrino zu Lunar heraus -
gegeben und eingeleiket von Gertrudc Aretz.
Wir veröffentlichen nachstehend eine der in¬
teressantesten Stellen des ninfanareichen Mc -
moirenwerkes , die bisher unbekannte Vor¬
geschichte zur Scheidung Napoleons von Josc -
sine Bcauharnais . Die Gräfin erzählt :

„Nur wenige haben gewußt , daß während des
Kaisers Feldzug , ungeachtet ihrer Anbetung für
ihn und ihrer Jahre ( Joscfine war damals
achtnndvierzig Jahre alt ) , sie ihrer Gewohnheit
gemäß mit einem der jüngsten Kammerberre »
ihres Hofstaates (mit Herrn de Gusvin -Erisss )
ein Nebenvcrhältnis pflog . Ihre Feinde sandten
dem Kaiser die Beweise und er schöpfte darin
den erforderlichen Mut gegen sei» eigenes Herz .

Joscfine erschien
znm letzten Male öffentlich als Kaiserin

zwei Tage vor der Unterzeichnung der Schei-
dungsakte im H ö f t h e a t e r . In weißen Atlas
gekleidet , mit Diamanten geschmückt , saß sie wei¬
nend in ihrer Loge. Frau von La Rochesau-
could , ihre Ehrendame , saß hinter ibr . der Kai¬
ser in seiner Loge ihr gegenüber mit undurch¬
dringlicher Physiognomie . Ich entsinne mich
nicht mehr der Vorstellung . Rach dem Theater
sing die Kaiserin an ivie gewöhnlich Cercle
zu halten . Als sie aber mit der dritten oder
vierten Dame sprach , vermochte sie nicht weiter
zn reden . Tränen erstickten ihre Stimme . Sie
entfernte sich , der Kaiser folgte ihr . Jedermann
kannte ihr Schicksal . Man eilte hinweg , ohne
sich Rechenschaft zn neben.

^ ieie Eil « und der vorzeitig beendete Cercle
vermehrten die ohnedem jederzeit vorfallrnden
Unordnungen beim Vorfahren der Wa¬

tt e n Herr von Talleyrand nahm die Herzogin
von Kurland und mich in den Kaum
saßen wir darin , so fing er an , sich zu schütteln,
ein wahrhaftes Gebrüll auszustoßen , und rief .

„Das ist ja furchtbar ! Ein Mann , der sc,ne
Frau wegjagt ! Ick werde diese Tat rachen .
Die Herzogin war nur besorgt , baf, , öte .
Erregung dem Herrn von Talleyrand nichts an
seiner Gesundheit schaden möge . Ich saß über
dies alles dumpf und erstarrt im Wagen und
warf mich zu Hause auch so ins Bett .

^ ie Tage ihrer Einsamkeit verbrachte Jo -

fefiue >n Malmaison , wo sie die Gräfin Kiel¬
mannsegge ost besuchte .

Ucbcr die . . . .zweite Heirat .

zn deren Zustandekommen die Gräfin auch
einiges beigetragen hat , lesen wir : „Die Vor¬
bereitungen zur Bermähluna des Kaisers mit
der Erzherzogin Marie Luise stellten bald nach¬
her alle anderen Gedanken in den Hintergrund
Ich nahm an allem teil wie jedermann . Den
Einzug der Kaiserin in Paris sah ick mit mei-
nen Kindern im Bois de Bouloane . Der

Treuuungszcremouie

wohnte ich im Innern der Kapelle bei . Die
neue Kaiserin machte mir an dem Xay . nicht
die Kaiserin Josefine vergessen. Secks Königin¬
nen oder königinnengleiche Fürstinnen trugen
ihr de » Mantel . Die Art . wie Marie Luise
ihren Kops und ihren Blick rückwärts wendete ,
um zu sehen, ob der Mantel über der « essel-
lchne anSgebreitct sei. war sicher nur ein Blick
der besclnüdenen ängstlichen Berleaenbeit . Es
schien aber anders . Sie trug das Hofkleid ohne
Anstand und schien unter der Last der Diaman¬
ten erdrückt , um so mehr , da man ibr ein ^brei -
tes mit Diamanten bedecktes Band um Stirn
und Ohren gelegt hatte , weil sie eine geschwol¬
lene Wange hatte .

Als sie
ihre « ersten Cercle

hielt , stand ich mit den ihr bekannten aus Wien
gegenwärtigen Damen . Die Kaiserin , die in
steifer Haltung ihrer Tante , der Prinzessin
Therese von Sachsen , ähnelte , ging unsere Reihe
herab und sagte einem jeden : „Ousvck pai-lez-
vous, Madame?" — So auch mir . Sie drückte
die Hände fest ineinander und sagte mir später ,
daß ihre Schüchternheit sie ost veranlaßt hätte ,
mit den Nägeln der einen Hand das Innere
der anderen zu verletzen .

In Malmaison wurde man von der Kai¬
serin Josesine dringend um alles betragt , was
Bezug auf ihre Nachfolgerin hatte . Ihre Freude
war : Gutes von ihr zu hören . Und wenn sie
bemerkte , daß im Ansang der wahre Wert
Marie Luisens nicht erkannt wiirde . so entschul¬
digte und hob Joscfine durch ihr Urteil , soviel
sie vermochte.

Die Kaiserin Marie Luise aber war ans ihre
Vorgünaerin eifersüchtig und traute dem Kaiser
in diesem Punkte nicht unbedinat . Soviel ich
weiß , war sie nie zu einer Zusammenkunft mit
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